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Es Wirtdʒ gire ſfüarte Munſ? 

Ds Weihnachtsheſchenk ber Keichsreßierung 
Die Parteiführerbeſprechung über das Finanzreformprogramm noch nicht beendet 

Am Dienstagvormittaa wurden die Illbrer der Reole⸗ 
rundsparteien durch das Reichßkabinett über das 
ünanzprogramm unterrichtet, Die Regterung verlangte in 
er Audſprache, daß der Reichstag ihr nicht nur das Ver⸗ 

trauen für die Berhanrlungen im Haa g ausſprechen, ſondern 
auch das Kinanzprogramm im ganzen billigen 
ſolle. Die Vertreter der Soztaldemokratie trugen 
ihre ſtärkſten Bebenken gegen dieſe Behandlung der 

rage vor. Die Sozlaldemokratl c‚e Partei iſt grundſätzlich 
ſer Anficht, daß die Finanzpolitik des Reiches auf eine ge⸗ 

ficherte Grundlage geſtellt werden muß. Das iſt um 

Lunxſcwerts Aut in ſhwerer zett 

    

  
   ben Wider reit der 

alition vereinen ＋ 

ſo notwendiger, als⸗ die Finanzlage ſich neuerdings wei 
ichlechter geſtaltet hat als man bitzher annehmen konnté⸗ 
Vor allem iſt der Steuerausfall ſo er heblich, daß 
uolle Sicherheit für die Balancterung des Etats in der 
Zukunſtenicht mehr beſteht. Es kommt hinzu, daß ſich ähn⸗ 
liche ſchwierige finanzpolitiſche Verhältniſſe in den Ländern 
und Gemeinden entwickelt haben. 

Jede Abdroſſelnna von Mebreinnahmen oder die Her⸗ 

abſetzung der bisherigen Einnahmen beſchwört die 
Geſahr herauf, daß die Gemeinden ihre ſozialen Aus⸗ 
gaben einſchränken müſſen und darüber binaus ihre 

allgemeine Exiſtenzſähiakeit und Kreditwürdigkeit 
bedroht wird. 

Es iſt alſo vor allem die Sorge um die Sanierung der 
öffeutlichen Finanzen, die die Sozialdemokratie zu ihrer 

Stellungnahme gegenüber dem Finanzprogramm der Reichs⸗ 

regierung veranlaßt. Die Sozialbemokratie wendet ſich gegen 

jede Finanzreform, die die oben fkizzierten Geſichtspunkte 

außer acht läßt. Sie kann aber auch keiner Finanzreform 

zuſtimmen, die zu einer unerträglichen ſozialen 

Verlagerung führen oder die volitiſchen Rechte der 
Staatsbürger beeinträchtigen könnte. W 

Der Vertreter der Bayeriſchen Volksvartei 

äußerte gleichfalls ſchwere Bedenken gegen das Finanz⸗ 

programm, die noch verſchärft wurden burch die, Gegnerſchaft 
gegen eine etwaige Erhöhung der Bierſteuer. Die 
Deutſche Volkspartei wiederum ließ erklären, daß 

für ſte die Einfilhrung der Kopſſteuer eine Vorausſetzun 
für die Erhöhung der gerung 0 eiträge zur Arbeitsloſenverſicherung 

Das war die Situation, in der die ſoztaldemokratiſche 
Fraktion des Reichstages am Dlenstagabend nach Schiuß 
des Pleuums zuſammentrat. An den Verhanblungen nahmen 
der Reichskanzler und die ſoztalbemokratiſchen Miniſter 
Hilferding, Kloſſen 5 und Wiſſell teil. Abendg um 9h Uhr 
wurde beſchloſſen, die Verbanblungen auf Mittwoch vor⸗ 
mittag 10 Uhr zu vertagen, Die Bedenken der Fraktion 
haben ſich inzwiſchen eher verſtärkt ſtatt verringert. 

Ein Entwurf, der ſo nicht bleiben bürfte 
Das von der Reichs reglerung ausgearbeitete und' den 

Reglerungsparteien am Dienstag unterbreitete Finanz⸗ 
proaramm ſieht voc: ů 

Senknug der Einkommenſieuer, ſpwohl durch Herauf, 
ſebung des ſteuerfreien Einkommenteils und Verbeſſerung 
der Kinderermäßigungen als auch durch 
Auseinanderziehung des Tacifs. Die Senkung ſoll in dre! 
Etappen erfolgen (1. Juli, 1050, 1. Jänuar 1932 und 
1. FJult 10883). Der ſteuerfreie Laneis für den 
ledigen Arbeiter wird von 1200 RM. auf 1440, 1560 und 
1800 NM. erhöht; die Senkung dez Tätifß wird 
durchichnſttlich 12 Prozent, 20 Prozent und 3 Prozent mit 
einem Höchſtſatz von ein Drittel des Einkommens für die 
großen Einkommen betragen. ö ö‚ öů 

Der Steuerabzug vom Kapltalertrag wird aufgeboßen für 
die Zinſen⸗aus feſt verzinslichen Anleihen, die nach dem 
81, Dezember 1020 ausgegeben ſind, Der Abzus der Ver⸗ 
ſicherungsprämten wird erböbbl. 

     

  

Senkung der Vermbgensſtener 
20000 RUP HH„„„„„ 

Senknna der Realſten 
um 20 Proent und der; 

   

rundſtener um 10. Prozent, ſowie 

Reichsinnenminiſter Severing hat dem Strafrechtsaus⸗ 
ſchuß des Reichstages am Dienslag ein Weißbuch vorgelegt, 
in dem an Hand zahlreicher Preſſeſtimmen und amtlicher 
Nachrichten über blutige kelabie er zwiſchen National⸗ 
ſozialtiten und Kommunſſten die Perwilderung der 
politiſchen Sitten im nationalſozialiſtiſchen⸗unb kom, 
muntſtiſchen Lager geſchildert wirh. Das Weißbuch gelangt 
an Hand des eindrucksvollen und für die Rechte und äußerſte 

Sciuß: beſchämenden Materials zu ſolgendem 
Schluß: — — ů 

„Dieſer ſkizzierte Zuſtaub politiſcher Verwilderung kaun 

im Intereſſe der Staatsautorität, des Anſehens Deutſch⸗ 
lands in ber Welt, der Sicherbeit des einzelnen Staats⸗ 
bürgers wie der Aufrechterhaltung und Wiederherſtellung 

geſunder Grunblagen des Staats⸗ und Geſellſchaftslebens 

nicht länger gebuldet werben. Ein Mittel — ſicherlich 
nicht das nachhaltiaſte und wirkungsvollſte — bietet der 
Entwurf eines Geſetzes zum Schutze der Republir und zur 

Befriedigung des politiſchen Lebens. Gewiß werben durch 

ein ſolches auf raſche und naturgemäß äußere Wirkungen 

eingeſtelltes Zeitgeſetz nicht die ti eßerliegenden   
  

Sünmed Jehn Deuſlud men? 
Scharfer Zuſammenſtoß in · der franzöſiſchen Kammer bei der 

In der Dienstagſitzung der Kammer kam es im Verlauf 
der ſhen, Koshe über das. Heeresbudget zwiſchen dem Miſten 
liſtiſchen Abgeordneten Chouffet und dem Nationaliſten 
Franktin⸗Bouillon zu einem heftigen Zufammen⸗ 
ſtoß. Ehruſſet hatte das Budget einer ſehr ſcharfen Kritir 
unterzogen und erklärte, daß an ihm mindeſtens zwet Mil⸗ 
liarden geſpart werden können, ohne baß die vielbeſchworene 
Sicherheit des Landes gefährdet werde. Man berufe⸗ 
auf reaktionärer Seite immer wieder“ auf die deutſchen 
Kriegsrüͤſtungen, die auch Franklin⸗Bouillon wieder aufge; 
tiſcht habe. Als darauf der Abg. Grumbach beantragte, 
die Erklärungen Franklin⸗Bonillons ſofort in der Kammer 
zu diskutieren, lehnte die Majorität die Diskuſſton ab. 
„Wenn nun Herr Franklin⸗Bonillon — ſo ble-Maiei. 
fart — die Wahrhelt ſprach, warum verhinherte die Majori⸗ 
tät der Kammer ſeine Erklärung zu diskutteren?“ 

In einem Zwiſchenruf erwiberte Franklin⸗Bonillon,er 
habe ſich nur anf die Zeugenſchaft der deutſchen Sozialbemo⸗ 
kratie. ſelbſt berufen Habe doch Scheidemann. ſelbſt im 
Reichstag den unruhigen Geiſt, der in der Reichswehr 
herrſche, angeprangert. Chouffet erwiderte darauf, er habe 
alles Vertrauen in die deutſche Demokratie. Das klägliche 

   

  

Die Heeresorganiſation Frankreichs vee 
möglichft hoher Mannſchaftsbeſtänbe⸗ uieer man nahezu 

   ehrdebatte 

Wſ nationa e Geiſt in, Der land im 'eg begriffen ſei. 
We Stheidemaänns, auf hle⸗ ſich Wuäuktln⸗ 

Bonillon glaubt beruſen zu khunen, liegen aͤllerdings 
mehrere Jahre zurück. Ueberdies laufen die DerTatfachen 

ranklin⸗Bouillons auf eine⸗Berdrebung der Tatſachen 
ſinaus. ů 

* 

Ein Wort für das Milizſyſtem öů 

Schon in einer Nachtſttung von Montag zu Diensiag hatte 
der, radikale Partei Mihrit⸗ Daladier ſchwere Kritik am 
Heeresetat geübt. Frantreich gehs geuau dieſelbe Summe für 
Lei Heer aus wie für bie geſamte Zivilvervoliung, Ein verart 
Kataſtrophaler Zuſtand'ſei in keinem anderen Landeefe uſtellen. 

rankreichs kranke an,ver: fixet 

  

    

800 000. Rekruten unterden Fahnen und, züchte, um:ihre-Aus⸗ 
bildung zu ſichern, ein, ale Srcuiteich t lärbürokratie. Nüirr 
das Miliäſhyſtem könne Fi eich vor allzu hohen Aus⸗ 

  

  gaben und ſeine Bürgér vor ällzu langem Kaſernenaufenthalt 

bewahren. ᷣ„„ 5„55* v —— — 

durch Aulbebung his u 
n, und zwar bör Gewerbeſtener 

—
 

nehmigung von Anleihen und Kred 
„fübrung vbllgatoriſcher. Rechnungspyrüſung durch eine von   weitere Senkung nach Inkrafttrelen des Steuerbereinbeit⸗ K 

EIRE 8218L. 221112 MeM. DermiIdernntht 

Gewalt gegen Gewalt 
ö Reichsinnenminiſter Severing über das Republikſchutzgeſetz 

Arbeitsloſenverſicherung um Prozent m 

  
  

lichungsgeſetzes vei einem Umlageſatz von mehr als 180 Pro⸗ 
Land um 10 Prozent. Beſchränkung der Befugniſſe der 
ů r ün Hobre.Wmen zur Erhöhung der Realſteuerſätze 

r ahre. 
Muſtheinmm, der beinga l für die Induſtrieobliga⸗ 

tionen durch Abbau dieſer Laſt vou jetzt jährlich 880 Mill. 
auf 250 Mill. RM. im Jahre 1980, 200 Mill, RM. 1981, 
150, Mill. RMi. 1682, 100 Mill. RM. 1933 und 50 Mill. RM. 
1034, bei völligem Wegfall im Jahre 1935, wobei in den 
Jahren 1930, 1681 und 1932 von den zu erhebonden Geſamt⸗ 
beträgen 1030 weltere 50 Mill. RM. und 1931 und 1082 
je 25 Mill. RM. als getilgt gelten durch die Wdhſrtevü, von 
100 Mill. RM., aus dem Vermbgen der Induſtrieobliga⸗ 
tionenbank an daßs Relch. 

Aufhebung der Rentenbankziuſen durch Verrechnung mit 
den Gewinnantellen des Reiches aus der Reichsbank. 

Senkung ber Gelellſchaftsſtener und der Wertpavier⸗ 
ſteuer au 0 die Hälfte, der, Vörſennmſatzſtener um eln 
Drittel, Aufhebung der Zuckerſtener. 

Erhöhung ber Bierſtener mit Wirkung vom 1. April 1080 
um 50 Prozent. ů 
un ßer Moart Tabakſteuer auf Zigaretten und Rauch⸗ 

tabak und de atertalſteuer, Einführung der Kontingen⸗ 
tierung für Zigaretten. 

Ferner iſt vorgeſchlaäen eine Neureglung des Finanz⸗ 
ausgleichs ů 

durch Einbezlehung der Bierſteuer und der Einnahmen aus 
dem Spiritusmonopol in die Ueberwelſunasſteuern unter 

erabſetzuug und entſprechender Senkung, der Länderautelle an der Ein⸗ 
kommenſteuer und der Umſatzſteuer; durch Uebernahme der 
Ausfälle aus der Senkung der Einkommenſteuer und der 
Reaiſteuer mit Einſchränkungen der Beträge; durch alsbal⸗ 
dige Verabſchiedung des Steuervereinheiklichungsgeſetzet 
und durch Einbau eines bewe Aaler) en Faktors, durch 
den unſer Berlüchſichtigung ſozialer Rotwendigkeiten alle 
Gemeindebürger zu den Laſten der Gemeinde herangesogen 
werden, in das Gemeindeſteuerſyſtem und Feſtleguna einer 
Relation zu der Höhe der Realſteuern. 

Eine Verſtärkung der Kuſſicht über bie Finanasebarung 
der Gemeinden 

und Gemeindeverhände ſoll ˖5•8 A e Wegte Gie, 
rebiten ů V 

Unabhängige e. Stelle bergeſtellt werden⸗ 
eine Heraufſetzung ber iträge für bie 

en. iehlich uobih 

t Wirkung vom 
lteßlich wi— 

1. Januar 1080 verlangt. 
E 

  

Urſachen des beklagenswerten Zuſtandes mit einem Schlage 

beſeitigt. Das Geſetz iſt aber unentbebrlich, weil bie 

naturgemäß langſam reifenden Wirkungen der ſtaatlichen 

Aufbauarbeit nicht abgewartet werden können und die Be⸗ 

ſtimmungen des geltenden Straf⸗, Vereins⸗, Verſamm⸗ 

lungs⸗ und Preſſerechts, wie auch die auf einen Dauer⸗ 

zuſtand eingeſtellten Beſtimmungen der entſprechenben 

Entwürfe in dieſer erregten Zeit nicht ausreichen. Der 

akuten Erkrankung muß ſofort mit Mitteln entgegenge⸗ 

treten werden, die eine weitere Ausdehnung erſchweren.“ 

Der Reichsinnenminiſter beſchäftigte L in einer Rede mit 

den Sicherungen, die das Gebahren der atlonalſozialiſten und 

Kommuniſten erheiſche. Den verhetzenden Einfluß der 

Nationalſozialiſten könne man auf ein geringes Maß 
zurüickflihren, wenn dieſenigen nalionalſozialiſtiſchen Zeitungen 

eichnele würden, die ſich durch befonders häßliche Sprache aus⸗ 
zeichneten. ö —* 

Er habe nicht die Abſicht, die lommuniſtiſche Partei zu: 

verbieten. — 

Mei eitungen führten mauchmal:eine pulch vit. ſich 
ein auf Selbſterhaltung bedachtes Song in Nanß nicht gefallen 

Lollet, könne. Er wolle nicht fragen, was in Rußland geſ⸗ ehen 

b. ünß wenn dort un, Enielnteſen ſch ſo e Lehmen wn ‚e aul, 

eſtände, auch nur im Entfernteſten. o benehmen würde, 
6„ bie Lenmimifilchen Zeitungen in Deutſchland täglich täten. 

— * Die Nationalfozialißten anvererſeiiz 

füthrten in ihren Verlammlungen ein Sprache, daß es ni 
Per au1 jei, wenn die etwmhinseitzemnrleßen.e 

her zu Gewalttätigleiten.⸗ hinreißen ließen. Ha 

publiiſchutheſeh ſei alſo noch nicht zu entbehren. 

Auch die Oppoſfitionellen ſollten von ihrem Standpunkt 

gegenüber dem Ail 48 der Reichsverfaſſung das vorliegende 

Geſetz für das kleinere Uebel betrachten. Wenn nur⸗ gelegentliche 

ver⸗ 
inter⸗ 
3 Re⸗ 

  

das Geſehy Poſie vorkämen, würde er keinen Pinger rühren, um 

das Geſetz zuſtande zu bringen., Es ſei aber ein beſtiimmtes 

Syſtem der üüesHeßie giteilieee dem jede Regierüng ent⸗ 

gegentreten müſſe, die nicht pflichtvergeſſen ſei Sotänas er au 

einem Platz ftehe, werde er nicht fäuinen, der Rehublik die 

achtmittel zu verſchaffen, deren ſie bedürſe. Ein Rechtsſtaat 
könne ſich den heiltigen Zuſtand, wie er nach deim⸗ Fal, 

Republikſchutzgeſetzes eingetreten ſei, nicht 

     

    

  

Nücktritt des griechiſchen Staatspräſidenten. Der Präſi⸗ 

dent der'griechiſchen Republik, Konduribits, hat aus Gefund⸗ 
Wivd wahrſche ſeinen Rücktritt erklärt. Das Parlament 
wird waͤhrſcheinlich am-Sonnabend ſchon den neuen Präſi⸗ 

denten, aller Wahrſcheinlichkeit na⸗ aimis, wäblen. 

„



Zünf⸗Uhr⸗Ladenſchluß am Weihnacht⸗abend 
x augenommen 

Es gab noch vlele Geguer 
m Reichstag, ber geſtern wieder tagte, erſtattete der 

Abgeordnete Aufhäuſer zunächſt Be⸗ 
icht Uüber bie Ausſchüßbeſchlüſſe des Geſetzenwurfs üÜber 

den Ladenſchluß am 24. Dezember, Demnach ſollen, alle 
offenen Verkaufsſtellen am Vorabend bes Weihnachtsfeſtes 
nur bis 5 Uhr nachmittagt gebffnet ſein bürfen. Kur die 
Lebensmittel⸗, Genüßmittel⸗ und Blumengeſchäfte ſollen bis 
Uhr nachmittags offen gehalten werden eib Ganz 
ausgenommen von der ſrüberen Schlußſtunde bleiben Apo⸗ 
theken, der Marktverkehr und der Handel mit Weihnachts⸗ 
häumen. Es liegt aber eine Entſchlleßung vor, die von der 
Reichsreglerung verlangt, ſie möge auf die Länderregte⸗ 
rungen einwirken, damit für den Marktverkehr am 24. De⸗ 
für hen die gleichen Verkaufszeiten feſtgeſetzt werden wie 
ür,den Labenſchluß. 
Der Hü Abgeorbnete Sollmann ver⸗ 

wies. Darauſ, baß bie frühere Schlußſtunde am Weihnachts. 
heiligabend von einer großen Volksmehrheit gefordert werde. 

Es trat eine lange Reihe von Gegnern des. Geſetzent⸗ 
wurfes auf, ſo ber deutſchnattonale Abgeordnete Rleſeberg, 
der Volksparteiler Dr. üSiat⸗ der Wirtſchaftspartetler 
Petzolbt und der Demokrat Büll. Alle gaben ſie vlatoniſche 
Erklärungen, Güeſe des Gebankenß ab, aber im Augen⸗ 
blick und mit dleſer Ueberſtürzung könne das Geſetz nicht 
verabſchiedet werden. Schlleßlich wurde der Entwurf in der 
Autsſchußfaſſung mit 283 gegen 164 Stimmen verabſchiedet, 

Msſihten auf eue Oanerhtiſe in Pölen 
Parteiführerbeſprechungen geſtern und heute 

Die, volniſche Kabinettskriſe wird, wie es ſtheint, noch 
lange Zeit andauern. Der Staatspräſident hatte deſeſen 
Unterredungen mit den Führern der drei größten Parteien 
des polniſchen Parlaments, nämlich des Regicrungsblocks, 
der PPS. und der rabikalen Kleinbauernpartel Wyzwolenie, 
Ueber das Ergebnis der Konferenzen wird ſtrengſtes Still⸗ 
ſchweigen bewahrt. Im Laufe des heutigen Tages beab⸗ 
ſichtigt der n ber Mattonnt noch wettere Unterrebungen mit 
den Flhrern der Nationaldemokraten, der Piaſt⸗Parkei und 
der Bauernpartet abzuhalten. Die Regierungsblätter weifen 
auf die Notwendigkeit eixer Himausſchlebung der Kabinetts⸗ 
kriſe hin, da dieſe Kriſe ibrer Meinung nach nicht ſo raſch 
gelöſt werden könnte. 

Obftruktion der Regiernngsanhänger im Haushaltungs⸗ 
ansſchußz 

In der geſtrigen exſten Sitzung des Haushaltsausſchuſſes 
des polniſchen Seim kam es bei der Verleilung der Reſexate 
über bie einzelnen Fachgebiete zu lebhaften Auseinander⸗ 
letzungen swiſchen der Oppoſition und den Vertretern des 
Regierungsblocks, die ſich burch die Verteilung benachtetligt 
füblten. Bei der ᷣen üwet . des Referats über das Kriegs⸗ 
miniſterium wurden zwet Kandidaturen Duitgifehag nümlich 
bie eines Nationaldemokraten und eines Mitgliedes des Re⸗ Kiarionalbemorr Bald nach der Wabl, die zu Gunſten des 
atlonaldemokraten ausfiel, erklärten die Regierungs⸗ 

anhänger, baß ſie an den Beratungen der Kommiſſion nicht 
teilnehmen würden und Uhre berelts erhaltenen Reſerate 
niederlegten, da ihre Mitarbeit bei der gründfätzlichen Gegnerſchaft der Oppoſttion Überflüffig ſei. 

Ueber die von Regierungsſeite aufgeworfene Fra je, ob der Haus aftsansſchuß üciesde Wabtend einer abinckts: 
frile beraten, könne, eniſchieb der Seimmarſchall Daſzynfki in verneinendem Sinne. 

  

Wie man in Paris die Reßleruu rettet 
Bertrauensvytum mit nachtrüglichen Berichtigungen 

Am vergangenen Sonnabend hatle die Regierung Tardien bei einer mel ofſtaie über die chelt Pon g der Eiſen⸗ bahner in der Kammer offiziell eine Mehrheit von 53 Stimmen 
erhalten. Das Abſtimmungsergebnis iſt nachträglich ſoweit be⸗ 
richtigt worden, daß der Regtierung inzwiſchen nur noch eine 
einzige Stimme Mehrheit blieb. Um letzten Son ntag halte ſich bei der Abſtimmung über das Milltarden⸗Projekt für den 
Auüsbau der franzöſiſchen Wirtſchaft eine offizielle Mehrheit 

rägliche Berichtlgungen vorgenommen worden, daß die Re⸗ 
Giehung diesme ſogar um einige Stimmer in der Minderheit 
geblleben iſt. Der, ſozialiſtiſche Abg, Auriol brandmarlte am 
Dienstag in der Kammer das Verhalten als einen Skandal, 
ezpe volllommen ccieden,, ibgeurdneiss ber parlamentarlſchen 

tten, baß verſchtedene Abgeorbnete ofſiziell, um der Re⸗ 
glerung einen Gefallen zu tun, für ſie ſtimmten, nachträglich 
aber ihre Zuſtimmung berichtigten. ů 

  

Foriſchreitender Aufruht in China 
„Times“ meldet aus Hongkong: Infolge der ſtrengen 

Benſur der Kantonregierung ilt es unmöglich, die einlaufen⸗ 
den Berichte nachzuprüfen, doch beſagen Mitteilungen von 
vertranenswülrdiger Seite, baß die Awangſitruppen und die 
mit ihnen verbünbeten Streitkräfte Tſchangfatkwais große 
Vortſchritte nemacht haben und jeßt ungeſähr 20 Kllometer 
nörblich von Kanton kämpfen. 

  

Franzäfſiſch oder flämiſch? 
Der Streltpunkt in Belglen noch wenig gemindert — Das 

Programm der neuen Regierung 
Die bäIe Kammer nahm am Dienstag eine Programm⸗ 

Ertlärung der Regierung Jaſpor entgegen, die durch ihre Farb⸗ 
loſtsteit aufflet. Neben elner ngseſeh ſeg foll das ſeit 
Jahren fällige Siepen. . erungsgeſetz jetzt ebenfalls end⸗ 
lich eingebracht werben. In ezug auf die Sprachenfrage 
kündigte Jalpar In ganz allgemein gehaltenen Wendungen die 
ſich aus dem Verlauf der Krije ergebende Löſung an. Die 
Debatte, die von bem früheren liberalen Miniſter Devenze 
eröffnet wurde, hinterließ den Eindruck, daß es bezüglich der 
inimne ſeſgece, mit der Etnigkeit im Regierungslager noch 
immer ſeine aute Weile hat. Devenze unterſtrich, daß im Volls⸗ 
und Mittelſchulunterricht die Eltern vas entſcheidende 
Wort bel der 1I0t pralil üuͤber die Unterrichtsſprache haben 
müſlen, Das läuft praktiſch yunft, hinaus, die franzöſiſche 
Unierrichtsſprache in Flondern zu ſichern. Es iſt aber mehr als 
Wüſbeint ob die flämiſchen Katholilen ſich auf eine derartige 
öſung einlaſſen. Am Dlenstag haben ſie zunächſt geſchwiegen. 

Me repirams-Oruppe ſtellte ſich vor 
Eine Erklärung im Reichstag 

Auf der rechten Seite des Reichstages tritt vie Trennun— 
einer MMnrcgeln Gruppe von Hugenberg nun an 
äuherlich in Erſcheinung. Die „Deutſchnationale Arbeits⸗ 
gemeinſchaft“, wie ſich die Sezeſſion nennt, har in den vorde⸗ 
ren Reihen ber bisher von den Deutſchnationalen eingenom⸗ 
menen Sitze beſondere Pläßze ſich anweiſen laſſen. Zu Beginn 
der wſihe am Dienstag i Deetſe aus dieſer Reihe eine noch 
M iche Erſcheinung mit bartloſem, energiſchem Geſicht: der 
Abg. Treviranus, der ſein Debut als Fraltionsführer gab. 
Er verlas eine Erklärung als parlamentariſches Gründungs⸗ 
dolument der Deutſchnationalen Arbeitsgemeinſchaft. Mit 
energiſcher Betonung erläuterte er nach rechts, daß unter dem 
jetzgen Führer der Deutſchnationalen Partei die Freiheit des 
Handelns nach dem Gewiſſen, ſo wie es die verfaſſunasmäßige 
Verantwortung vor dem Volkeerforderr, nicht mehr Mäohrer 
leiſtet ſei. Trebiranus und dle Seinen füblen ſich als Wahrer 
des konſervativen Gedankengutes, das im deutſchnationalen 
Parteiprogramm niedergelegt iſt. Das Haus nahm dieſe kurze, 
Politiih wichtige Erklärunß mit großer ÄAufmertfamkeit ent⸗ 
gegen. ů 3 

  

Dle Heimwehr wird wieber vermahnt 
Der Reynblikaniſche Schutzbund marſchiert am Sonntag auf 

Die Heimwehren haben in den letzten Tagen wieberum 
mehrere militäriſche Aufmärſche veranſtaltet. Der Republi⸗ 
kaniſche Schutzbund erwidert darauf, daß er zwecks Befrie⸗ 
duug der Republik in letzter Zeit von der Veranſtaltung von 
der mden und Aufmärſchen abgefehen habe. Er fei inſolge 
der andanernben Bürgerkriegshetze der Heimwehren nun⸗ 
mehr ledoch gezwungen, aus ſeiner Reſerve herauszutreten 
und werde am Sonntag, dem 15. Dezember, in der Umgebung 
von Wien einen Propaganda⸗ und Geländemarſch veran⸗ 

Warun die Deutſchen ſo abſielen 
Minderheitenpolitit mit zweiſelhaften Mitieln — Die ur⸗ 
ſachen der bürterlichen Vichleſen Wahlverluſte in Sſtober⸗ 

lſelien 

Bei den Kommunalwahlen in Oſtoberſchleſien bat nach 
dem jetzt vorliegenden endgültigen Ergebnis im Wahlkreis 
Kattowitz der polniſche Regterungsblock 43 Mandate erhalten, 
die poluiſchen Oppoſitionsparteien 44 und die deutſchen 
Liſten 15, Im Jahre 1926 hatten die deutſchen Liſten ins⸗ 
gelamt 24 Mandate erhalten. Insgeſamt haben die dent⸗ 
ſchen Liſten gegen 1926 17 000 Stimmen verloren, alſo 
50 Pryozent der Mandate. 

Allerdings — das muß nochmals bervorgehoben werden 
— Seetten 2d 4 dieſe deutſchen Verluſte auf die bürger⸗ 
liche Seite, Die deutſche Sozialdemokratie hat im Gegentell 
ihre Mandate bemerkenswert geſteigert. 

Ueber bie Urſachen des ſtartken Rückganges der deutſthen 
Stimmen bei den oſtoberſchleſiſchen Kommunalwablen ſpricht 
in einer an brHeuſſchan der Kattowitzer „Volkswille“, 
das Organ der deutſchen Sozialdemokratie, ſcharfe kritiſche 
Worte aus, indem es ſchrelbt: 

„“*., Wir wollen zunächſt kein abſchließendes Urteil 
fällen, aber ſie (loͤie Deutſche Wahlgemeinſchaft) kommt 
verhältnismäßig rampontert aus der Wahlſchlacht und fie 
wird ihre Taktik bedeutend ändern müſſen, wenn ſie den 
jetzigen Normalſtand aufrecht erhalten will. Den Herren 
waren die Haare ſo hoch geſtiegen, daß ſie wie aufge⸗ 
blaſeue Pfaue einherſtolzierten und völlig vergeſſen hatten, 
daß ihr Erfolg von 1020 nicht der Treue zur „deutſchen Ge⸗ 
ſtnunng“, ſondern Machmunseltehn Momenten zuzu⸗ 
ſchreiben war, Die Mahnungen, die man wiederholt an ſie 
richtete, glaubten ſie Überfehen zu können, wenn nur ein 
paar penſionterte Lehrer zum Schaden des Deutſchtums 
kühn ihr Haupt erhoben. Dieſes Vollstum hatte nämlich 
ſelt Jahren keiue Füiolun mit dem Volk, und wenn da 
lemand glaubte, daz dieſe Abwanderung des deutſchen 
Volkstums durch einen Märxtyrerprozet aüboß) werden 
kann, der ſah eben nicht über ſeine katholiſche Naſe 
hluweg .., Der 8. Dezember, von dem zum Belſpiel in 
großen Schlagzetlen die „Kattowitzer Zeitung“ als einen 
„Abrechnungskag“ ſchrieb, hat ſich als Abrechnung erwieſen, 
aber gegen ſenes Deutſchtum, welches ſich da um 
den katholtſchen Volksbund ſchließt, und da war es eine 
verheerende Abrechnung mit den ſtets dreimal ge⸗ 
ſalbten Chriſten.“ 
Dieſe Betrachtung wirft ein ſehr aufſchlußreiches Bild 

aul beſtimmte Kreiſe, die bie an ſich wahrſcheinlich nicht 
pläuzende, Situation der deutſchen Minderßeil in Oſtober⸗ 
ſchleſien durch ihre ſplehßblürgerliche Kirchturmstakkik und 
Ueberheblichkeit ſo ſtart enm R. in der ſtillen Politung ů 
daß lede ihrer Beſchwerden im Reiche ſelbſt unbedingt 
und kritiklos Wiberhall finden müffe. ů 

Die Ruhlandderiſcen an ben Bülkerbund 
Die Arbeitsgemeinfchaft der Deutſchen aus Rubland und 

Polen teilt mit, daß ſie auf Veranlaſſung der deutſch⸗ 
ſtämmigen Banuern, die Rußland verlaffen wollen, an den 
Bölkerbund und audere internattionale Skellen eine Denk⸗ 
ſchrift gerichtet hat. In dieſer wird ber Bitte der deutſchen 
Koloniſten Ausöruck gegeben, dahin zu wirken, daß die im 
Verß befindliche Auswanderungsbewegung ohne verſhnliche 
Zerſolgung, ohne avirtlchaftliche Vernichtung und politiſche 

Entrechtung vor ſich gehen möchte. 

Die Räumung des Rheinlands burch die Englänber vor 
dem Abſchluß. Im engliſchen Unterbaus erklärte der 
Pinannſekretär im Kriegsamt auf eine Anfrage hin, er hoffe, 
baß die Räumung des Rheinlands Enbe dieſer Woche be⸗ 
endet ſein werde, abgeſehen von einer kleinen Gruppe, die 
Ende nächſter Woche abrücken werde. 

Der 9, November als Feiertag in Sachſen abgeſchafft. 
Der Sächſiſche Landtag hat geſtern die Feſertagsvorlage, 
durch die der 9. November als geſetzlicher Feiertag abge⸗ 
ſchafft wird, in dritter Leſung mit 40 gegen 44 Stüimmen 
ngenommen. 

Neuc Hausſuchung in der Bombenangelegenhelt. Beamte 
der Landeskriminalpolizei Harburg⸗Wilhelmsburg nahmen 
auf Grund von Material, das bei der Aufklärung der Lüne⸗ 
burger Bombenactentate geſunden wurde, in verſchledenen 
Orten des Kreiſes Bleckede Hausſuchungen nach Waffen vor. 
meber das Ergebnis wird Näheres erſt mitgeteilt werden, 
wenn die techniſchen Sachverſtändigen der Landeskriminal⸗ 
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von 23 Stimmen ergeben. Wieberum ſind ſo zahlreiche nach⸗ l ſtaiten. ů polizet ihr Gutachten erſtattet haben. SSSSSeeeeette¶¶——ͤ—ͤ:7»‚2¹— 

Wer zuletzt lacht 
Von Georges Ponrcel 

Den Heit ttef in den Nacken geſchoben, mit ſonderbar ge⸗ rötetem Geſicht, kam Her alte Trival durchs Hoftor gewackelt. Seine Tochter, Marie, war ſich darüber klar, daß ihr Alter ſich nicht etwa Zuckerwerk gerauft batte, ſondern ſie wußte recht gut, wo er ſein Geld wlebermal augelegt. Des⸗ bhalb beſchlos ſie — ganz gegen ihre Gewohnheit — ſich zu ſügen, benn mie friedlich ihr Vater auch ſonſt immer Ken mochte, ſo krakeeleriſch war er, wenn er einige Glas genoſſen hatte. 
„Na, Marie,“ grunzte er, und klopfte thrden Rücken, „ich habe bir wieder ein neues Mäöchen gemietet. Mit dem wirſt du Marie in Jein. Sie ſiebt furchtbar aus.⸗ ů ů‚ On lächelte krampfbaft. „Das freut mich, Bater!“ — 
„Ja — weiß der Teufel, mir macht es nun gerade keine Freude. habe nämlich nichts dagegen, neben deiner gries grämigen Fratze ein angenehmes Geſicht zu ſehn. Aber bie Mädels, die Ler ansſebn, ſchnappen die Kerle dir ja im⸗ mer gerade vor der Naſe weg.“ 

Danke, Bater, danke — u Prauchſt über bieſes Thema nicht weiter zu ſchwätzen! Im äbrigen iſt es deine eigne umhugehn deine Dun Mußht fl üurit bet Tiſch mit den Topft füe —.— ie mit be 
weit und breit über den grünen Kleel en imd vobitfi 

„Das leblte auch gerade noch! Du ſchnaugt ja und ſtändig mit den armen, Dingern — ſo Luß lbon zum wegen 5 ießt der — deiht fe5r, iſti jin — aber 
en r. — ia be — brau E dit i „id , keine Angſt zu boben— Uich mict 

„Ungftl, Ichl Die ich die beſte Partie des Dorfes binl⸗ „Kichtsdeſtotrotz Eiſt dn jetzt 20 Jahre alt, und immer not mür michi er der Hanbe⸗ Uub — das iſt wirklich ein Dammer 

„Er betrachtete ſie mit allen Anzeichen des Abſcheus und torkelte dann in ſeine Kammer. 10 
Tags dqranf erſchien das neue Dienſtmädchen. Trival batte entſchleben Abertr'sben. Gut ſah ſie — nicht aus in übren ſchrecklichen Kleidern und mit dem Haar in cinen ftrammmen Knoken auf dem Kopf zufammengeknäuelt. 

Wenn ſie ader etwas zurecht gemacht würde, bann 
Narie erinnerte ſich mit Schandern der beiden vorigen 
Mädchen, Bſq nnb Soniſe, öie ihr eines ſcbönen Tages, jede 
mit einem jungen bavongelaufen waren. 

Sie entſchloß ſich, dem neuen Mäbdchen 'enfiber gan⸗ 
ſtrenge Saiten aufszuziehen — ihr die grobe; Arbeit Zuzuteilen, 

Beiſpiel Las Weiden des Viehes — das Melken der 

Abernahm die feinere Arveit — im Hauſe Ordnung zu ſchaf⸗ 
jen, am Sonntag die Daſen mit Blumen au füllen, beſon⸗ 
ders wenn ſie vermutete, daß ein Freier im Anmarſch. 

Und es kam auch wirklich einer — kaum wagte Marie, 
ihren eignen Augen zu traun — aber es war wirklich wahr. 
Er bileß Albert Carcanguer und war ein ſchwerfälliger 
mundfauler Baner. Maries Häßlichkeit ſchien kein Hinde⸗ 
rungsgrund au ſein; um die Wabrheit zu ſagen, beachtete er 
weder Marie noch Sylvia, ſondern dachte lediglich an Trivals 
auten Bauernhof, den Marie als rechtliche und einzige 
Erbin einmal beſitzen würde. 

Marie hatte es alſo gar nicht nötig gehabt, ängſtlich zu 
lein. Aber dennoch war ſie es. Mit verkniffenen Lippen 
zeterte ſie andanernd mit der armen Sylvia, ſowie dieſe ſich 
8e Abbert näherte. Enlvia heulte vor Verzweiflung, und 

'er alte Trival kratzte ſich hinterm Ohr. „Ich finde nun, du 
bebanbelſt das arme Mädchen reichlich grob!⸗ 

Aber Marie hatte nun mal ihre Erfahßrungen und wollte 
nichts riskieren. Das tat ſie auch nicht. Albert hielt um ihre 
Hand an — wirklich er tat es. — — — — — — — — — — 

Am Tage nach der Hochzeit rief Trival ſeine Tochter 51 
lich. „Ich habe dir etwas un gciom mitautrilen. Jetzt, da du nun endlich an den Mann gekommen biſt, brauche ich ja 
weiter keine Kückſichten zu nehmen“ ů 

„Das ſoll das beißen, fragte Marie beunrubigt. 
„Ja — das ſoll ſo viel heißen, daß ich — daß ich veabſich⸗ 

tige, mich. wieder zu verbeiraten“ 
Eine Weile ſtarrte Marie ihren Vater ſtumm an, dann 

fragte ſie: „Mit wemꝰ? 
„Mit Sylvia, natürlich“!“ 
„Mit SvI“Il.?“ ů ‚ x 
„Ja, ſie iſt ein antes, friedliches Weſen, und hat ſich oben⸗ 

drein in deine Grobheiten gefunden. Komm mal ber, kleine 
Sylvia! Kannſt du ſehn — ſie lächelt und trägt dir nichts 
nach. Und, übrigens biſt ja ſelbſt ſchuld daran; hätteſt du ſie 
nicht immer und ewig ſo angeſchnauzt, bätte ſie auch nicht 
geweint — und ich kann es nun mal nicht mit anſehn, wenn 
eine Frau weint!“ ᷣ 

„Ich ſchicke mich nicht drein!“ kreiſchte Marie. 
Vein, uuterbrach ſie der Alte, „das habe ich mir ſchon 

gebacht. Und darum babe ich beſchloßen, daß du und dein 
Mann den Hof räumſt. An einer Hausfrau habe ich genng. 
Dein Mann iß ja kräftig. Zieht nur in die Stadt — dort 
mird er ſchon Arbeit finden. 

„Aber,“ miſchte ſich Silpia herablaſſend ein, denn ſie fühlte 
lich ſchon als Schwiegermutter. „Du mußt natürlich dabrin⸗ 
nen in der Stadt aut auf ihn aufpaſſen — denn da wimmelt 
es von Bergnügungslokalen und ſchlechten Frauen. Und du     10 zum 

Labe — das Waſchen und 8Henern uud ſo weiter. Marie ſiehſt ja nicht gerade ſo vorteilhaft aus, arme Marie!“ 

2. Stüdtiſches Symphoniekonzert 
Beéla Bartsk ſpielt ſein Alavierkonzert 

Für ſein zweites Konzert brachte Cornelius Kun ein 
ebenſo abwechſlungsreiches wie intereſſantes Programm, das 
von Korngold zu Bartsk und nach einer genügenben Atem⸗ 
pauſe zum Jean Paul der Muſik, zu Schumann, führte. Das 
Hauptintereſſe nahm natürlich. Béla Barték für ſich in An⸗ 
ſpruch. Man hat bier ſchon manches von ihm gehört, im 
Konzertſaal und am Lautſprecher, und beſonders über das 
Klavierkonzert waren ſeltſame Dinge im Umlauf: ſo ſoll es 
in mehreren größeren Städten nicht über erſte Proben 
binausgekommen ſein, weil Orcheſter und Dirigenten ſich 
dem Werke nicht gewachſen zeigten. Die hochgeſpannte Er⸗ 
wartung kennzeichnete eine ſonſt ungewohnte Paufenſtille, 
bis Bartöék erſchien. Wer das ſchmale, durchgeiſtigte Geſicht 
des Spielers beobachtet hat, und wie jeder Nerv an dem 
ergrauten Manne in Bewegung war, der kann ſich wohl 
kaum noch in das verhältnismäßig große Lager jener Beur⸗ 
teiler ſchlagen, die dieſe Art von ſikmachen als Narretei 
Daß dem 1o: Ich gebe zu, daß es gewiß heiß herging, und 
dak dem Konzertbeſucher ſede tradiklonelle Vorſtellung von 
elnem „Klovierkonzert“ ſchon nach wenigen Minuten um 
die Ohren goſchlagen wurve. Aber hört man ſich eine Weile 
hinein in aieſe Tonaskeſe, die jegliches Sentiment bis auf die 
Scham entblößt, folgt man ruhig und ohne Leidenſchaft den 
oft genug höchſt-unaugenehmen, Herz und Ohr brüskierenden 
meür eu ſo.wird man langſam nachdenklich; man lehnt nicht 
mehr (wir bei vielen in „neuem Melos“ machenden Char⸗ 
latanen) unbedingt ah. Zwar begreift man es nicht, daß 
dieker Mann, der nicht sloß die Brücken zum Geſtern ab⸗ 
brach, ſondern ſie auch noch verbrannte, vom ungariſchen 
Bolkslieb und Bolkstauz kommen ſoll, daß er in ſeinem Werke die monotone Melancholie der Puſzta geſtaltet, man 
ichüttelt den Kopf, wenn man giftige Klavierdifſonanzen zu 
Trommelſchlägen noch als Mufik empfinden ſoll vpd 
ſchüttelt entrüſtet die „Literaten“ ab, die demgegenüber das 
Maul vollnebmen mit „klaſſiſcher Schönheit“ und „harmo⸗ 
niſcher Größe“. Ich habe bei meinem Urteil über die ſogenannten Neutöner niemals aus meinem Herzen eine 
Mördergrube gemacht und daß ich da nicht mitkann. wo viel 
Jüngere als ich, längſt nicht mehr mitkönnen; hier bei Hartsk zwingt aber doch etmas in Reſerve, das iſt der Reſpekt vor einem großen und ernſten. Ringer, vor einem 
Riefen des Rhythmus, vor einem durch und durch männ⸗ 
lichen Former. Seine Kraft iſt da ſo groß, daß er uns nicht läßt, wo wir um des Friedens willen ſchon gern zum Seanen 
geneigt find. Cornelins Kun hat ſich um die Danziger 
Muſikpflege ein großes Berdienſt erworben, daß er uns vor 
dieſes Problem ſtellte. Dieſes Verdienſt ſcheint mir nicht



  
  

  

Kr. 230 — 20. Sahrgang     
Ler Etreit in bü Wohnnngsgeſetz 
Die Haltung der Liberalen — Die Frage der E e Haltung wiriſchaft Frage Zwangs⸗ 

Säbrend die Verbandlungen über die Neugeſtaltung des 
Wobnungswirtſchaftsgeſetzes auf Grund ber von der Sozial⸗ 
demokratie in Vorſchlag gebrachten Richtlinten noch im erſten 
Stadium der Beratungei ſteden, teli die liberale Gruppe 
durch die „Danziger Zeitung“ bereits die Ablehnung der 
IastoDergiertſuſtert Vorſchläge verkünden. Sie erſolgt edo 
un ſo verklauſulierter Form, aus der zu entnehmen iſt, da 
die Liberalen den ſozialdemokratiſchen Entwurf trotzdem 
auch weiterbin als Grundlage für die Verhanblungen gelten 

laſſen wollen. Allerdings ſoll die Liberale cpie Le jest der 
merkwürdigen Anſicht ſein, daß, „nachdem die 
vereinbarung von der Sozialdemokratſe ſallengelaſſen wor⸗ 
den iſt, die geeignete Grundlage der 1927 nicht zur Annahme 
gelangte Entwurf eines Wohnungswirtſchaftsgeſetzes wäre.“ 
Es iſt nicht recht alltlont, was der damalige Entwurf mit 
der letzigen Koalition, 150 tun haben ſoll. 

Das Kernſtück der ablebnenden Wollinte der Liberalen 
geacnüber den ſozialdemokratiſchen Richtlinien dürfte in der 

Forberung nach einem planmäßigen Abbau der 
Zwangswirtſchaft 

zu erblicken ſein, der als Grundſatz der Wobnungspolitit der 
Liberalen bezeichnet wird, mit dem „weſentliche Beſtimmun⸗ 
en des ſoßzlalbemokratiſchen Vorſchlages unvereinbar“ ſeien, 

Dn einer längeren Betrachtung der „Danziger Zeitung“ 
wird auf dielen Punkt noch nüher eingegangen. Es heißt 
dabet, daß die im Koalittonsvertrag vorgeſehene Neureglung 
des Wungahihangiieiſt at⸗ den adegaßt n Abbau der 
Wobnungszwangswirtſchaft als Biel gehabt habe, weil die 
Erhebung der Wohnungsbauabgabe nur für einen Zeitraum 
von zehn, Jabren ich Mißi ſollte. Der Entwurf ber Soßial⸗ 
demokratie ſoll nach ſehſ der „D. 8.“ jeboch die Abſicht 
enthalten, die Zwangswirtſchaſt zu verewigen. Wir wollen 
den Verbandtüngen, die zwiſchen den Regſerungsparteien 
durchaus noch offen ſind und auch nicht als ungünſtia be⸗ 

ichnet werden, nicht vorgrelſen. Aber uns ſcheint, daß die 
Frage über Aufhebung der Zwangswirtſchaft einen 

„Streit um des Kalſers Bart“ 
ſehr ähnlich ſiebt. 

Die Wohnungszwangswixtſchaft hat nichts mit ſoztaliſtt⸗ 
ſcsit Grundſätzen zu tun, ſonbern ſie iſt ein Produkt der 

italiſtiſchen Zett, geboren aus ihrem Unvermögen, die 
lebenswichtige Frage der Wohnungsbedarfsdeckung zu 
regeln. Nur weil das vielgerühmte „freie Spiel der Kräfte“ 
auch auf dieſem Gebiete in ſo verhängnisvoller Weiſe ver⸗ 
ſagt, hat und nicht in der Lage war, aus ber heraus die Nach⸗ 
rage an Wohnungen durch entſprechendes Angebot zu be⸗ 
riebigen, mußte eine öffentliche Reglung einſetzen. 

Arnt allexweni jen iſt die Sozialdemokratie ein Freund 
der jetzigen Wioideheiß geltew Lans. ie nur als 

Notbehelf gelten kann. 
Aber Vorausſetzung für ibren Abbau iſt, daß die Verhält⸗ 
niſſe auf dem Wohnungsmarkte einen Die Aareſt finden, der 
auch den minderbemittelten Mietern die Ausſicht auf Be⸗ 
friebiguna ſiſchen Wohnanſpruches bietet, So lange, wie trotz 
aller öffentlichen Vetämpfung der Wohnungsnok, das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Angebot und Nachfrage noch ſo unzulänglich 
bleibt, wie jett, kann von einem Abbau der Zwangswirtſchaft 
nicht die Rede ſein. 

Dieſe Frage iſt unſeres Erachtens auch nicht ſchematiſch 
durch Zeſtſetzung eines Termius, an dem die Zwanoswirt⸗ 
ſchaft 100 ch Ende nehmen ſoll, wie es dle „Danziger 
Zeitung“ katſächlich ſordert, zu löſen. Sondern die Löſung 
kann nur auf dem Wege der organiſchen Entwicklung er⸗ 
lelgen, Möglich, ſogar wahrſcheiniich, daß nach der im 
Kpalitionsvertrag vorgeſehenen Friſt von zehn Jahren eine 
öffentliche Reglung der Wohnungsvergebung und des Woh⸗ 
nungsbaues ſich als nicht mehr erforderlich herausſtellt. Die 
Sozialdemokratie will die jetzigen ungefunden Zuſtände auf 
dem Wohnungsmarkt ſo ſchnell als möglich befeitigen, und 
darum immer wieder ihr Drängen, den Wohnungsbau in 
vermehrtem Ausmaße durch vermehrte Aufbringung öffent⸗ 
licher Mittel zu ſteigern. 

Darum ſind auch die Einwände der „D. Z.“ gegen die 
Heranziehung der Läden und Geſchäftsräume zur Woh⸗ 
nungsbauabgabe nicht berechtigt. Je mehr Mittel zur 
Förberung des Wohnungsbaues flüſſig gemacht werden, deſto 
eher wird der Zeitpunkt für den Abbau der Zwangswirt⸗ 
ſchaft gekommen ſein. 

De Weithselnindung wird vertiet 
Seit geraumer Zeit kann man an der Weichſelmündung 

bei Schiewenhorſt einen großen Bagger bei der Arbeit 
beobachten. Es iſt der der däniſchen Firma Moritzen 
(Kopenhagen) gehörende Saugbagger Supmi, der ſchon 
jeit Jahren im Gebiet der baltiſchen Oſtſee die Fahrrinnen 
und Häſen in Schuß hält. 

  

      
Die Vaggerarbeiten werden im Auftrage des Dan⸗ 

ziger Hafenausſchuſſes durchgeführt. Notwendig 
ſinô. die Arpeiten deshalb geworden, weil ſi chbeim letzten 
Eisgang. wie auch ſchon früher, an der Mündung durch die 
Geſchiebeführung der Weichſel eine Barre gebildet hat. Da⸗ 
mit nun beim nächſten Eisgang das Eis ungehindert ab⸗ 
treiben kann, beieitigt man jetzt die Barre. Die Arbeiten 
werden noch etwa zwei Wochen in Anſpruch nehmen, da auch 
am Durchbruch bei Neufähr gebaggert werden ſoll. Unſer 
Bild zeigt den Bagger „Supmi“ bei ber Arbeit in 
Schiewenborſt. — 

  

balitions⸗ 

  

1. Beiblatt der Danziger Voltsſtinne 

b⸗Uhr⸗Labenſchluß am Weihnachtsabend 
Mlittwoch, den 11. Dezemper 1029 

  

Ein Geſetzentwurf des Senats — Kommt ſchon heute im Volkstag zur Beratung 
Da eine freivillige Vereinbarung über einen Fünſ⸗Uhr⸗Laden⸗ 

ſchluß am Vorabend des Weihnachtsſetes nicht zu erzielen war, hat 
der Senat nunmehr dem Voltstag einen Geje Wethuug vör⸗ 

leat, der beſtimmit, daß an den Vortagen des eihnachts⸗, 
ſter⸗ und Pfingſtfeſtes alle offenen Geſchäftsſtellen, mit 

Ausnahme der Apotheten, um b Uhr geſchloſſen werden 
müſſen. Die beim Ladenſchluß noch anweſenden Kunden dürfen 
10 bedient werden. Das Geſet ſoll am 20. Dezember in Kraſt 
reten. 

geſchrs der dem Geſetzentwurf beigegebenen Begründung wird aus⸗ 
rt⸗ 

„Mit dem vorliegenden Entwurf entſpricht der Senat 
einem ſeit längerer Zeit immer wieder zum Auadruck ge⸗ 
brachten Wunſche der Angeſtellten des Handelsgewerbes, 
an ben VBortagen der großen Feſte den 5⸗Iihr⸗Labenſchluß 
zur Durchführung zu bringen. Es wird dieſe Forderung 
damit begründet, daß die Angeſtellten des Handelsgewerbes 
es als eiue beſondere Härte empfinden, wenn die In⸗ 
duſtrie⸗ und andere Wirtſchaftszweige, Banken pp. um 
12 bzw. 1 Uhr ſchließen und lediglich die Angeſtellten in 
den offenen Geſchäften bis 6 Uhr abenbs tätig ſein müſſen. 

Daß im übrigen die Forderung auf Durchführung des 
Ladenſchluſſes um 5 Ubr am Heiligen Abend in einem 
Kulturſtaate berechtigt erſcheint, bedarf nicht beſonders her⸗ 
vorgehoben werden und es iſt auch von prominenten Per⸗ 
ſonen des politiſchen und Wirtſchaftslebens, wie auch von 
kirchlichen Kreiſen der frühere Labenſchluß in einer Denk⸗ 

  

ichrikt gefordert worden. Die Verſuche des Senats, den 
b-Uhr⸗Ladenſchluß am Helligen Abend durch freie Verein⸗ 
barung herbeizuführen ſind geſcheltert. Der Senat Hes 
durch Kontrollen in den Geſchäften ſeſtgeſtellt, baß in der 
Zeit zwiſchen 5 und 6 Uhr ein Geſchäftsvertehr nur in lebr 
unbedentendem Maße ſtattfand. In den meiſten Geſchäflen 
konnte ein Publikumöverkehr überhaupt nicht beobachtet 
werden und es wird auch von weiten Kreiſen der 
ſelbſtändigen Kaufleute der frühere Ladenſchluß vewünſcht. 

Es ſcheinen demnach die Rachteile, die durch Ausfall der 
einen Geſchäftsſtunde entſtehen könnten, nicht ſo ſchwer⸗ 
wiegend zu ſein, als daß ſie die Freude der Angeſtellten 
aufwiegen, die dieſen durch die Teilnahme an der Feier im 
Famtlienkreiſe bereitet werden kann. Es iſt bekannt, daß 
die Angeſtellten auch beim (6⸗Uhr⸗Ladenſchluß noch eine 
geraume Zeit mit Aufräumungsarbeiten beſchäftigt werden, 
ſo daß ſie erſt in ſpäter Abendſtunde noch Hauſe kommen. 

us dieſen Erwägungen heraus leat der Senat dem 
Volkstage einen Geſetentwurf vor, der den b⸗Uhr⸗Laden⸗ 
Wogaß, Jonen Vortagen vor den großen Feſten geſetzlich 
regeln ſoll. ů 

Mit dieſem Geſetzentwurf dürfte der Senat in allen Bevölke⸗ 
rilngsſchichten Zuſtimmung finden, mit Ausnahme derjenigen, die 
ſeinerzeit geyen den geſetzlichen 9⸗Uhr⸗Ladenſchluß wetterten. Tau⸗   

  

ſende Sünlie würden den 5⸗Uhr⸗Ladenſchluß, deſſen Notwendig⸗ 
keit die „ he Volksſtimme“ erſt vor einigen Tagen eingehend 
darlogte, dabel begrüßen. ‚ 
EEEEEHHrrr 

Wie Dampfer „Aegir“ verloren ging 
Die Manuſchaft bis auſ einen Mann gerettet Es muß mit einem Totalverluſt gerechnet werden 2905 Automobile an Borb 

Wle wir vor mönn, Tagen mit⸗ 
teilten, iſt der Hamburger Dampfer 
„Aegier“ am Sonnabend in der 
Nähe der Inſel Gotland geſtran⸗ 
det. Es muß mit einem Totalverluſt 
gerechnet werden. Die Mannſchaft 
konute durch Raketenapparate ge⸗ 
rettet, werden. Der Dampfer hatte 
205 Automobtle an Bord, die wohl 
ebeſanß, verloren ſein oͤürften. 

Wie wir dazu erfahren, haben die 
ſchweren Stürme, ole in der ver⸗ 
gangenen Woche im Nordſee⸗ und 
Paen.en Oſtſeegebiet geherrſcht 
haben, den großen Hamburger 

ampfer auf den Strand gedrückt. 
Es entſtand bei dem Feſtkominen ein 
Leck, durch das große Mengen 
Waſſer in das Schiffsinnexe ein⸗ 
drangen. Als das Waſſer bis in die 
Laderäume geſtiegen war, unter⸗ 
nahmen am Sonntagvormittag trotz 
des ſchweren Sturmes vier Mann 
der Befatzung das Wagnis, in einem 
offenen Boot zum Leuchtturm in 
Karlsbö hinüberzufahren. Dabei 
wurde der 59 Jahre alte Bootsmann 
Heitmann über Bord geſpült ‚ 
und ertrank. Die übrigen wurden 
von dem Leuchtturmwärter völlig, erſchöpft, an Land ge⸗ 
zogen. Am Soönntagabend gelang es, 18 Mann der Be⸗ 
ſaßung mittels Raketenarparate aufs Trockene zu bringen. 
Der Kapitän und zwei Mann der Beſatzung blieben an 
Bord, doch entſthoſſen auch ſie ſich, als das Unwetter immer 
größer wüurde, das ſinkende Schiff zu verlaſſen. Die Ladung 
von 235 Automobilen befindet ſich noch an Bord. 

Auf die 808.⸗Rufe des „Aegir“ eilte der deutſche Ber⸗ 
gaungsdampfer „Heracles“ zu Hilfe, konnte jedoch nichts 
ausrichten, da das Wetter zu ſchlecht war. Inzwiſchen hat 
der Sturm etwas abgeflaut. An ein Abſchleppen des ge⸗ 

  

Das zum Transportſchiff umgewandelte Kriegsſchifk „Aegir“ 

ſtraudeten Dampfers iſt vorläuſig jedoch nicht zu rechnen. 

Der Dampfer „Aegir“ iſt in Danzig nicht unbekaunt. 

Seit Jahren beſucht er unſeren Hafen und brachte meiſtens 

Eſſexautomobile, wie auch auf ſeine Uunglücksreiſe, die ihn 
wiederum nach Danzie führen ſollte. Auch von früher her 
dürfte der „Negtr“ U) vielen Danzigern in Erinnerung 
ſein. Der „Aegir“ iſt nämlich ein Kriegsſchiff, das 
zum Handeisdampfer umgebaut wurde. Als Kreiegsſchiff 
war der „Aegtr“ jahrelang in Danzlia ſtatlvniert. —n Unſer 
Bild iſt eine frühere Aufnahme des Kriegsſchiffes „Aegir“. 

  

öů Kultucgeſchüft J. Von Ricardo 

Die Treppen im Gerichtsgebäude ſtampft mühſam eine 
abenteuerliche Geſtalt empor. Es iſt ein Menſch in den 
ſogenannten beſten Mannesjahren, aber er gleicht einer 
lebenden Ruine. Schwerfällig und ungelentt bewegt er ſich 
in dem vor äußerlicher Sauberkeit blitzenden Haus. In der 
zitternden, zerarbeiteten Hand hält er ein Papier, unver⸗ 
kennbar eine amtliche Vorladung zu einem Gerichtstermin. 
Vorſichti und ängſtlich ſchreitet der Mann die langen 
Korridore ab. Der friſchgebohnerte Linoleumboden macht 
ihm Sorge. ů K 

Schließlich ſindet die Irrfahrt ihr Ziel. Der Mann ſitzt 
auf einer langen Bank neben gleichgültigen, mit ihreu 
Dingen beſchäftägten Menſchen. Er —85 ſich verlaſſen, ver⸗ 
loren, trotzdem um ihn herum erregte Stimmen debattieren, 
Hände geſtikulieren und immer neue Menſchen kommen und 
Niel. Er wartet, ergeben in ſein Schickſal. Er iſt am 

iel. — ö‚ ů ů 
Jetzt ruft eine gelangweilte Stimme ſeinen Namen. 

Heiſer überſtürzt ſich bie Antwort: „Ja.. jawoll 
bier bin ich!“ Leichenblaß iſt das Geſicht, die Hände faugen 
wieder an zu zittern und umkrallen die Vorladung, als 
fände man daran Halt und Stütze bei dem Kommenden. 

Der routinterte Juſtizbetrieb rollt ab in Sachen gegen 
Es iſt eine Zivilklage. Jemand hat einen anderen ver⸗ 

klagt auf Abnahme und Bezahlung einer ordnungsgemüäß 
gekauften Ware. Ein Fall ünker tauſenden, die die, Zivil⸗ 
kammern der Gerichte täglich beſchäftigen. Und doch ein 
Fall, ſo ſeltſam grotesk und unwirklich, s bizarr und — 
wenn man will — komiſch, daß man ihn nur mit einem 
lachenden und einem weinenden Auge erzählen kann. öů 

Verklagt auf Erſüllung des Kaufvertrages iſt der oben 
geſchilderte Mann. Kläger iſt ein großes Verlagshaus, ver⸗ 
kreten durch einen Bevollmächtigten. ů. 
Der Bekkagte iſt ein kleiner Kätuer, ein Häusler, wie 
man ſagt, irgendwo pom Lande. Der Mann kann 
weder leſen noch ſchreiben. Sein Namenszug, mit 
dem er juriſtiſch vollgültige Känfverträge zeichnet, beſteht 
aus drei mühſelig gezeichueten Kreuzen. — 

Zu dieſem Manne kam eines Tages ein fixer, eleganter 
und gewandter Herr, lud ihn in die Dorfkneipe ein und 
offenbarte ihm bei ernigen Schnäpschen das Geheimnis des 
Vörwärtskommens im Lehen. — 
„Da ſei zunächſt mal notwendig die Beherrſchung der — 

Anatomie des menſchlichen Körpers! Wie? 

   

awohl, die Anſchafkung eines mediziniſchen Fach⸗ 

Werpes iſt für einen Kätner mit b Hektar Land das 
Wichtigſte. Jawohl, auch die ländlichen Kreiſe der Be⸗ 
völkerung müſſen in der heutigen Zeit durch die Errungen, 
ſchaften modernen Geiſteslebens erfaßt werden .. Na⸗ 
türlich, um jedem Gelegeuheit zu geben ... Gewiß, be⸗ 

queme Ratenzahlungen ... Nichk wahr, da macht jeder 

gerne mit ... 
„Jau, jau!“ machte der Häusler, denn der Schnaps raunte 

ihm wohlig durch den Körper. 

Hurtig, flink und geübt, war ein Kaufvertrag geſertigt. 

Drei ſchiefe Kreuze erſetzten die Unterſchrift und — der 
Analphabet hatte ein mediiniſches Fach⸗ 
werk auf Ratenzahlungen gekanft. 

Als das ſchöne und loſtbare Werk durch die Poſt tam, 

dab es Heulen und Zähneklappern in der orfkate. Wäre 

bas Buch nicht unter Nachnahme der erſten Rate augekom⸗ 
men, ſo würde wahrſcheinlich das Buch neben der vom 

Pfarrer zur Traunng geſtifteten Biber zu ſtehen gekom⸗ 
men und der Fall wäre bei der jetzigen Klage juriſtiſch noch 
koinplizierter geworden. So aber wurde wobl infolge eines 
gttten Nates die Annahme verweigert. 
Maßloſes Entſetzen aber erregte in der Kate erſt die 

amtliche Terminladung. Das gab böſe Wochen in der 
Familic. Man betete unabläſſig Roſenkränze, war man 

doch der Meinung, ſo etwas ende mit Todesſtrafe oder min⸗ 
deſtens mit Zuchthaus. 

Und nun ſteht der traurige Invalide vor Gericht. 
Tränenſtröme rinnen ihm in den Bart, und ſchluchzend er⸗ 
zählt er, daß er zum erſtenmal in ſeinem Leben vor Gericht 
müßte. Er weint jämmerlich, der harte Mann ze Cand 

Tia .. eigentlich liegt der Fall klar auf der nd: 

Rechtsaüttiger Kaufvertrag. Klage auf Erfüllung. Da gibt 

es nur ein Urteil nach dem Geſetz. Aber aber 
Der Sachverhalt iſt doch zu deprimierend für das Anſehen 

eines mit Kulturgütern handelnden Verlagshauſes. Ob 

man nicht — die Klage zurückzieben möchtes? öů 
Der Vertreter der klagenden Firma ſchwankt. Wer weiß, 

wie ſein Chef über deutſche Kultur denkt .., öm.... gut. 
die Klage wird zurückgenommen, wollen mal riskieren 
5 — ů 145 
ů Der Analphabet braucht das mediziniſ⸗ 
[Fachwerknichtabzunehmen. Ein Stückchen den 
Kültur iſt gerettet! g 

 



— 

    

10 TLote und 28 Berletzte 
Das Eiſenbahnuntzlück bei Namur 

Nach ben lehten Meldungen ſind bei dem Eiſenbahnunglüc 
auf dem Bahnhof in Ramur außer 10 Toten, 75 Verletzte zu 
Kehrahl. Etwa 50 der Verleten wurden in Kranlenhüuſern 
febracht. 
Zu dem berelts gemeldeten Elfenbahnunalück werden ſeht 

'olgende Einzelbeiten bekannt: In dem Aucgenblick, wo der 
ug Brüſſel—Arlon. ber die erſte Station um 5,42 Uhr ver⸗ 

affen hatte, aus dem Bahnhof Gembloux ausfuhr, veiſagten 
die Bremſen ber Lokomolive. Der Zug rollte dann die von 
Gembloux nach Namur abfallende Strecke mit einer Vubhece. 
den 8230 keit hinunter, beſonders auf der ſtark abſchliſſi⸗ 
gen Stelle zwi— Hen ismes und Namur. Er erreichte in einer 
raſenden Geſchwindigkeit die Einfahrt des den ie es Namur, 
wo infolge ber zahlreichen Weichen und Kurven die Lokomotive 
umflel und die erſten drei Wagen, die gänzlich zertrümmert 
lchen.v mit ſich riß. Die anderen Wagen des Zuges blieben 
ehen. 

Eifenbahukatuftrophe in Argentitien 
In Argentinien ereignete ſich, wie „Aſſocialev Preß“ aus 
Laclaen In Argentinien meldel, ein jchweres Eiſenbahnun⸗ 
lüc. Die Lolomotive und mehrere Wagen ves aus Bolivien 
ſommenden internationalen Zuges ſtürzten um und fielen in 
einen Flußt. 12 Perſonen wurden ſchwer verletzt 

Der Schwindel nit den „Meſſugwaren“ 
Die Kieler Munitionsaffäre vor Gericht 

Vor dem Grweiterten Schöffengericht in Kiel begann 
geſtern vormittag ber Prozeß gegen die deutſchen Betei⸗ 
ligten an einer im Januar 1928 geplanten Munitions⸗ 

ů her den, „„die im letzten Augenblick durch die Aufmerkſamkeit 
er deutſchen Zollbeamten verhindert wurde. Wie erinner⸗ 

lich, hatten dieſe, als ſie im Kieler Freihafen die Ver⸗ 
ladung von 16 Eiſenbahnwaggons Kiſten, deren Inhalt als 
Meſſingwaren“ deklariert war, auf den norwegiſchen 
Dampfer „Aka“ überwachten, bei einer Stichprobe ſeſtgeſtellt, 
daß die Kiſten Gewehrmunition, etwa 8 Millionen Schuß, 
enthielten. Die Sendung, die anſcheinend über Oslo nach 
China.gehen ſollte, wurde daraufhin beſchlagnahmt und eine 
Unterſuchung eingeleitet, die nach über 1jähriger Dauer 
nunmehr zur Klageerhebung gegen die in Berlin wohnenden 
Kaufleute Sch⸗varz, Taub, Daugs, Veltjens und Liening, 
den Maijor a. D. Seemann und den Leutnant Protze von 
der Spionageabwehrſtelle der Marine wegen verfſuchter un⸗ 
erlanbter Ausfuhr von Munition führte. 

Nach Wiedererbffjnung der Sitzung verkündete der Vor⸗ 
ſitzende den Beſchluß, daß die Oeffentlichkeit und die Preſſe 
wäbrend der ganzen Dauer des Prozeſſes wegen Gefähr⸗ 
dung der Staatsſicherheit ausgeſchloſſen werde. 

Stürmiſcher Verlauf einer Gläubigerverammlung 
Bei der Gläubigerverſammlung ber zuſammengebrochenen 

Kredit⸗U.⸗G. (Holſtenbank) in Kiel, die geſtern im Geſell⸗ 
ſchaftshaus 0515 0 abgehalten wurde, kam es zu beftigen 
Tumultjzenen, als der Konkursverwalter bekanntgab, daß 
bei einem Geſamtverluſt von 408 986 Mark, dem vielleicht 
einziehbare Außenſtände von 9000 Mark gegenüberſtehen, 
die nicht vevorrechtigten Forderungen der 800 kleinen Sparer 
in Höhe von 388 000 Mark leer ausgeben werden. Die 
Menge verfuchte, gegen den Bankiec Tilſen und ſeine beiden 
Söhne bandgreiflich zu werden, Nur mit Mühe konnten der 
Richter und die übrigen Gerichtsperſonen die „Ange⸗ 
griffenen“ ſchützen. 

Der Stationsvorſteher von Laggenbeck ſeinen Verletzungen 
erlegen. Der ſchwer verletzte Reichsbahnaſſiſtent Mayer, 
der in der Nacht zum Montag im Stationsgebäude Laggen⸗ 
beck von Räubern überfallen und ſchwer verletzt worden 

  

war, iſt in der Nacht zum Dienstag im Krankenhauſe in 
Ibbenbüren geſtorben, ohne das Bewußtſein wiebererlangt 

üu haben. Er hinterläßt Frau und zwei unmündige Kinder. 
Von den Tätern fehlt bisber jebe Epur. 

Exploſion in eimer Pulverfubrit 
Sechs Todesopfer 

Durch eine Exploſion in einer Pulverſabrik in Ovlevo ſind 
ein Urbeiter und fünf Arbeiterinnen ums Leben gelommen. 
Man vermutet, daß die WK.101 auf vie Unvorſitchtigteit eines 
Arbciters zurüczuführen ſt. Eine der Werlſtätten iſt völlig 
zerſtört. 

Ein dritter Tüter feſigenammen 
Der Delmenhorſter Ranbüberfall 

Von den als die wirklichen Urheber des Raubüberfalls 
auf zwei Kaſfenboten der Wollkämmerei in Delmenhorſt bei 
Oldenburg üeundi ermittelten vier Perſonen iſt auf den 
Funkſpruch der Olbenburger Unterſuchungsbehörde bin 
geſtern vormittag der dritte Täter, der Klempner Seekamp 
aus Bremen, in Offenbach verhaftet worden. 

  

Unsere neue 

Föcter- 
DVersorgungs- 
Dersiderunsg 
verzichtet beim vorzeitigen Tode des Versorgers 

Vater, Mutter) auf jede Beitragszahlung und 
bringt trotzdem die volle Aussteuer - 

Versicherungss umme 

E XMocfselfs tage 

spätestens jedoch beim 25. Lebensjahre 
zur Auszahlung 

Lobensversicherunos-Mnstalt 
Westureuben 

im Verdande öflentlider Lebensversicherungsanstalten 
in Deutschland 

DANZ 1G, Reitbahn 2 

Zur Beduerlichhait der Etlern Ligt die Anstalt dis Baitrige for ab.- 
Kerchlocsens,, Töchlervartgoræunzwverzicherunken jr nach Wuntch 
wonsilieb, K, 75 oder 1½ führlieh durch Austaltskassierer HKosntoenloa ———— 

aus der Wohnunt abholen.   

verletzung und Kindesmißhan 

Kene Eruihlmgerber HiſeemorſerMotdſaß 
Ein Landarbeiter verhaftet ů 

Im Zuſammenhang mit ben Düſſeldorfer Mordaffären 
wurbe auch ein 25 Jahre alter Lanbarbeiter Geora Niſtron 
jelucht, der zuletzt auf dem Gut Papendelle arbeiiete. Am 

Monſag wurde er in einer Herberge in Nowawes bei 
Botsbam ermittelt und angehalten. 

Ser ſeſtgenommene Geora Riſtroy wird heute nach 
Keimis Aitommü Rar Br. bä ů Hirſchberg umerben 203 
riminalkommiſfar Bra vernommen werden. 

gelamte Aktenmaterial iſt von Düſſelborf bereits nach Berlin 
unterwegs. 

Ein Fall „Stlaver“ nuch in Miüühlheim 
Mehrere höhere Beamte belaſtet — 

Dienstag abend wurden bei einer Mülbetmer Bau⸗ und 
Bebachungsſirma in Mülbeim (Ruhr!] die Geſchäftsbuücher 
von der Kriminalpolizei beſchlagnahmt, weil angeblich 
bereits ſeit dem Jahre 1924 bis heute Beträge, die für 
Reparaturen ſtädtiſcher Gebäude im Etat vorgeieben waren, 
von ſtädtiſchen Beamten der Firma bekannigegeben worden 
waren. Die Firma ſoll dann in Höhe dieſer Beträge Rech⸗ 
nungen ausgeſtellt haben, ohne daß Arbeiten daflür ge⸗ 
liefert worden ſind. Durch Ausſagen eines Angeſtellhen 
der Firma kam dieſe Angelegenheit auch der Stadtverwal⸗ 
tung von Mülheim zu Obren; ſie benachrichtigte die Kri⸗ 
nahmungen die ben der Firma umfangreiche Beſchlas⸗ 
nahmungen vornahm. 

Nach den bisherigen Ausſagen wird der Geſchüftsinhaber 
ſchwer belaſtet, ebenſo einige höhere Beamte. Bauinſpekiaren 
uſw. Die Vernehmunten durch die Kriminalpoliget nehmen 
thren Fortgang. 

Sefünguisſtrafen für Roheiten eines Ehepnares 
Der Prozeß um die kleine Aunelieſe Sahmiebel 

Der frühere Polizeiwachtmeiſter Schmiedel in Berlin 
wurde nüich längerer Smlgshauß wegen gefährlicher. Kbrper⸗ 

ſortgeleßt, Körpecverlegung 
fängnis, ſeine Frau wegen fortgeſetzter Körpecver 
0 einem Jahr Gefänguis verurteill. Das Ghepaar Schmiedel 
ſtand vor dem Schwurgericht unter der Anklage, ihr drei⸗ 
lähriges Kind Nunelleſe zu Tode mitbandel zu haben. 
Hausbewohner batten bemerkt, daß das Kind immer 

ſchüchterner und elender wurde und blaue Fleche im Geſicht 
hatte. Eine Nachbarin hörte, wie die Zeugenauslagen weiter 
ergaben, Kindergeſchrei und Stoßen gegen die Wand. Der 
Staatbanwalt hatte gegen die Frau unter Hebilteung ann 
dernder Umſtände ein Jahr Gefännis, gegen den nn 
drei Monate Gefängnis beantragt. 

  

  

* 

Berhoftung eiues Berliner kiudtiſchen Veumten 
Gegen den Stadtoberingenieur Wilhelm Möllerke in 

Berlin iſt die Vorunterſuchung unter der Anſchuldiguns 
der Amtsunterſchlagung in Verbindung mit ürkunden⸗ 
fälſchung vor dem Unterſuchungsrichter des Landgerichts 1 
eröffnet worden. Gleichzeitig wurbe er geſtern früh wegen 
Verdunkelungsgefahr und Fluchwerdachts in, Halt ge⸗ 
nommen. Möllerke wird veſchuldigt, etwa 47000 Reichs⸗ 
mark ſtädtiſche Gelder, über die ihm ein Verfügungsrecht 
zuſtand, für lich verwendet zu haben. 

  

  

  

Programm am Donnerstag 
0 1 Schul Ar st ulen. tendirektor 

Dr. iOnhtban. 0. Senülfien. .ig; He Schallplatten. —. 15 Ki Attaas rlotie 
Echmnipile. —.16.0:, Baſtelftunde für uxleße Kieinen; Ebarkotté 

ichmibtke⸗Goeritz. , 10: Jugendftunde. Auch die,Großen waren 
einmal kleln und kung: Werner, Gebbardt. — 1.50—18: Minterhal⸗ 
kungskonzert. Funtkapelle. — 18.15: Berkehrsordnung und Stra 
benß sioſin: gie 85 Sſanhe Les Seud⸗ tisiplin: Reg,⸗Alleſſor Dr. Pobl. —, 18.45: 
wertv. Die Vaklamenie und das übern Welt. KA, er⸗Ohermeiſter 

iemann, —. 19.45: Neues aus aller Welt. — 19.50: Enaliſcher 
nierricht. Stubienrat Dr, Wißmaun. — 19.55: Setterhblenſt.— 

20: Gaftipiel Gerda Keßter.“ Megle: iter ſter Heuxiette.“ 2 
D Keſſex. Regie: W,. r Btienborkl. —. 21.26. 

Lenzeri. Uuuferelr. Biri ut: eneral Leetrt Hermann 
Scherchen, Soliſtin: Roſe Wakter, Berlin. Anfchließend ca. 22.20: 
Sportberichte. ütterdienſt. Preffenachrichten. 

  

DeMAnDS0 
iac/ gaicbe ½t V Aurd Aiſn. 

Coppriabt 1920 by Vierzebn Federn, Berlin W. 50. 

(51. Fortſetzung.) 
ie ſchüttelte ſich. „Nein, nein,“ ſchrie ſie aul, „neinl“ 
Er ſatß mit blutunterlaufenen Augen auf ſie. 
Auch ſein Körper bebte. Sein Geſicht war verzerrt. 

. Faſſe dich, Stejan,“ rief Pitois. 
Varga hörte es nicht. 

Du willft nicht, Jeannette?“ 
und 5 ih wuren Var 0s 1 E E er 155 nach ihr bin, 

doch waren Vargas Füße noch feſt auf ihrem Platz. 
„Mein,“ wiederholte ſie. ‚ Was 
Ihr graute vor ihm. 

And Hlöslich ſchrie ſie es beraus, und es war Angſt, Ab⸗ 
wehr, Sucht nach Freibeit in ihrer Stimme, und ſie verlor 
alle. Beberrſchung: „Nein, nein, nein! Nicht leben mit dir. 
Lieber wieder von fremdem Fuß getreten oder verfault in 
ber. Seine oder mit einem Strick um den Hals an einem 
Baum im Bois, — geb hinaus, Barga,“ ſchrie ſie entſetzt,. — 
deun jeßt ſah ſie, wie er ſich, nichts Menſchliches mebr im 
Geſicht, aufrichtete: „Geh hinaus!“ 

„Linans?' Er keuchte „Hinaus wie einen Hund wirfit 
du mich?, Und jetzt war der Menſch Barga aller Befinnung 
ledig. Keiner atmele ſo raſch, wie es geſchehen konnte: Varga 
war mit einem Satz bei Feannette und batte ſeine Hände 

, icht mehr Muich anſehe brüll „Nicht mich anſehen.“ te er. „nicht r 
nahe ſein? Wie?“ mich meor mir 
UAnd ſeine Hände löſten ſich nicht. 

Da ſtieß Pit einen Schrei aus: „Hilſe! Er erwürgt ſie ja!“ 
„„Und Amadé war ſchyn bei Barga und verſuchte, die 
Hände zu löſen und hämmerte ihm die Fauſt auf den 
Schädei, aver es kelf nichts. 15 

„Als die Arbeite- auf Pits Geſchrei dis Tür aufriſſen, 
löſte Barga ſeins Hände von Jeannettes Hals, und ſie ftei 
leblos zu Boden. 

Es war ganz öunkel im Zimmer. Nur bas Licht einer 
bes 2. Straßenlaterne quoll von uuten herein und erhellte 
en R.un. — ——— b 

Ein Arbeiter knipſte die elektriſche Birne an. Sie ſtarr⸗ 
ten ſaffungslos auf die Szene. barn- 
BVarga ſtand da, ſein Körper gerade, ſteif, aber die Arme 

wäaren wie windgeichüttelte Aeite eines Baumes, ſie beweg⸗   
ten ſich bilklos und an den Armen irrlichterten die Hände, 
und Varga, ohne klare Beſinnung, hielt ſie von ſich ab und 
ſeine Kehle wollte Laut von ſich geben, Worte, aber es ge⸗ 
lang ihm nicht. 

Dann, auf einmal ſchrie er auf, wie ein Tier. Und man 
hörte deutlich: „Pit, was habe ich getan?“ 

Er wankte auf Pit zu, der zitternd und totenbleich daſtand. 
nen rief⸗ wie der Hauswirt ängſtlich nach dem Polizei⸗ 

pyſten rief. 
„Mord,, ſagte einer der Arbeiter, als die Polizei kam. 
Varga bekam Handſchellen. Schluchzend folgte ihm Pitois 

auf die Wathe. * 
Krenzweg der Freunbſchaft 

Der Unterſuchungasrichter vernahm Varga noch am ſelben 
Abend. Barga zeigte pöllige Teilnahmsloſigkeit. 

Er antwortete auf die meiſten Fragen verkehrt und hob 
nur immer ſeine Hände und ſab fie mit verdrehten Augen 
an, als ſuche er Blutſpuren auf ihnen. 

Der Richter erwog ſchließlich, ob er den Verhafteten 
nicht beſſer am ko⸗ ſen Morgen vom Gerichtsarzt un⸗ 
terſuchen laſſen ſole. Heute war aus dem vifenbar Ver⸗ 
wirrten jebenfans er en mehr herauszuholen. 

Schließlich ließ er den Verhafteten abfübren. 
Nachher konnte Pitois eine ziemlich genaue Schilderuna 

des Borfalles geben und entſcheidende Mitteilung über die 
Vorgeſchichte und die Veranlaffung zu dem Verbrechen 
machen. 

Lich danke Ihnen, Herr Pitois,“ ſagte der Richter, „Ihre 
Ausfagen habßen ſehr zur Klärung des Falles beigelragen 

liois zögerte zu gehen. 
r Eie noch Eein Anliegen, Herr Pitois?“ fragte 

man Ihn. 
Pefnoben rr Unterſuchungsrichter. Darf ich Barga bald 

„Jeben Tag, Herr Pitois, ſolange Ihr Freund Untier⸗ 
ſuchungsgefangener iſt⸗ — — 

„Ich danke, Herr Richter“, Mit verlegener Freundlich⸗ 
keit verabſchledete ſich Pitois. 

Dann ging er traurig nach. Hauſe, es war ein. Seg von 
anderthalb Skunden, und ein kalter, ſchauriger Wind wehte, 
aber Pitvis benutzte keine Trambabn und keine Tari, er 
ging Schritt für Schritt, traurig, immer weiter. Leute ſtie⸗ 
ben ihn an. An einer Straßenkrenzung wäre er beinahe 
überfahren worben. 8 — 

Der gute Pitois war mit ſeinen Gedanken nicht auf der 
Straße. Er war bei Steſan Varga. 

Und als er nach Hauſe kam und ſeinen Laden betrat, war 
es ihm, als ſeien alle OSauuſenß Särge, und vorn, die 
ſchwarzen Leiſten, welche aufenſter und von⸗ 
einander trennten und über denen ein Balken lag, waren 

ntim aukenen Ttorgen ließ ſih Pito Amobe eren raen lie itois ſogleich bei Amad 
Lubin melden. — Aleich   

Amade empfing ihn ſofort. Sie hatten beide eine lange 
Unterredung, welche durch die Ankunft eines Poliziſten 
ter hatr Hen wurde, der Amadé zum Unterfuchungsrich⸗ 
er ba 

Als Pitois Lubin verließ, waren ſeine gedrückten Mienen 
etwas aufgeheitert. ů 

Am Nachmittage des gleichen Tages ſah man ihn an 
einem vornehmen Hauſe die Klingel zieben. „Klinik von 
Profeſſor Beauchatr“ ſtand auf dem Meſſingſchild. Eine 
rankenſchweſter erſchien. 
Pitois ſchien eine Erlundigung einzuzieben. Er erklärte 

der Schweſter, datz er an einem der näüchſten Tange wieder⸗ 
kommen wolle. 

Als er jetzt die Straße binabſchritt, über das letzte 
Herbſtlaub hinweg, unter einer kalten Sonne, aber einem 
wolkenloſen Himmel, glänzte ſein Geſicht wieder von einer 
ſtillen Heiterkeit. 

Pitvis ſchien ſogar glücklich, wenn ein aufmerkſamer 
Bevbachter ihm gefolgt wäre, hätte er feſtſtellen können, 
daß Pitois eine Melodie pfiff. 

Drei Tage vergingen. 
Im Gefängnis war Varga unterſucht worden, aber man 

hielt eine weitere Beobachtung nicht mebr für nötig. 
Der Mann hatte ſich in einer großen Erregung befun⸗ 

den, die vielleicht für den Augenblick ſeine Zurechnungs⸗ 
fähigteit ausſchaltete, aber in jedbem Falle war Steſan 
Varga geiſtia vollkommen geſund. 

Am vierten Tage nach ſeiner Einlieſerung klopfte der 
Wärter an die Zellentür: „Varga?“ 

Stefan antwortete. 
‚„Sie bekommen Beſuch, Varga.“ 
Mit Paketen beladen, kam Pitois zur Tür berein. Garga 

fiel ihm um den Halg. Er weinte, als er den Freund ſab. 
Er wußte nicht, was er ſagen ſollte. Schließlich ſtam⸗ 

melte er: „Das haſt du mir alles mitbringen dürfen?“ 
„Ob,“ lachte Pit, „ſie haben am Eingana alles genau 

durchgeſchnüffelt. Aber ſolange du dich nur in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindeft, kann ich dir bringen, was ich will. 
Wenn es nicht gerade eine Feile zur Flucht iſt.“ ſetzte er 
lächelnd binzu. 

Sie ſetzten ſich, Varga auf den Bettrand, Pitois auf 
einen Schemel., 

„Lieber Alter,“ ſagte Pitois zärtlich. 
Barga nickte: „Nun iſt es doch ſoweit 

ich nicht dir gefkolgt bin, Lieber.“ 

Vor allen stammt aus unsrer Stadt 

LEEive pio, &e ein jeder muc. 

Eekommen, weil 
Schluß folgt.) 

     



  

  

  

    

N. 250 —20. Sabrgenf 
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Vie Graf Chriſtiun zu 

* 

ſünen Heſinbuis Aun 
Erſchütternde Szenen im Hirſchberger Gerichtsſaal— Der Briefwechſel der Mutter Heute Plädoyers 

Endlich der letzte Tag der Beweisaufnahme. Man ſtand 
gewiſſermaßen noch unter dem Eindruck der ergreifenden 
Ausſage der Mutter des Angeklagten von geſtern abend. 
Es war ein erſchütternder Augenblick, als der Vorſitzende 
au ſie die Frage richtete: „Haben Sie nicht Ihrem Dohn 
die Waffe in dic Hand gedrückt? Haben Sie eiwa mit ihm 
geſprochen, baß er den Bater beſeitige?“ 

Die Zeugir wankt, ſchinchzt auf, wurbe beruhiat und 
flüßterte darauf das Wort „Gemeinheit“. Noch eine andere 
Frage mußte fie über ſich ergehen laßſen. „War Ihre Liebe 
zum Sohn nur Mutterliebe?“ — „Ja,“ hauchte es leiſe vom 
Beugenplatz. „Hat Ihr Sohn vor der Verbaftung Ihnen 
irgend welche Andeutungen über ſeine Täterſchaft gemacht?“ 
— „Ja, er hat geſagt, dränge nicht in mich, ich kann dir 
nichts ſagen. Ich weiß es ſelbſt nicht.“ Und dem Kriminal⸗ 
kommiffar Heſtanbnig zn! der ſie bat, Chriſtian Friedrich 
zu einem Geſtändnis zu bewegen, erklärte ſie: Wenn der 
Sohn ſich mir auvertrauen würde, ſo müßte er aus dem 
Leben ſcheiden. Das will ſie ſo gemeint haben: Sollte er 
es getan haben, ſo müßte er, nachdem er ſich ihr anver⸗ 
traut haben würde, aus dem Leben ſcheiden. 

Der Angeklagte hat ſtatt deſſen 

ſich verſchiebentlich mit Selbſtmordgedanken 
öů getragen. 

Und ſchließlich die Brieſe der Zeusin; ſie habe ſie verbraunt, 
weil ſie Ekel bei dem Gebanken geſaßt babe, daß man nun 
in ihrem Privatleben herumwühlen würde. Zwei Brieſe 
ſind aber in die Ferd der Vebörden gelanat. Ein Brief 
non ihrer Hand, der zweite vom Grafen Karl. Das erſte 
Schreiben iſt vom 8. März datiert; es heißt darin; „Die 
Flügel ſind mir t bieſe Es iſt nur noch ein Durchſchleifen 
durch die Schlucht bieſer Welt. Ein ſolches Leben weiter 
Lurchzufübren, bin ich nicht imſtande. Vielleicht kommſt Du 
u Eſtern au uns, vielleicht können wir uns vorber treſſen. 

un etn, zwei Tagen werde ich Dir vielleicht mehr ſagen 
und Vorſchläge machen können. So gebt es nicht weiter.“ 

Am gleichen Tage, als der tödliche Schuß den Grafen 
Eberhard niederſtreckte, ſchrieb ſein Bruder Karl an ſeine 
früthere Geliebte: „Das Wort kommt als Löüjnng, beinahe 
als Erlöſung ...“ Sie finb aber auch gemütiskraul. „Es 
belteht bei mir der Wunſch, nicht mehr zu ſein, mein Leben 
hat keinen Zweck.. Ich muß geſchäftlich nach Dresbden, 
willtt Du dahin kommen? Wir wollen auf die Inſel gehen. 
Blumen pflücken. Wir wollen hören, wie die Vögel ſingen. 
Ich will in Deinen Augen leſen. Allau viel mußt Du Dir 
von mir nicht verlprechen: nur Morphium, Geld habe ich 
keins ...“ Nach dem eigentümlichen Zuſammentreffen der 
Daten, an dem der erſte Brief abgeſandt worden iſt und 
an dem der Schuß den Grafen niedergeſtreckt hat, glaubte 
man aufauags ſchlietzen 0 können, der Gräfin ſei beretts 
ſrüher bekannt geweſen, daß die Abſicht beſtände, den Grafen 
zu töten. „Slauben Sie nicht,“ fragte der Vorſitzende die 
Zeiigin, „daß der Anfang Ihres Briefes unter gewiſſen 
Umſtänden für Ste böſe ausgelegt werden könnte?“ Als 
dann heute die letzten Zeugen aufmarſchierten, wurden ſie 
wieder über die Möglichkeit eines Mordes befragt. 

Landjüger und Kriminalkommiffar 
Der Landiäger Beyer hat den Angeklagten als erſter 
vernommen. Trotz ſeiner dringenden Ermahbnungen, die 
Wahrheit zu ſagen, da er ſeine Hände doch unbedingt bei 
der Tötung des Vaters mit im Spiel haben müſſe, blieb⸗ 
Chriſtian Friedrich dabei, er habe mit der Sache nichts zu 
tun. Der Beuge glaubt nicht, daß der Angeklagte den Vater 
erniordet habe; ein kindlicher Menſch, liebte er mit Waffen 
zu ſpielen; ſo dürfte es diesmal beim Revpetieren der Pa⸗ 
tronen zur Tötung des Vaters gekommen ſein. 

Vor den Kriminalkommiſſaren Hoppe und Braſchwitz 
hat der Angeklagte ſein Geſtändnis abgelegt. Hoppe drang 
in ihn, ſeinen Mann zu ſtellen, endlich doch mit der Wahr⸗ 
heit herauszurücken. Der Angeklagte wurde ſchwankend 
und beantmortete ſchließlich die direkte Frage des Kri⸗ 
minalkommiſſars: ö 

„Herr Graf, haben Sie den Schu auf den Bater abgefenert?“ 

mit „Ja“. Und gleich hatte er auch ſeine Ausrede bereit. 
Er habe bis jetzt geleugnet, weil man ihm keine Gelegen⸗ 
heit gegeben habe, mit einem Vertrauensmann unter vier 
Augen zu ſprechen. Sei daß aber nicht wieder eine Llige 
wie ſeine andere Behauptung, man habe ihn bis fetzt immer 
nur gefraat, ob er ſeinen Vater ermordet habe. Der 
Kriminalkommiſſar Braſchwitz findet für die Widerſprüche 
des Angeklagten nach dem Geſtändnis eine Erklärung in 
ſeiner Bielrebecei: Er müſſe jede Sache weitſchweiſig aus⸗ 
jchmücken. Neben der üblichen Frage, ob Mord ober Fahr⸗ 
läſſigkeit vorlag, was auch in der üblichen Weiſe beant⸗ 
wortet wurde, ſollten die Kriminalkommiſſare noch die 
andere Frage beantworten: Siebt ſo ein Möcder aus? 
Die Zeugen waren vernünftig Leſrieß die Neugierde des 
Vorſitenden in dieſem Punkt Unbefriedigt zu laſſen. 

Die Schiebſachverſtänbigen 
Die Zeugenreihe iſt erſchöpſt. Das Wort haben dôᷣte Schieß⸗ 

öů Echnuben uuß Es ſind ihrer drei Herren: Preuß, 
Schmuder und Prof. Brüning. Jusbeſondere der erſte von 
den dreien begibt ſich auf das Gebiet der plychiatriſchen Sach⸗ 
verſtändigen. Seiner Anſicht nach liegt hier gar keine Fahr⸗ 
läſſigkeit vor, ſondern ein Unglücksfall, durch die Fahrl Gi, 
keit des Angeklagten verurſacht. Die beiden anderen Sach⸗ 
verſtändigen glauben jeboch, daß die Fahrläſſigkeit des An⸗ 
geklagten in dem Augenblick eingeſetzt habe, als er mit ber 
Waffe in der Näbe des Kopfes ſeines Vaters herumhantierte. 
Im übrigen ſind ſie der Anſicht, daß ſowohl Schußrichtung 
als alle anderen Umſtände, die bereits bei Erörterung des 
Lokaltermins ausführlich gewürdigt worden ſind, im großen 
und ganzen bem entſprechen, wie er die Umſtände geſchi'dert 

hat. 

Ein kindlicher Meuſch 
Prof. Schultze (Götlingen), in deßen Anſalt ſich der Au⸗ 

geklagte drei Monate aufgehalten bat, wier auch Dr. Kolle 
(Bieleſeld), kommen einſtimmig zu dem Ergebnis, daß der 
Angeklagte als Pinchovath über ein äußerſt- empfindfſames 
Gefäßſyſtem verfüge und als infautil anänſprechen ſei. Bei 
der Beurteilnng ſeiner Tat und ſeiner Saltung nach der⸗ 
jelben falle dieke Eigenſchaft Ichwer ins Gew 8 
hatte in ihm einen Zug ausgelöſt. Es kam zu einem vor⸗ 
übergehenden Erinnernugsausfall, zu einer gemütsbetonten 
Uubeſinnlichkeit auf die Einzelbeiten der Tat. Die Er⸗ 
innerungslücke füllte er nun durch das ihm ſo gelänfiae 
Märchen von Einbrechern und Ueberlällen aus. Es iſt ſchwer 

icht. Der Sthnd 

zu ſagen, wie lange der Erinnerungsausſall gedauert hat. 
Jedenfalls wurde er zwiſchendurch unterbrochen. Gleichzeikia 
mit dieſer Erinnerungslücke machte ſich auch eine gewiſſe 
Autoſuggeſtion und ein gewiſſer kindlicher Trotz gelteub. 
Erſt als man den rechten Maun ſand, der es verſtand, mit 
dem Angeklagten zu ſprechen, löſt ſich die demmung in ihm 
und er legte das Geſtändnis ab. So iſt ſein harinäcklges 
Leugnen und das Aufgeben dieſes Leugnens zu erklären, 
als die Berliner Kriminalkommiſſare die Ermittlungen in 
die Hand nahmen. ů 

Die rs Douren g und Zeugen werden entlaſſen. Di⸗ 
Plädoyers wurden auf Mittwoch früb vertagt. 

Der Sinom tobi weiter 
Zwei Dampfer in Seenot 

Der Sturm an der holländiſchen Küſte dauerte auch am 
Dienstag an. Der griechiſche Dampfer „Cleanthis“ verlor 
infolge des Sturmes das Steuer und trieb ſtundenlang auf 
dem Kanal umber. Die Lage deß bei der Inſel Jerſcheling 
geſtrandeten engliſchen 10 000⸗Tonnen⸗Dampſers „Benwyvis 
Pin ſich inzwiſchen inſofern ernſt geſtaltet, als die Ver⸗ 
indung mit den berbeigeeilten Schlepphvoten durch den 

hohen Seegang unterbrochen worden iſt. Die Schlepphvote 
Echlſes . f den Rotfall in der Nähe des geſtrandeten 

es auf. ů 
Die Wetterausſichten ſind nach den Berichten des Sturm⸗ 

Warnungsbienſtes nach wie vor unaliuſtig. 
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Mitwoc, den 1I. Deituber 1020 

Die Robelpreistrüger in Stocheln 
Eine Rede für Thomas Mann 

Om großen Saale des Konzerthauſes in Stockholm ſand 
geſtern nachmittag 5 Uhr in Anweſenheit des Königs, des 
Kronpeinzenpaares, der Mitglieber des Nobelinſtituts, der 
Akademie der Wiffenſchaſten, der ſchwediſchen Akademie und 
der anderen wiſſonſchaftlichen und literariſchen Körper⸗ 
ſchaften ſowte der Mitaltsber der Reglerung und der Spitzen 
ſür 100 flnll die ſeterliche Ueberreſchuna des Nobelpreiſes 

Die ſechs Robelpreisträger Louis Victor, de Broalie, 
A., Harden, . von Euler⸗Chelpin, F. G. Hopkins vnd 
Thomas Mann waren erſchienen. Der ehemalige Miniſter⸗ 
präſident Hammerſkjoeld hielt, als Vorſitzender des Ver⸗ 
waltungsrates der Nobelſtiſtung, die Begrüßungsanfprache. 
Hierauf richtete Univerßttälsproſeſſor Oſeen aus kipſaia eine 
(nſprache an dis Träger des Phyfikvreiſes die ſobann aus 
ber Hand des Königs das Divlom, die Medaille und den 
Preis empfingen. In aleicher Welſe wurden nach Anſprachen 
des Sekrekärs der Atademie der Wiſfenſchaften, Prof. Speder⸗ 
baum, und von Prof. Lilfeſtrand die Preiſe für Chemie und 
Phyſtologle Uberreicht. 

Hierauf hielt der ichwediſche Literatuchiſtoriker Prof. 
Dr. Bßök, Mitglied der ſchwebiſchen Akademie, in deutſcher 
Sprache eine Rede, in der er die Verdienſte des deutſchen 
Trägers des Literaturpreiſes, Thomas Mann, eingehend 
würdigte. Prof. Böök erwähnte insbeſondere den Roman 
Die Buddenbrooks“, danach auch die übrigen Werke von 
Tbomas Mann und ſchloß, indem er mit berzlichen Worten 
reichteniſchen Dichter den ihm verliehenen Preis über⸗ 
reichte. ‚ 

un Abſchluß der Feier bildete der Geſang der ſchwe⸗ 
diſchen Nationalhymne. Später am Abend fand ein Veſt⸗ 
bankett ſtatt. Den Toaſt auf die neuen Nobelpreisträger 
brachte Prof. J. G. Johausſon aus, der u. a. fagte, er ſei 
bavon überzeugt, datz ſich Thomas Mann in dem Lande, das 
ſeiner eigenen Heimat ſo nahe liegt, wie zu Hauſe ſühle. 

    

Eit weunctiges 
Gleii⸗Sehuellboot 

das 25 Perſonen faßt und, mit einem 

Druckpropeller angetrieben, eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 110 Kilometer in 
der Stunde erreicht, wurde dieſer 

Tage in Hamburg vorgelühtt. 

  

Wuundhalaſtrophe bei einer Tonſimaufuahne 
Zehn Tote, viele Verletzte — Panik im Atelier 

In dem dreiſthickigen Backſteinatelier der Manhattan 

Studios Co. und der Pathé⸗Filmverleihgeſellſchaft in Neuyork 
brach ein Branb aus, ber mit großer Schuelliakeit um ſich 
ariff und bas Gebäude zum garbßien Teil zerſtörte. Die 
Zahl der getöteten Perſonen beträgt 10, die der Schwer⸗ 
verletzten mindeſtens 10. Einige berſelben ſind bis r Un⸗ 

kenntlichkeit verbrannt, andere erſtickt. Der Brand war nach 
150 Stunben eingebämmt. 

Das Ateliersebände, das, wie gemelbet, von einem 
ſchweren Brand heimgeſucht wurde, llegt inmitten mehrerer 
Mietskaſernen am Harlemfluß in dem bichtbevölkerten, 

öbtenteils von Negern bewohnten Stabiteil Harlem. 
Zur Zeit des Branbes befauben ſich etwa 75 Perſonen in 
dem Gebäude. Eiwa 50 Schauſpieler und Schanſpielerinnen 
waren um 10 Uhr vormittags mit den Aufnaßmen zu einem 
Tonfilm beſchäftigt, als vlö aus einem Sammetvorhang 
im hinteren Teile der ühne Flammen ſchlugen. Das 

euer, das in dem Filmmaterial reiche Nahrung fand, 
reiteie ſich mit größter Schnelligkeit aus. In kurzer Zeit 

waren alle Ausgänge burch die Flammen verſperrt, Zahl⸗ 
reiche Perionen retteten ſich mit knopper Not burch einen 
Sprung aus dem Feuſter, wobei mehrere von ihnen Ver⸗ 
letzungen erlitten. Alle Löſchzüge des oberen Stabtteils 
beſanben ſich an der Brandſtelle; guch mehrere Löſchboote 
beteiligten ſich an den Löſcharbeiten. Die Urſache des 
Brandes iſt uubekannt. ‚ 

    

   
＋ 

E L 

LulW-Beselechg. Berina 
Normaltube G —.75 

Doppeltube G 1.25 
— veberan zu haben- 

— 
  

  

Junters contra Ford 
Bor einem Patentkampf 

Die Junkers⸗Werke in Deſſau, die in faſt. allen größeren 
Staaten die grundlegenden Patente für den Bau von Ganz⸗ 

aben, ſich entſchloſſen, gegen die 
Ford⸗ in Detrpit en Pätentprozeß anzuüſtrengen, 

jer zunächſt in Spanien elochtelt werden ſoll. Es bande der zunächtt in Spani elochteit werden ſoll: Es bandeli 
ſich in der Hauptſache um dréi Patente, und zwar Aui⸗ 
hängung der Motoren am Flügel, Rumpfkonſtruktion und 
Gangzmetal. Aus taktiſchen Gründen baben die Junkers⸗ 
Werke mit ihrem Vorgehen gewartet, bis die Ford⸗Werke 
den Verkauf ihrer Ganzmetalllugkeuge nach einem andexen 
Lande als den Vereinigten Staat⸗ urchzuführen⸗verſuchen 

     

Wocd.egde i⸗ beſitzem 

  

     
   

würden. Dies ilt jetzt der,Fall.,Die ſpaniſche Monovol⸗ 
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Flugvertehrsgeſellſchaft Compania de Lineas Aereas Sub⸗ 
ventionadas hat eine Ford⸗Maſchine käuflich erworben, die 
demnächſt nach Spanten eingeführt werden ſoll. Die 
Seſee Flingerte⸗ wollen nun durch einſtwetlige Verſügung 
dieſes Flugzeug beſchlagnahmen laſſen, ſobald das Schiff in 
einem ſpaniſchen Hafen eintrifft. 

Eiuſtweilige Verfügung im Streit Sord—Juntkerz 
In dem Patentſtreit Junkers—Ford erfolgte nach einem 

geſtern mittag in Deſſau eingegangenen Telegramm, duech 
die erſte zuſtändige Gerichtsinſtanz in Sevilla auf dem Wege 
einer einſtweiligen Verfügung die angekündigte Beſchlag⸗ 
nahme des für die ſpaniſche Staatsgeſellſchaft Claſſa be⸗ 
ſtimmten und ſpeben eingetroffenen dreimotorigen Ganz⸗ 
metall⸗Ford⸗Hochdeckers. 

Toiſchlag wegen eines Kuſſes 
Auch eine „Schändung“ 

Wie ſtreng die Sitten unter den mohammedaniſchen Bauern 
Bosniens und der Herzegowina noch heute ſind, lehrt ein 
hunpeßt der dieſer Tage vor dem Gericht in Saraſevo ver⸗ 
handelt wurde. Zu verantworten hatten ſich die beiden Brüder 
Huſſein und Mehmed Buza und deren Vetter Omer Sabanovic, 
drei Bauern aus dem türkiſchen Dörſchen Viſtrani bei Viſolo. 
Sie hatten in einer Nacht den Bauern Abdo Prelic überfallen 
Und ſo ſchwer mißhandelt, daß dieſer an den Folgen der Miß⸗ 
handlungen ſtarb. K 

Die Angeklagten entſchuldigten ſich damit, Prelic habe ihre 
Schweſter und Baſe Hafrija Huza wiver deren Willen geküßt. 
Er habe ihr gewaltſam den Geſichtsſchleier gehoben und das 
Mädchen, obwohl er weder ihr Verwandter noch ihr Bräutigam 
ſei, geküßt. ür dieſe „Schändung“ ihrer Schweſter, ertlärten 
ie Brüder Buza, habe Prelie dle ſchwerſte Strafe verdient. 

Da die Gerichte ihn nicht verurteilt hätten, ſo ſeien ſie 90 
zwungen geweſen, lelbſt die Beſtrafung zu vollziehen. Natürlich 
wurden die Todſchläger zu mehrjährigen Kerlerſtrafen ver⸗ 
urteilt. Sie ſind aber im Innerſten noch heute davon über⸗ 
zeugt, recht gehandelt zu haben. 

  

Er verſuchte feĩne Taute zu tüten 
„Das Urieil gegen den Haushälter Jenbruſchik 

Das Schwurgericht in Breslau verurteilte den zweiund⸗ 
zwanzigjährigen Haushälter Jendryſchik, der am 11. Auguſt 

ſeine Tante, die Witwe Heringa, töten wollte, ſte aber nur 
ichmer verletzte und die hinzugekommene Schühmacherfrau 
Hilſe durch einen Schuß tötete, wegen verſuchten Mordes 
Und Totſchlagesi unter Zubilligung mildernder Umſtände 

zu 4%4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. Der 

Staatsanwalt hakte 9 Jahre Zuchthaus beantraat. 

Der. Pavagei ein trener Wächter. Wie das Liesnitzer 
Tageblatt“ zu berichten weiß, wurbe auf einem Schloſſe nahe 
Liegnitz ein Einbruch dadurth vereitelt, daß ein Papage: bet 
dem verurſachten Geräuſch des Einbrechers HDie, ibm ge⸗ 

läufige Redensart ausrief: „Halt vder ich ſchieße!“, worauf 
die Einbrecher das Weite ſuchten. —5 

K



  

Leichtachletikfaiſan 1929 
Sechs neue Bezirksbeſtleiſtungen bei den Arbeiterſportlern 

Dle Leichtathlelitſaiſon 1929 bleibt, was die Leiſtungen an⸗ 
betrifft, hinter ihren Vorgängern zurück. Das mag vielleicht 
daran liegen, daß in vieſem Jahre die Leichtathleten nur ſehr 
wenig Veranſtaltungen zur Verfülgung hatten. Alle Kräſte 
waren auf dle eine große Maſſenveranſtaltung, das ichuntelil. 
in, 11099 Me konzenirtert. Und doch iſt auch das Leichtathleiil⸗ 
jahr 1929 nicht ganz ohne Erſolge geweſen. Da wäre in erſter 
Linie der Danziger Sleg im Leichtathletil,Städte⸗ 
lampf über Könlasberg zu erwähnen, obaleſch die vor⸗ 
jöhrige Punktzahl von beiben nicht erreicht wurde. Auch die 
Wetelltamg funb elß Zoppot— Danzig konnte haße was 
Betellißung und Lelſtung anbetrifft, durchaus ſehen laſſen. 

Erfolgeeiche Siafetieninannſchuft 

  

Die erſte Stafettenmannſchaft der F. T. Danzig, die 1928 drei 
nene Kreisbeſtleiſtungen aufftellen konnte. Auch in dieſem 
Jahre ſind die Leiſtungen rbe Danziner nicht überboten 

worben. 

Die Einzelleiſtungen kamen im, letzten Jahre dagegen 
weſentlich ſchlechter weg. Neue Bezirksbeſtleiſtungen wurden 
bei den Männern im Diskuswerfen, Hochſprung und Drei⸗ 
ſprung erreicht, bei den Frauen im Kugelſtoßen, im Speer⸗ 
werſen und in der 4X100⸗Meter⸗Staſette. Trotzdem iſt Danzig 
immer noch im 12. Kreiſe des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes 
Deutſchlands (Oßhreuhen und Danzig) führend, da der 
größte Teil der Kreisbeſtleiſtungen im Dan⸗ 
iger Beſitz iſt. Insbeſondere iſt in den Läufen Dundie 
isber führend geweſen. Ob es weiter ſo bleibi, wird die 

demnächſt ſtattfindende Bezlirksſportwartekonferenz zeigen, auf. 
der die neuen Kreisbeſtleiſtungen ihrer Beſtäligung harren. Es 
iſt aber kaum anzunehmen, daß die Leiſtungen z. B. der Freien 
Turnerſchaft Danzig, die im Jahre 1928 mit ihrer 1. Staſetten⸗ 
mannſchaft einige neue Kreisbeſtleiſtungen aufgeſtellt hat, 
irgendwo überboten ſind. Bei den Frauen hält die F. T. 
Schidlitz die Spitze. 

Aus der untenſtehenden Tabelle geht mit aller Deutlichteit 
der Leiſtungsunterſchied der einzelnen Jahre hervor. Beim. 
Studium der Tabelle iſt zu beachten, daß innerhalb der Dan⸗ 
ziger Arbeiterſportkreiſe erſt ſeit dem Jahre 1927 die Höchſt⸗ 
leiſtungen regiſtrlert werden, ſo daß einige ſehr gute Leiſtun⸗ 
gen früherer Jahre, hauptſächlich der Sprungwettbewerbe in 
der Aufftellung nicht enthakten ſind. 

Ws im Bezirb geleiſtet wurde 

       

    

192U: 1928: Bezirksbeſtleiſtung: 

Laufen: Männer: 

10ſüm: Rehberg, 11/9 Eugler, Dag., 11,3 

        
50,8 —Schrade, Schidl. 
2: 10,2 ⸗‚Thomat, Dag., 2 
— *Thomat, Dzg. 4:29. 

9:57.0 Phillip 9: 57,0 
15: 48.4 „Phillip 16:48,4 

6/5—m Gädtke, Stern, 6,05 m 
1.5D0m »Gieſe, Ohra, 1.60 m 

[ÜUem: Klein 
VIUm 

üm 
  

   

    11.87 m Klein 12,13 m 

Schꝛeyel 3.00 m 

Baver, Ohra, 10,83 m 

  

m 

— chipr.: Manzey, 
Bürgerwreien, 2,80 m 3,05 m 

Werſen: 
Kugelſt.: Weber. Dzu., 10,3 m 10,26 m 
Dislusw.: Karſch, H., Plehnen⸗ 

dorf, 34,70 m 3130m Karſch 34.0 
Spcerm: Karſch. A, Plehnen⸗ ich 320 m 

dorf, 44.75 m 46 m Karſch. A., 36,80 m 
Stafette: 

CK100 m: Danzig 48,2 47,4 Danzig 47,4 
   

  

Olympiſche: Danzig 7, 42062 —Danzig 42062 
Schweden: Schädliß 8 msi0 43 2: 14,8 Danzig 2:14, 
394200 m: Danzig 1: 20,1 „Danzig 1: , 
10100 m: — ů 203³j, Tunzig 2·03.4 

Sportlerinnen- 
100 m: Scheſiler, Schidl. 13,2 Dig. 
— 138 Kaſten, Dig, 1842 Dochbre völ. Scödl, 123 Sat, 

5 — 138 en Did, 1 Weuſpr: Sckefler, Schwüb. D0 Wen Aig. 138 m 

    

4˙% m % m Scheffler, Schdl., 4,67 Kugelſt c Kilogr, Hon, Schidl. Scheſter Schr. 47m 
Schidlitz, 78 m Schnt Holz. Schidl., 7.89 m 

Speerw.: Holz, Schid., 22 21.96 ů i 5 Sre, Oott S 5 E n Holz, Schidl., 22,65 m 

20,2 m 2.—m Holz. Schidl., 22,05 m 43100 m. Schidlitz 56,6 S„ Schidlit 56,9 l. Hlompishe: Schwlis 000 502 Schidlis 9,7 
beßtei mit einem gelennzeichneten Leiſtungen ind Kreis⸗ 

Im Kampf um die Wommerumeifterſchaſt en in Titanka und Berein für Bewegungsſpiele Steltin 5 Teil⸗ 

—
.
—
 

   

  
1 Ausſcheibungskampk um die Weltmeiſterſchaft gewertet wird, 

  

nebmer an der Endrunde jeſt. Tttania ſchlug Comet Stettin 
überlegen g: 2 und BfB. Stettin triumphierte über Vittoria 
Stargard 4: 1. 

Das driite Spiel 
WfB. Königsberg geßen Spielvereinigung Memel bereits 

ů am kommenbden Eonntag 

Wie wix vom Be üAüA Oltpreußen ſpeben 
MWüemer; iſt das Entſcheidungsſpiel zwiſchen Spielverelntgung 
Memel und YB., das nach dem Ergebnis der bisherigen 
Splele notwendig geworden iſt, bereits für den kommenden 
Sonntag nach Inſterburg angeſetzt worden. 

  

  

Poraich disqualifigiert 
Der Voxkampf zwiſchen dem engtlſchen Meiſter Phit 

Scott und dem Norweger Otto von Porath, der als 

nahm am Montagabend vor 20 000 Zuſchauern im Madiſon 
Satare Garden in, der 2, Runde ein vorzettiges Ende. 
V. Porath brachte ſeinen Gegner oleich zu, Beginn dieſer 
Runde burch einen klaren Tieſfſchlaß zu Boden und mutzte 
von Jack Dempſey, der zum erſten Male als Ringritchter 
zwiſchen den Seilen ſtand, disaualiſiziert werden. 

Danziger Kanuſport 
Jahresbilanz 1029 

UIm Zahre 1929 wurden von den Mitgliedern des Vereins 
auf Danziger Gewäſſern 19 000 Kilometer zurückgelegt und 
auf auswärtigen Flüiſſen 7000 Kilometer. Auf Danziger 
(ebiet paddelten Fritz Menge 16083 Kilometer, Fräulein 
Anhuth 1240 Kilometer, Seehuſen 879 Kilometer, Frau 
Macklin 876 Kilometer, Wiechert 790 Kilometer, Fritz Menge 
und Fräulein Anhuth erhielten Kilometerpreiſc, Der Ber⸗ 
ein hat, nachdem die Brudervereine ſchon die offtzielle Saiſon 
als abgeſchloſſen betrachteten, vom milden Wetter begünſtigt, 
noch eine Fuchsjagd abgehalten. Dem Fuchs Fiebig gelang 
es, ſich mit ſeinem Boot „Rüpel“ jo gut zu verbergen, daß 
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Hier fanden 65 Arbeiter ihr Grab 
Durchſtich des Avennin 

Am Tage der „Heiligen Barbara“ iſt mit 
einer Feier der große Tunnel durch den 
Apennin beendet worden. Der neue Tunnel 
iſt mit 185 Kilom. Länge nur um 1219 Meter 
kürzer als der Simplontunnel. Im Gegen⸗ 
6 zu dieſem führen jedoch beide Gleiſe 
urch einen Tunuel, währeud im Simplon 

ledes Gleis ſeinen eigenen Tunnel hat. Die 
Baukoſten belaufen ſich auf eine Milliarde 
und 60 Milltonen Lire. Der Bau war außer⸗ 
ordentlich ſchwierig, weil er zum gröfften 
Teil durch lockere Kiesmaſſen führte. Wieder⸗ 
holt ereigneten ſich Waſſereinbrüche, ja ſelbſt 
Erdaafſe traten auf, die wiederbolt in Vraud 
gerieten. Nicht weniger als 65 Arbeiter ſind 
bei dem Tunnelbau ums Lebeu gekommen., 
Die neue Eiſenbahnſtrecke wird in etwa dret 
Jahren in Dienſt genommen werden können. 
Ste iſt zwar nur um 35 Kilom. kürzer als 
die jetzige Strecke Bologna—Florenz., Trotz⸗ 
dem wird ſie aber die Fabrt von 274 Stun⸗ 
den auf eine Stunde verkürzen, weil bisher wegen der vor⸗ 
handenen Steigung und engen Kurven eine Höchſtgeſchwindig⸗ 

  
  

ihn ſeine Verfolger nicht fanden. Ihm wurde auf ber letzten 
Monatsverſammlung die Fuchsplakette überreicht. aõ 
Winterprogramm des Vereins umfaßt eine Reihe von Bor⸗ 
trägen über Fahrten der Mitglieder auf verſchiedenen 
deutſchen Strömen und Einbeziebung geeigneten Er⸗ 
gänzungsſports in ben ſportlichen Betrieb. 

Auf dem Spottplatz verhaftet 
Zoppoter Sportverein ſpielt gegen Dirſchaner Syv. von 1832 

Am Sonntag waren bei dem Dirſchauer Turn⸗ und 
Sportverein von 1862 die erſte und zweite Fußballmannſchaft 
des Zoppoter Sportvereins zu Gaſte. Das Spiel 
der zweiten Mannſchaft endete mit einem glatten Siege der 
Dirſchauer. 4: 0 war das Reſultat. 

Das zweite Sptel, in dem ſich die beiden erſten Mann⸗ 
ſchaften gegenübertraten, zeigte von vornherein die Ueber⸗ 
legenheit der Zoppoter, die aber nicht ſo gut abheſchnitten 

hätten, wenn die Dirſchauer üihren alten Torwart im Spiel 
gehabt hätten. Der Torwart, der zur Zeit ſeiner Militär⸗ 
pflicht genügt, wurde gleich zu Anfang des Spiels von der 

Militärgendarmerie verhaftet und ihm das Spielen bei 
einem deutſchen Verein unterſagt (? Die Red.) Das Syptel 
endete mit einem überlegenen Siege der Zoppoter, 7: 23. 

Harttopp will nach Amerita 
Nach ſetnem glücklichen Punktſieg übex den 'engliſchen 

Zigeuner Gibiy Daniels will ſich der Berliner Halbſchwer⸗ 
newichtler Helmut Hartkopp in amertkautiſchen Ringen ver⸗ 
juchen, Hartkopp tritt bemnächſt mit ſeinem Manager 
Damſtl die Neife an. Ob ſie nicht etwas verfrüht iſt? 

Fußzball vom Sonntag 
WalddorfeJ gegen Fichte Ohra I-⸗B5: 0 (8 : 0) 

Die Walddorſer, die am vergangenen Sonntag einen 
6.: 3⸗Stieg über Bürgerwieſen büchen konuten, hatten auch 
am letzten Sonntag einen ſicheren Erſolg zu verzeichnen. 
Die Walddorſer Mannſchaft, die in neuer Nuſſtellung antrat, 
kounte gleich nach Anſtoß zum erſten Tor gelangen. Ohra 
kounte trotz, eifriger Gegenwehr und Umſtellung in der 
zweiten Halbzeit nicht zum Ehrentor kommen. Bet etwas 
mehr Durchſchlagskraft des Walddorfer Sturmes hätte das 
Reſultat höher ausfallen können. Erfreulich war die faire 
Spielweiſe, die von beiden Mannſchaften gezeigt wurde.     

keit von nur 50 Kilom, pro Stunde zuläſſig war. — Unſer 
Bild zeigt die eine der Tunneleiufahrten, 

gLemerttschuftfiHεαS iinα Soxidſes 
Die Kündigung war eine unbillige Härte 

Der Senat muß bezahlen. 

Ein Maſchiniſt war beim Städtiſchen Tieſbauamt mit 
der Fühßrung der Dampf⸗ oder einer Motorwalze beichäf⸗ 
tigt. Wegen der Beendigung der Bauarbeiten wurde der 
Maſchiniſt entlaſſen. Er kegte gegen die Kündigung bei der 
Betriebsverkretung Einſpruch ein und dieſe trat dem Ein⸗ 
ſpruch einſtimmig bei. Die Verwaltung beharrte trotzdem 
auf ihren Standpunkt, ſo daß der Maſchiniſt gezwungen war, 
nrem, ſeine Gewerkſchaft Klage beim Arbeitsgericht anzu⸗ 

engen. 

Dieſes entſchied, daß der Kläger wieder einzuſtellen iſt. 
Im Falle der Nichtwiederbeſchäftigung iſt ihm eine Ent⸗ 
ſchüdigung von 260 Gulden zu zahlen. Das Gericht ſtellte 
ſich auf den Staudpunkt, daß der Kläger, wenn alle Um⸗ 
ſtände berückſichtigt werden, ſeine Entlaffung als eine un⸗ 
billige Härte empfinden mußte, denn nach der Entlaſſung 
wurde ſein bisberiger Arbeitsplatz von einem anderen be⸗ 
ſetzt, der nicht ſolange im Betrieb beſchäſftigt war und deſſen 
ſosiale Lage nicht ungünſtiger als die des Klägers iſt. Der 
Vertreter des Senats wandte ein, daß diefer Mann beſon⸗ 
dere Befäbigungen habe und desßhalb nicht zur Entlaſſung 
gekommen ſei. Er mußte aber zugeben, daß der Kläger ſeine 
Arbeit gleichſalls zur vollſten Zufriedenheit ausgeübt babe. 

Die Verwaltung bat zweijellos bei der Kündigung des 
Maſchiniſten nicht alle Umſtände berückſichtigt und, nachdem 
die Betriebsvertretung den Einſpruch anerkannte, hätte man 
annebmen müſſen, daß munmchr die Verwaltung ſich be⸗ 
fleisigen würde, möglichſt obiektiv zu ſein. Dies ließ in 
dieſem Falle die Bermaltung vermiſſen und es iſt deshalb 
ut, daß durch das Arbeitsgericht der Kläger zu ſeisen 
techt kam. — 

„In einem Teil der Städtiſchen Betriebe müſſen zu ge⸗ 
wiſſen Jahreszeiten Entlaffungen zweifellos vorgenommen 
werden, weil die Art der Betriebe dies bedingt. Aber gerade 
deshalb iſt pei Entlaffungen durch die vorgeſetzten Bebörden 
kortektes Verſahren und Kenntnis der geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen notwendig. 
  

  

    

   
Danziger Sparkassen-Aciien-Verein 
Milchkamnengasse 3334 Gesründei 1821 

Bestmögliche Verzinsung von Gulden, 
Reichsmark, Dollar, Pfund ů     
  
  

Dieſer Fall zeigt wiederum, daß der Kündigungsſchutz 
für die Arbeiter nicht nur auf dem Papier ſteht, ſondern 
überall da, wo die Betriebsvertretung auf dem Poſten iſt, 
ſind auch die Intereſſen der Arbeiter wirkſam geſchützt. 
Hoffentlich haben die Verantwortlichen aus dem Verlauf 
dieſer Klage etwas gelernt. 

Meinfall der Gelben 
Die Tierzuchtmeiſter⸗Fachgruppe keine wirtſchaftliche 

Vereinigung 

Nach Verbüßung einer Strafe von zwei Monaten wird 
ein Melker von ſeinem Arbeitgeber, einem Gutsbeſitzer in 
Grebinerfeld, friſtlos entlaſſen, weil er bereits einen ande⸗ 
ren Melker eingeſtellt hatte. Die wertvolle Herde konnte 
nicht ohne Melker bleiben. Der frühere Melker glaubte 
ohne Grund friſtlos entlaſſen worden zu ſein und klagte 
beim Arbeitsgericht auf Zahlung des Gehaltes für die Zeit 
die er brummite und für weitere drei Monate. 

Der Melker wurde vertreten von einem Tierzuchtmeiſter 
Libera aus Nenmünſterberg, welcher Vorſizender der 
Tierauchtmeiſter⸗Fachgruppe des Kreiswirtſchaftsverbandes 
„Großwerder“ (Gelbe) iſt. Im erſten Termin gab ihm der 
Vorſitzende auf, den Nachweis zu erbringen, daß er Ange⸗ 
ſtellter einer wirtſchaftlichen Vereinigung iſt. Im zweiten 
Termin lehnte das Gericht durch Beſchluß auf Grund des 
L.157 3PO. und § 11 Ä46G. Libera ab. Alſo die gelben 
unddiehlitt welche vom Kreiswirtſchaſtsperband eühebeinr, 
und gehütſchelt werden, ſind keine wirtſchaftliche. Vereêini⸗ 
gung im Sinne des Arbeitsrechts. Auch der Einwand, daß 
L.nicht als Vertreter der Fachgruppe auftritt, half nichts. 

In der Verhandlung wendet der Gutsbeſitzer auf die 
Klagr ein, daß er den Kläger zu Recht entlaſſen habe, meil 
der Kläger ſeinen Pflichten nicht genügt habe und rihn nicht 
ugemutet werden könnte, für zwei Melker den Lohn für ein 
albes Jahr zu zahlen durch Verſchulden des Klägers. Das 

Gericht wies den Kläger ab, da nach Anſicht des Gerichts 
der Kläger zu Recht entlaſſen iſt. Das Streitobjekt wurde 
auf 1019 Gulden feſtgeſetzt. Nach einem kleinen Intermezzo 
mit dem Vorfitzenden, gingen Kläger und ſein Vorſitzender 
von der Tierszuchtmeiſter⸗Fachgruppe wehmütig nach Hauſe. 

Durch die Entſcheidung des Arbeitsgerichts, däß die Tier⸗ 
zuuchtmeiſter⸗Fatharuppe keine tariffäbige wirtſchaftliche Ver⸗ 
cinigung im Sinne des Arbeitsrechts iſt, wird auch das zu 
den Gelben verirrte Dutzend Melker einſehen, daß ſeine 
Intereſſen nicht bei der Tierzuchtmeiſter⸗Fachgruppe, ſonderr 
beim Allgemeinen Melker⸗Verband, bei der Freien Gewer! 
ſchaft, am beſten aufgehoben ſind. 
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VI. 
Den erſten Arzeichen wurve keinerlei Beachtung geſchenkt. 

. Dah ein Treppengeländer abbricht, wenn man ſich dagegen⸗ 
ehnt, iſt in Wuufiühren, daßte von hundert Fällen ganz einfach 
varauf Sr Vel h daß es morſch iſt, und die letzten Re⸗ 
haeggzeil in der Mahrenholzſtraße 17 ſtammten aus der Vor⸗ 
triegszeit. 

rau Gieſecke, die Gattin des Poſtſekretärs aus vem erſten 
Stock, ſtand in erbittertem Wortwechſel mit den Zeichner Blei⸗ 
lenkel, deſſen liederliches Leben ihr ſchon ſeit langer Zeit ein 
Dorn im Auge und ein willkommener Geſprächsſtoff war. 

„Es geht mich ja nicht das geringſte an, was Sie tun oder 
laſſen, Herr Bleiſenkel -— — 

„Ich bin ſeit langem zum erſtenmal wieder völlig Ihrer 
Meinung, Frau Gieſecke!“ 

„Aber ich bitte mir aus, daß Sie ſich auf dem Treppenflur 
nich waft benehmen, das iſt wohl nicht zu viel verlangt, 
M a 

„Was ſoll das heißen, Frau Gieſecke?“ ‚ ‚ 
Vüſte⸗ kleine unterſetzte Dame ſtemmte eine Hanp in die 

üfte. 

„Die ewige Aaſite auf dem abeMchlun is abſolut unge⸗ 
örig“ e te ſte erbittert. „Ich habe ſechs unſchuldige Kinder, 
err Vieife jel, darauf nehmen Sie gefälligſt Rückſicht! Erſt 

geſtern abenb wieder —“ 
„Na, hören Sie mal, Frau Gleſecke! Ich habe viel zu viel 

Refſpelt vor Ihrem Erziehungstalent, als baß ich glauben kann, 
daß Ihre ſechs unſchuidigen Kinder nachts um halb a. noch 
auf ſind und auf dem Treppenflur ſpazleren gehen! Da liegen 
ſte doch in Uhrs HBettchen, nicht wahr, Frau Gieſecke! Und 
wenn ſie in ihren Beiſchen liegen, können ſie mich nicht auf 
dem Treppeuflur ſehen! Soweit ſind wir doch noch nicht mit 
der Technit, Gott ſel Dant. Und im übrigen möchte ich wiſſen, 
was Sie dagegen einzuwenden haben können, wenn ich mich 
von meiner Küſine verabſchiede —“ 

Bei dem Worte „Kuſine“ brach Frau Gieſecke in ein außer⸗ 
orbentlich höhniſches Gelächter aus. 

Darüber empört, bog ſich Bleiſenkel über das Treppen⸗ 
ſagen um der ſtreitbaren Dame gehörig ſeine Meinung zu 
agen. — 

Es gab einen ſurchtbaren Krach, und das Treppengeländer 
lag eine halbe Etage tiefer, direkt vor Frau Gieſeckes Füßen. 

Bleiſentel war es gerade noch gelungen, vicht zu ſtürzen, 
Aber er taumelte Die Stufen herab, ſtolperte und ſiel der 

erſchrockenen Dame fehr ſjegen feinen Willen um den Hals, ſich 
au- ihr feſtklammernd, wie ein Schwimmer an der rettenden 
Planke, So nahmen, , Hle hr. ümit erheblich anderen Gefühlen, 
genau die Haltung ein, die Frau Gieſecke an 
und ſeiner „Kuſine⸗ fo, erregt hatie. „ 

Zum Ueberfluß hatte G den Woe Mauthey, die, Witwe aus 

errn Bleiſ enkel 

  

dem zweiten Stock, the, ben. Blg hinan 50ehs Nunv 
Heſtört, quf. den⸗ E ſehen, und, 

ch Aaſenb,elroched,ſco Höß Raitziöfe 
2 Kiz, mit -bem ſie ſich zuriickzog. 

Lußer⸗ ich eilte ſie in ihre Wlopnung zurück, 
Zeichner, laut ree ſich verſchiedene Körperſtellen rieb. 

r. war nicht verletzt, nur erſchrocken — aber es hätte leicht 
viel ſchlimmer kommen können. 

Er fand, daß er eine Erholung auf den Schreck verdiente 
und lud ſeine „Auſine“ zum Abend zu ſich. 

Sie kam in ihrem beſten Kleid, einem Wunder aus roſa 
Crépe Georgette. 

Bleiſentel hatte ein Faible für elegante Frauen. 
Er hatte gut vorgeſorgt, ven Tiſch gedeckt, es gab Kuchen, 

Schlagſahne und das beſte Rüſtzeug des⸗Junggeſellen — Litör. 
Der Abend verſprach wirklich eine Erholung zu werden. 
Im Kamin lagen 

noch reichlich kühl. 
Gegen halb zehn entzündete Bleiſenkel eine luſtige Flamme, 

die die Gemütlichteit bekanntlich ſtark erhöht. 
Er ſaß mit der Kuſine vor dem Kamin, wie es in den eng⸗ 

liſchen Romanen alle Leute tun, die etwas auf ſich halten. 
Um drei Viertel zehn, als das Feuer eine gewiſſe Höhe 

von Hitzegraden erreicht hatte, ſchoß aus dem Kamin unter 
vonnerndem Geräuſch eine mächtige Rußwolke, und ein furcht⸗ 
nber Luftdruck warf das junge Paar ſamt den Stühlen hinten⸗ 
üUber. 

wae entel krabbelte ſich unter einer umgefallenen Staffelei 
ſervor. g 

Das Zimmer war ein Trümmerhaufer, kein Geſäß mehr 
nz. 
Schutt, B 'e, Ruß und Kaltk überall. 
Der Teetiſch lag in einer Ecke, Kuchen und Likör waren ein 

undefinierbarer Brei. ů 
Die Kuſine heulte. ů 

r Kleid war von oben bis unten zerriſſen und voller 
Löcher, Geſicht, Hals und Arme waren geſchwürzt und die 
Haare verſengt. öů‚ 

Er half ihr auf die Beine, an denen noch Reſte der ſeide⸗ 
nen Strümpfe ertennbar waren. W * 

meite biöblich aus und gab ihm eine Ohrfeige, daß er 
laumelte. * — 

5 bounn riß ſie ihren Mantel vom Nagel und ſtürzte weinend 
avon. — ü‚ E 

„Die lommt nicht wieder“, dachte der Zeichner ingrimmig, 
warf einen Blick auf das troſtloſe Durcheinander und fetzte ſich 
mitten unter die Trümmer, den Kopf auf die. Arme geſtützt. 

Am nächſten Vormittag bekam Siegfried Blutſtein einen 
Stock tiefer nacheinander acht elektriſche Schlägé und einen 
Tobſuchtsanfall. « 

Jeder Schalter, ja, ſogar die Türklinken ſchienen geladen 
zu ſein wie Leydener Flaſchen. ů — 

„Er ſſchrie wie ein Wilder, und wenn nicht Frau Manthey, 

Oat 

ſeine Flurnachbarin, ſich voll Mitgefühl ſeiner- angenommen 
und einen Inſtallateur geholt hätte, würde er wahrſcheinlich in 
ſeiner Kopffolen die Feuerwehr und das Uebe aüllammahbo 
hergerufen haben. K 

Der Inſtallateur bekam erſt ſelbſt ein paar elektriſche Schläge, 
baſtelte dann eine halbe Stunde lang mit ernſter Miene an der 
Hauptleitung herum und ging frühſtücken. 

Als er nachmittags wiederkam, ſchraubte er Alle Schalter und 
dann auch alle Türklinken ab und nahm ſie mit. 

Damit war das Unheil im Moment behoben, der No 
zuſtand freilich nicht wieder hergeſtelltt —. —— — 5 

m übtigen funktionierte nun auch in ſämtlichen anderen 

bekommen war. 
Dafür erhoben ſich nachts pfeifende und heulende Geräuſche, 

deren Ausgangspunkt ba 
dann wieder im Treppenflur zu liegen ſchien.   

Der⸗iſt doch dafür da. Nee, nee, 
Müiurhe zewas nicht, das iſt doch ſicher wie das Amen in der Kir ů 

während ver 

olzſcheite bereit, denn das Wetter war 

thoden des Brandes 

   

  

auf dem Speicher, bald im Keller,   

Es war, als ſel das ganze Haus von rücktoppelnden Nadio⸗ 
amateuren okkupiert, ud die Rerven der Micter waren bald bis 
zum Zerreißen augeſpannt. Frau Gieſecke ſchlug ihrem Mann 
vor, SDa zan Weißenberg zu wenden. 

„Da is Hexerei im Spiel, das laß ich mir nich nehmen. Und 
wenn Hexcrei im Spiel iſt, dann findt Weißenberg das raus. 
Der kann das. Sollſt mal hören, was Frau Gräeſicke erzählt. 
Die kennt'n, ſagt ſe.“ 

Der Poſtſekretär erwiderte nur: „Quatſch.“ 
Und die Erläuterungen dieſer beiden Theſen nahmen den 

größeren Teil einer ziemlich unruhigen Nacht ein. 

Der Abend verſprach wirklich eine Erholung zu werden 

Ein. Geſpräch zwiſchen rau Gieſecke und Frau Manthey 
vam nächſten Nachmittag erwies übrigens, daß auch die hübſche 
Witwe geneigt war, die merkwürdigen Ereigniſſe der letzten 
Zeit auf Gäblts b, , rein irdiſcher Art zurückzuführen. 

Sie erzählte von Blutſteins elettriſch geladener Wohnung: 
„— Und der Elettriter ſagt, er weiß nicht, wie das möglich war.“ 

„Alſo, wenn's der Mann nicht weiß, wer ſoll's denn wiſſen! 
Frau Gieſecke, bei der Sache 

Als Austauſch erhielt ſie Bleiſenkels Tragödie brühwarm 
aufgetiſcht, die ſie ſtark beeindruckte, 

„Ein neues Crépe⸗Georgette⸗Kleid, ſagen Sie, Frau Gieſecke. 
Schrecklichl Aber es geſchieht ihr ganz recht.“ 

„Aber ob!“ nickte Frau Gieſecke. 
Dieſes Geſpräch fäand am Tage des Beſuchs bei Bobby 

Liechtenſtein ſtatt. 
Tommy wäre ir ſeiner erſten Wut am liebſten wieder zu 

ſeinem Freunde hinaufgeſtürmt, um ihm ein paar Rippen ein⸗ 
zuſchlagen, dieſem Rindbieh, dieſem, dieſem — es gav gar keinen 
Ausvbrück für dieſen Idioten.   

Erei a ich ſchußte hunden ſv 
r ſagte on Selunden ſpäter, daß etz ihn nicht weiter 

brachte, und ue llich konnte der arme Zrre ja wuu Wi0 vor · 
ausſehen, daß das Mädel den Zettel zu fehen bekam. 

Ge wür kein Wunder, b b ſie b. war kein Wunder, daß ſie vavongelaufen war, 
Sie mußte ja denten, daß er ſie zu Bobby gelockt hatte, um 

— Herrgott, was für ein Pech. ů 
r ſetzte ſich aus Steuer und ſuhr in ſeiner Wut weit aus 

Verhmgteg un Ge dle d. 
Ziellos, mit einer Geſchwindigteit, die den Verlehrs⸗ 

poliziſten die Haare zu Berße flehen lieh. ‚ 
Es war grauenhaft, entſetzlich, unerträglich. 
Er fuhr bis Vernau. 

öů Gumn iberß 0 Mpreche 
r mußte Flox ſprechen. 

Aber ſie war nicht zu ſprechen. 
(Sie tam ſehr ſpät aus dem Geſchäft, huſchte zur Tür herein 

100 uar in ihrem Zimmer, bevor er auf den Gang ſtürzen 
onnte. 

Er hörte ſie nebenan hautleren. 
Es gab einen kurzen und ganz ruhigen Wortwechſel zwiſchen 
ihr und der Tante. 

Tommy hörte Teller klirren. 
Sie aß zu Abend. 
Auf ihrem Zimmer. 
Sonſt pflegte ſie das im Wohnzimmer zu tun. 
Sie wollte ihm nicht begegnen. ů 
Er ſeufztle, ſehte ſich an den wackeligen Schreibtiſch und ver⸗ 

ſuchte ſo etwas wie einen Brief an ſie aufzuſetzen. 
Das gelang aber mehrmals grün eſ. daneben. 
Hettete die Blätter in den Papierkorb und ging erbittert 

zu Bett. 
Erwog ſogar, ob es nun nicht beſſer war, aufzugeben und 

auszuztehen. 
Fand erſtaunt und beunruhigt, daß ihn der bloße Gedanle 

daran geradezu peinigte. 

Blies wülend das Licht aus, gab ſich alle Mühe zu ſchlaſen 
und ſchlief ſchlleßlich wirtlich ein, nachdem er die Heſß Stand⸗ 

he uhr aus dein Wohnzimmer noch laut und deutli ſchlagen 
gehört hatte. b 

Er hatte unruhige Träunie und fuhr dann plötzlich hoch, 
in der ünangenehnien Unſicherheit darüber, ob er nun wirklich 
wach war, oder ob Hobby Liechtenſtein, den er mit, einem 
Hockeyſchläger ſürchterlich verprügelt Omen gleich lns Zimmer 
kommen würde, um Revanche zu nehmen. 

Aus einer Ecke kamen ſaufte, gluckſende Geräuſche, wie von 
rinnendem Waſſer. ö‚ ů 

Alſo Traum, dachte er. 
Knipſte neugierig den Schatter an, 
Kein Licht. — 
Aber er erinnerte ſich, daß vie eletlriſche Hauptleitung nicht 

in Ordnung war, taſlete nach den Streichhölzern und warf 
dabei die Schachtel vom Nachttiſch. 

Wuaſſer. & taſtete er auf dem Voden herum — und ariff 
in Waſſer. 

Mit einem Fluch ſprang er aus dem Vett — und ſtand mit 
beiden Beinen in Waſſer — bis über die Zehen gaing es ihm. 

Licht mußte her, Licht. 
c‚5 ſtand eine Sekunde unbeweglith und dachte angeſtrenat 

nach. 
Ja — in der Nachttiſchſchublade mußte noch eine Schachtel 

Streichhölzer liegen. 
Er ſand ſie, riß ein Hölzchen an, ſteckte die kurze Kerze 

an, die ihm Frau Winter geſpendet hatte. 
Eine nette Beſcherung. 
Der Boden des ganzen Zimmers war waſſerüberflutet. 
Er leuchtete ab — und ſah ſofort, daß es aus der Türritze 

von nebenan zuſtrömte, 
Er klopſte — kloyfte wieder, und riß dann kurz ent⸗ 
Iſchloffen an der Tür. »* 

Natürlich war ſie verſchloſſen. 
Ihn packte eine ungeheure Wut. 

(Fortſetzung folgt.) 
  

  

  

    

Ein Petroleum⸗Zentrum ſteht in Flammen 
Ein Rieſenfeuer in Rumänien — Eine Kataſtrophe kündigt ſich an 

In ber im rumäniſchen Petroleumzenirum gelegenen 
Ortſchaft Runcul explodierte dieſer Tage die Vetroleum⸗ 
fonde Nr. 34 mit einer außergewöhnlich ſtarken Eruption. 
Es war nicht möglich, die Brandſtelle abzudämmen. In 
rieſigen Strömen wälzt ſich das brennende Rohör das Run⸗ 
cultal herab. Am Sonnabenbnachmittag alich eine Strecke 
von 500 Qnadratmetern einem rieſigen Flammenmeer. Es 
beſteht Gefahr, daß das Feuer das geſamte Petroleum⸗ 
zentrum ergreift. Vorerſt iſt es noch unwahrſcheinlich, ob 
es gelingen wird, den Brand bald einzudämmen, da die 
unterirdiſche Exploſion mit einem ſeit mehreren Monaten 
im Petroleumzentrum wütenden Großfeuer zuſammenhängt, 
das bisher aus drei Petrolenmſonden geſpeiſt wurde, und 
Tas für Taa für Millionen Lei Roböl vernichtete. 

Da es örtlich nicht gelang, das Feuer abzudämpfen, hatte 
man in einer internationalen Offerte demjenigen einen 
hohen Preis ausgeſetzt, dem es gelingen würde, ein Löſch⸗ 
ſyſtem zu erfinden, 

bas das Feuer zu lokaliſieren nab abzutöten imſtande wäre. 
33, —— 

Tatſüchlich haben ſich nicht nur aus Europa, ſondern auch 
aüs den Vereinigten Staaten namhafte Ingenieure gemel⸗ 
det, die nach eigens zu dieſem Zweck ausgearbeiteten Me⸗ 

ü Herr zu werden verſuchten. Einer 
dieſer Ingenieure aebeitete mit einem weit e 
Stollenſyſtem, mußte aber ſeine Arbeit aufgeben, da ſich 
inn den Tunnels giftige Gaſe und eine unerträgliche Hitze 
bildeten, ſobald man dem Brandherd näher kam. Auch der 
Vexrjuch, die brennenden Sonden mit Zement und Mauer⸗ 
werk abzudichten, war erfolglos, da die 
ſofort wieder an auderer Stelle durchbrachen. 

»Seit den erſten Dezemberlagen giug der Brandherb 
inimer mehr in die Breite. —— 

„Donnérn im Erdinnern ſchwoll immer 

  

Das Mumore 
u unheimlicher an und legte Zeugnis davon ab, daß der Brand 

Wohnungen das Licht nicht, ohne daß die Urſache herauszu⸗ tiéeſer unb tiefer drang. Man hat deshalb einen der be⸗ 
zaunteſten amerikaniſchen Minenſachverſtändigen, Ingeniene 
Kruks, gegen eine eventuelle Belohnung von 500 000 Dollar 
verpflichtet, auf ſchnellſtem Wege nach Rumänien zu kom⸗ 
mien. Jetzt iſt nöch vör dem Eintreffen des Ingenieurs 

verzweigten 

Flammen 

  

dieſer neue Brandherd entſtanden, ſo daß man auf eine 
Kataſtrophe vorbereitet ſein muß. 

Ein kurioſer Aufwertungsprogeß 
Er bekommt Papiermark 

Wie der „Evening Standard“ zu melden weiß, wird ſich 
demnächſt das Londoner Gericht mit einer ſeltſamen „Finanz⸗ 
frage“ zu beſchäftigen haben. Der Prozeß hat folgende Voc⸗ 

geſchichte: Ein Engländer, der im Jahre 1925 zur Zeit der 
Inflation in Deutſchland lebte, hatte für 15 Pfund Sterling 

9. Milliarden deutſche Papiermark gekauft. Er Übermittelte 

die deutſchen Banknoten einer Bank und erhielt dafür einen 
auf London in deutſcher Währung ausgeſtellten Wechſel, der 
eine Laufzeit von 6 Jahren hatte. 

Einen Tag vor Ablauf der Friſt legte er jetzt dieſen 

Wechſel in London zur Eintöſung bei ſeiner Bank vor. Er 
erhielt den Beſcheid, daß in der Zwiſchenzeit die Papier⸗ 
mark wertlos geworden ſei, nichtsbeſtoweniger beſtand er: 
darauf, daß ihm 9 Milliarden in gültiger deutſcher Reichs⸗ 

marf ausgezahlt würden. Da die Bank die ungeheuerliche 
Forderung ſelbſtverſtändlich ablehnte, ſtrengte der Engländer 

eine Klage an., Nach der Erklärung eines bekannten eng⸗ 

liſchen Juriſten bleibt der Bank nur der Ausweg, 9 Mil⸗ 
liarden in alter Papiermark zufammenzubringen. Deêm⸗ 

gegenüber vertritt der Kläger den unhaltbaren Standpantt, 
daß er, da ſeine Tratte auf Sicht laute, berechtigt ſet, die 
Zahlung in der heute gültigen Markwährung zu ſordern. 

Eine unmügliche Büuer⸗ 
Sie ließ ihre Tiere verenden 

In Kohlſtadt bei Gablonz wurde eine Wirtſchaftsbeſitzerin 
mit- Hilfe der Zwangsjacke feſtgenommen und, zur Beobach⸗ 
tung ihres Geiſteszuſtandes einer Anſtalt. überwieſen. Die. 
Fran, die allein daſtand und früher eine vorbilbliche Bäuern⸗ 
wirtſchaft betrieb, hat ihr gefamtes Vieb, 1 Pferd, 5 Kühe 
und 2 Ziegen verhungern laſſen. Eine Kuh war ſchon ſo 
lange verendet, ſo daß ſie ſtark Feibindeſtens albe äm Stalle 

lag. Das Pferd, bas ebenfalls ſeit mindeſtens acht Tägen tot 

war, batte ſich im Todeskampfe mit den Vorderfüßen o ſtark 

au. die Wand geſtemmt, daß die Kette ſich bis auj die Wirbe 

fäule einſchnitt. Die Beſibrin Kaite ,i& in Lelsor Zeit ſta 

  

deme Trunke ergeben.



ö Virtschaft- Handel-Schi ahrt 
Der Schiffsverkehr 

im Danziger Hafſen, in der Zeit vom 29. Nov. bis ö. Dez. 

Eingang: 
6 Motorſthiſſe und ⸗ſegler, 1 Segelſchiff und ö Seeleichter, mit 
zuſammen 76 000 Neito.⸗Regt,, gegen 181 Fahrzeuge mit 
103 701 Netto⸗Regt. in der Vorwothe. 

Ladung.:: 19 Stlickgttter, (davon 4 mit Palflagiere), 
2 Erz, 1 bosphat, 2 Abbräude, 3 Alteiſen, 2 Heringe, 
1 Kollen, 1 Eprit, 1 Papiermaſſe und 1 Getrelde. Die letzten 

Lainven zur Wiederausſuhr, 72 Fahrzeuge kamen 
Eer, ein. ů 
Natlonalität: 20 Sthweden, 20 Deutſche, 10 Däuen, 

7.Lelten, 6 Norweger, 4 Dansiger, K Weſtrit⸗ „Ernſte mlt 
„Banzig“ 1 und 2 und „Sberpräſident Delbrüct), 9 Rolen, 
je 2 Franzofen, Engländer und Litauer, ſe 1 Holländer, 
Grieche und Amerikaner. 
Ausgang: 114 Fahrzeuge, und zwar 100 Dampfer, 

12 Motorſegler, und 2, Seeleichter, mit zuſammen 82 75/ 
Netto⸗Regt., gegen 120 Fahrzeuge mit 81 90D0 Netto⸗Regt. in 
der Vorwoche. 
Ladung: 25 Stückgüter, davon hatten als Betiladung 

2 Holz, 1 lebenbe Pferde, J Bucker, 1 Koblen, und 2 hatten 
glelchzeitig Paſſagiere an Bord; 48 Kohlen, 7 Holz, 6 Ge⸗ 
treide, davon hatte 1 eine Belladung Zucker, 5 Zucker, 4 Oel⸗ 
kuchen, 8 Sprit, 1 Petroleum. 16 Fahrzeuge kamen leer ein. 
Natlonalität: 93 Deutſche, 31. Schweden, 17 Dänen, 

7 Letten, 6 Polen, ſe 4 Norweger und Finnen, je 2 Fran⸗ 
zoſen, Holländer, Litauer und Danziger, und zwar „Ober⸗ 
präſtbent Delbruck“ und „Mottlau“, je 1 Engländer, 
Italiener, Grieche und Tſcheche. 

Von größeren Schiffen 
die den Haſen anliefen und Ladung brachten, ſind zu er⸗ 
wähnen: der ſchwediſche Dampfer „Iwar“, der 1560, Tons 
Schweſelktes von Saint Juan (Spanien) brachte, welches im 
Weichſelmünder Becken gelöſcht wurde, und der Amerikaner 
„Flour Spar“, der mit einer Reſtlabung von 3000 Tons 
Phosphat von G. Bep via Bremen—Hamburg im Frei⸗ 
bezirk noch löſcht. Bei den reſtlichen g Erz⸗ und Abbrände⸗ 
Labungen, die in der Berichtszeit ankamen, haudelt es ſich 
durchweg um kleinere Partien. Auch die Heringseinſuhr 
war gegen die Borwochen recht mäßig. Es kamen non eng⸗ 
liſchen Häfen nur zwei Dampfer hlier an, und zwar der 
dcuiſche Dampfer „Indalsälfen“ und der Norweger „Mal⸗ 
lice“, die zuſammen 2633/1 und 669/2 Fäſſer von Grreat 
Marmouth und Loweſtoft brachten. Alteiſen brachten 3 Fahr⸗ 
zeuge, darunter befanden ſich jedoch 2 Segelſchiffe, und nur⸗ 
der deutſche Dampfer „Anni Ahrens“, der von London kam, 
wutd zirka 1100 Tons geladen, die im U⸗Boot⸗Hafen gelöſcht 
wurden. 

Im ausgebenden Verkehr ſtellten 

104 Fahrzeuge, und zwar 80 Dampfer, 

  

  

die Kohlendampſer, wie gewöhynlich, das arbhte 
Montingent. 

An der Breitenbachbrücke luden einige größere Dampfer 
Waſſerholz. Die größte Ladung, die in der Verichtswoche 
wegging, üahm der EI Dampfer „N. C. Monberg“ hier 
ein, und zwar beſtand ſle aus Schwellen, die nach Grange⸗ 
mouth beſtimmt waren. Sonſt ſind edoch Holzladungen 
wenig am Markt und werden faſt Überhaupt nicht angeboten. 
Von den ausgeführten Zuctertadungen aingen drei nach 
ſchwediſchen Häſen, je eine Teilpaxtie, war nach Belgien, 
Tänemart und, Fiunland beſtimmt,. In der kommenden 
Woche werden die beiden großen Retzlaff⸗Dampfer „Erba“ 
nud „Alfheim“ einige ihaliend guten Wöftierun nach Frant⸗ 
reich laden, Bei der anhaltend guten Wliterung rentiert ſich 
auch uoch der Spritſchmuggel nach Jinnland, und ſo ſind in 
obiger Jeit drei Fahrzeuge nach dorthin Mgelen 

ie Danziger Seeleichter „Hanzig 1 u. 2“, die der Firma 
Sieg & Go, gehören, und die in der Hauptfache Kohlen von 
hier nach Dänemark Hrachten, haben aufgelegt und ſind im 
Stichkanal auf dem Holm vertäut worden— 

Dangiger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwariet: 

Dt. M.⸗S. „Betty“, von Nexö, leer, Gans windt. 
Dän. S. „Helga“, von Norrköping, leer, Ganswindt. 
Dt. D. „Kurland“, 8. 12, abends, leer, Reinbold. 
Lett. D. „Leimons“, 9. 12, von Limhbamn, leer, Lenczaät. 
Di. Wuinzt“erur-, 11. 12., ab Königsberg, leer, Gans⸗ 

windt. 
Dt. D. „Riga“, 12. 12. von Lübeck, Güter, Lenczat. 
Dän. 85 35,üi0 12. 12. fällig von Aarhus, leer, Voln.⸗ 

and. ö ů 
Dt. D. „St. Lorenz“, 12. 12. von Lübeck, Güter, Leneczat. 
Poln. Per „Tezew“, 11. 12., morgens, leer, von Faaborg, 

ů 'am. ů‚ u 

Zum Abſchluß gelangt. Die ſeit längerer Zeit enſchin, 
der polniſchen gonfabrik Lilpop, Rau & Löwenſtein, 
dem aͤmerlkaniſchen Truſt Standard⸗Car⸗Finance Cor⸗ 
poration und dem polniſchen Verkehrsmintſterium ſchweben⸗ 
den Verhandlungen ſind, polniſchen Preſtemeldungen zu⸗ 
folge, zu einem günſtigen Abſchluß gebracht worden. Die 
Firma Lilpop hofft, in die Lace verſetzt zu werden, nach 
Hefriedigung des inneren Marktes den Exvort von Eiſen⸗ 
bahnmaterial nach Rumänien, Rußland, Jugoflawien und 
den baltiſchen Staaten zu organiſieren. 

Geſcheitertes rumäniſchwolniſches Lokomotivgeſchäft. Ent⸗ 
gegen den Hofſnungen, der polniſchen Induſtrie f Be⸗ 
ſtellungen von Lokomotiven durch Rumänien ſind die letzten 
Lokomotivbauaufträge Rumänieus nicht au Polen gegangen. 
Die Käufe tätigte Rumänien anſtatt in Polen in Deutſchland 

  

noten 5,114—5,18,˙.   

und zwar wegen der un„inſtigen Zahlunasbedingangen, 
wie ſie von Polen geſordert wurden und wegen formeller 

ehler polniſcherſeits durch verſpätetes Einbringen von 

Offerten. 

Berliner Getreidebörſe vom 190. Dezember. 

Eßs wurden notiert: Weizen 236.—237, Roggen 167—170, 
Braugerſte 187—28, Futter, und Induſtriegerſte 167—177, 
Hafer 146—156, loco Mais Berlin 164, Weizenmehl 29/00 bis 
64.75, Roggenmehl 23,75—27,20, Weizenkleie 1100—11,50, 
Roggenkleie 10,00—10,0 Reichsmark ab märk, Stationen. 
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen März 263 
bis 263 (Vortag 266), Mai 270—269 (273), Andienungsſchein 
vom 7. Dezember: 245, Roggen Dezember 184 plus Brief 
(186 ), März 190—198 (202/⸗), Mai 209—208 (213⸗), An⸗ 
dienungsſchein vom 5, Dezember: 177. Hafer Dezember 153 
bis 157 Brief (162), März 172—171 (177), Mai 179 Brieſ, 

Berliner Biehmarkt vom 10. Dezember, Umtliche No⸗ 
tierungen der Tirektion für 1 Zentner Lebendgewicht in 
Mark: Kühe: a) 44—66 (voriger Markt 46—148), b) 31.—1% 
(62—48), c) 27—29 (25—30), d) 20—25 (20—25). Kälber: 
a) — (—), b) 835—96 (82.—-02), c) 62—86 (60—80), d) 48.—90 
(45—59). Schweine: a) (über 300 Pfund) 82 (81), b) (240 
bis 800 Pfund) 82—83 (80—81), C) (200—240 Pfund) 81—52 
(80), d) (160—200 Pfund) 78—80 (78—-70), e) 120—100, Pfund) 
75 00 (75—76), t) lunter 120 Pfund) — (—), 3) (Sauen) 
72 „ 
—'ͤ—̃ꝑ ——ę—¼—¼ͤ.—i'—4 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
Es würden in Danziger Eulden 10. Dezember 9. Dezember 

notlert für Geld Srieſ Celd Dilef 

BVanknoten 
100 Neichsmarrrk — — — —. 
100 loihh · 57.44 57,59 57,4 (57,59 

1amerinan. Dollar — .—.j.— — 
Scheck London 25.00/ 25,00½, 25,00/ 25,00½ 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122,65—122,7b. Dollar⸗ 

  

  
  

  

  

  

      

  

    
Danziger Produktenbörſe vom 10. Dezember 29 
  
  

  

        

Gronhandelspreiſe ů cDrokhanvelspreiſe 
pucngnfel Danzin 2 00 Alio N weddenret Saunig ver 100 — 

Welzen, 130 Pfd. 22.75 ruhig Acerbohnen . ohne Handel 

U 5 — Erbfen, kleine — 
„bezogen — rüne „ 

R. ggen, Inland 15.00 flau 6„ robe —* „* 
„m. Prämienſchein 17,00—17.10 „ Vikioria „ 

Gerſte ., flau 15.00—16,25[[Roggenkleie 11.50 

„ füür Export, — Weizenklele 13 5⁰ 
vfeinſt. darüber — Blaumohn .. ohne Handel 

Fufitergerfte, 14.50—15,00[Wicken — 

Hafer m. Pämieyſch.] 14.50—15,00 Peluſchnken „ „ 

  

  

   Damen-ötrümaie 
Damen-Strümpie Seiden- 9⁵ 
flor, klares Gewebe, —ů1 

derne Farben       
—2—— 

Damen-Strümpfe 
Seidenflor, keinfädige Oun-H½05 
lität, in allen Modefarben 

3.50, 

    

   

       

Waschseide, Afache Sohle 
und Hochferse, II. W., 
in allen modernen Farben 

* 
4⁵⁰ 

Damen-Strümpie Bemberg- 
Waschseide, feinfädige 15 

Damen-Strümpto Bemberg- 2 5 

    

    

      

    

Damen-Strümpte 

Wolle mit Seide, 

gute Qualität 

    

  

Damen-Strümpfe 

reine Wolle, 
weiche Qualität 

    

   
     
zügliche Qualität, in allen 
modlernen Farben . 6.90, 

   

   

    

Pi 

OUr 
Herren- Socken 

moderne Muster      

      

   

      
   

  

      

  

   

    

   

  

  

     

    
   

    
     

   tst 

    

  

   

  

Herren- Socken 
Wolle mit Flor, ö 2* 
modern gemustert — 

    

Herren-Scckoen 7⁵ 
Wolle mit Knustseide, G 

nerren.Socken ⁰ 
    

  

reine Wolle, 2742 gestrickt, 
haltbare Qualität 

  

   

. 

Herren-Futterhosen 

starke, strapazier- 

lahige Qualität 

      

  

4* x 

  

      
     

      

    

  

   

   

   

    

     
   

  

   

    

   
    

  

     

      

   
    

  

   
kein gestrickt, 
Damen-Unteriehhbrehen 1˙⁵ 

farbig sortiert . 145, 
  

Damen-Schtepfhesen 5 
mit angeranhtem — 
tber, farbig sertiert 25, 
  

  

    

   

  

   

Herren-Hemuen 

Earren-oaken 25 mit Doppelbrunt, Kunstskide — 80 mit Klæppe- ů puliover ö 150 

riie vücerte wohlxrmirchte Qnali- ITr. , Bate, wohgemischle reine WOle, ů 
halkbare Qualifat. Ire . 4.28, 375, in aparten Mustern-. 100 

  850, 
Daümen-chlnpfhosen 
reine Worle, gestrickt, 
tadelloser Sit, beater 
Kübler-Erratn . 

   

  

bichf 
Kinder-Sechlupfhosen 

Futter, mollig und 1 ü 

Kinder· UnteraurüE 

3* 

       

  

     

  

Damon- Trikothandsohuhe 9⁵ 

gerautt .1ʃ66, P 

Damenhansechuhe 145 
reins Wolle, mit — 

Flauschrand 37653 

b· 

07⁵ 

X 

U 
ötrIcMWaren 

Strickhacke 
schwere Qualitat, 12⁵⁰ 

  

    

    

    

    
   

      
   

   

  

      

Damen-GIA04 

mit Flauschfutter 

  

Damen-Nappa- Stepper 

mit Flauschfutter. 

Herren-Nappa-Stepper 

2.10, gute Quslität 

Herron-Nappa-Stepper 

mit Flauschfutter 

in schönen Mustern, 
Gürtelforrm. 

  

Striekſaeh 
reine Wolle mit Kunst- 10* 

      

       

       

  

seid'e, ‚ 
in lebhaften Mustern 

  

   

  

   

  

   

      
   

         

    

   
     

Pullever — 
reine Wolle, 3⁰ 
original englisch, * 
in eritrückend. Mustern 

Strickklels 
reine Wolle, zweiteilig, 50 öů 
in verschiedenen Aus-V 
führungen 

    

   
    

  

     

    

  

      

      

      

ewieMleld ů 
reine Wolle, rxeiteilig, O 
in schönen Farben, 
mit Jacquardbordüre —



  
ů 
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b 
ü‚ 
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Tiere bürfen nicht geſchlagen werden ü 
Eine Zuſatzverorduuntz zur Tierſchutzordunng 

Das Miniſterium des Innern bat eine Zuſatzverordnung 
b1 den bisher vagachebern Verfügungen über den Schutz der 

iere erlaſſen, nach der jede beabſichtigte Tierquälerei mit 
empfindlicher Geld⸗ oder wirh Jur Beranenis Henengez wer⸗ 
Den muß. Insbeſondere wird zur VBerantworkung gezogen, 
wer * die folgenden Punkte der unS Kioiiſ verſtößt: 
Das böswillige Guälen von Haus⸗ und Kleintisren, ihre 
brutale Behandlung, durch die ein öffentliches Aergernis 
erregt wird, ſowie das Schlagen von Tieren mit ſpitzen und 
orten Gegenſtänden, iſt unter allen⸗Umſtänden verboten. 

le Tiere dürſen auf keinen Fall auf Kopf, Maul, Naſe 
und Füßen geſchlagen und nit Fäuſten oder Abſätzen be⸗ 
beben werden. Unterſagt iſt es ferner, auf Tiere Hunde zu 
etzen. 

Tiere, die auf Wagen transportiert werden, dürfen nur 
dann gefſeſſelt werden, wenn ſie, in Freihelt geſebt, Menſchen⸗ 
leben bebrohen können. Schweine dagegen ſowie Kälber, 
Ludei, uſw. dürfen überhaupt nicht gebunden werden. Stiere 

nd beim Transport mit einer Augenblende zu verſehen. 
bssartige Tiere mülſſen zwei Begleiter bei ſich laben. eim 

Transport der Tiere au7 Wagen muß ſtets igechen Stroh 
in, genügender Menge auf dem Wagen und außerbem foviel 
Plas vorhanden ſein, daß die Tiere beguem nebeneinander⸗ 
ſtehen können. Kleintiexe, auf Wagen transportiert, müſſen 
2. örig gegen Kälte geſchützt werden. Das Herabſtoßen der 

lere vom, Wagen auf die Erde iſt unter allen Umſtänden 
verboten. Insbeſondere beim Abladen von Hornvieh uſw. 
milſſen Verlabebretter zur Anwendung, kommen. Kleine 
Tiere, Kälber, Ferkel uſw., dürfen nicht mit den Beinen nach 
oben und mit dem Kopfe nach unten getragen werden. 

Die. Transportkäftige ſür Febervieh müſſen für aus⸗ 
reichende Luftöufuhr eingerichtet ſein. Das Tragen in Säk⸗ 
ken, Tüchern uſw, iſt verboten, ebenſo das Zuſammenbinden 
mehrer, Kiere und bas Tragen an den Beinen. Kranke und 
labme Tiere dürfen keinesfalls zum weiteren Zieben ge⸗ 
zwungen werden, An den fahrenden Wagen ſind keine Tiere 
auni nben. Fällt ein Tler, ſo iſt es verboten, es durch 
guälende Mittel auf die Beine bringen zu wollen. Insbe⸗ 
fonbere iſt es ſtreng hern ſaßei die Kräfte ber Zugtiere bet 
Holzabfuhr aus Wäldern. beim Transport von Steinen, 
Haumaterialten, Kohle uſw. in unmenſchlicher Weiſe zu 
überanſtrengen. 

  

Unter Ausſchluß der Oeffenilichkeit 
Das Urteil im Warſchauer Mariawiten⸗Prozeß. 

Das Warſchauer Anpellatlonsgericht bäfatzte ſich in zwei⸗ 
ter Inſtanz mit dem Prozeß gegen den vom Wbocker Be⸗ 
den Moiin zu 4 Jahren Zuchthaus verurteilten Erzbiſchof 

ſer Mariawiten⸗Sekte, Kowalſki. Ein großer Teil ber auf⸗ 
lebenexregenden -Verhandlungen fand unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit ſtatt. Das Appellationsgericht beſtätigte die 
gegen Kowalſkti erhobene Anſchuldigung wegen ſexueller Ver⸗ 
geben an den weiblichen Züglingen des Plocker Martawtiten⸗ 
Kloſters und erkannte, unter Anwendung der Amneſtie, auf 
eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 8 Monaten. Inzwiſchen 
aben die Mariawiten ihre Unterwerfung in Rom ange⸗ 
oten, ſo daß das, Intereſſe der kirchlichen Kreiſe an einer 

weiteren. Bloßſtellung dieſer mitglieberreichen Sekte erheb⸗ 
lich vermindert ſein bürfte. 

Aus Bromberg 
Eine Staptverordnetenſitzung findet am 12. d. M. ſtatt. Die 

Tagesordnung. Die Tagesordnung iſt erweitert. Ein beſonders⸗ 
wichtiger Punkt, der das Verhältnis des Eleltrizitätswertes zu 
den Konſumenten im ü. wird behan mit der Aenderung der 
Stromart klarſtellen ſoll, wird behandelt werden. 

Jahrgang 1889 muß zur Kontrollverſammlung, Alle männ⸗ 
lichen Angehörigen dieſes Jahrganges, die bisher an einer 
Kontrollverſammlung in dieſem Jahre noch nicht teilzenommen 
haben, werden daran erinnert, daß am 19, d. M. noch eine 
Kontrollverſammlung im Bezirkskommando ſtattfindet. 

Berichwunden. Am 7. d. M. hat die nervenkranke Maria 
Kedzierſta, in der Siekiewicz⸗Str. 26 wohnhaft, die Woh⸗ 
nung vexlaſſen und iſt ſeitbem verſchwunden. Die Kedzierſka 
iſt 64 Jahre alt. ů 

Aus Tuchel 
Durch Feuer vernichtet wurden bem Beſitzer Drapinſki 

aus Slupi bei Tuchel JZwei Getreideſtaken, die einen 
Wert von 9000 Zloty hatten. Der Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers 
ſind allerhand Gerüchte im Umlauf, aber Klarheit iſt noch 
nicht geſchaffen. Genannter Drapinſki iſt beHiercl bei dem 
nnlängſt der Gänſediebſtahl verübt wurde. Hierzu ſei noch 
ergänzend mitgeteilt, daß die Gänſediebe auch ein Fahrrad 
funden mitgehen Veft8ne das ſpäter auf freiem Felde ge⸗ 
funden und dem Beſtohèenen zugeſtellt wurde. 

Unterſchlagungen beim Poſtamt. Der Beſitzerſohn R. 
aus Stobno, Kreis Tuchel, war beim Poſtamt in Kamin 
tätig. Da es in letzter Zeit auffiel, daß er größere Ausgaben 
machte, ſich u. a, auch einen Radioapparat anſchaffte, den er 
im elterlichen Hauſe in Stobno aufſtellen ließ, wurde bet 
einer Reviſion im Kaminer Poſtamt feſtgeſtellt, baß der 
jugendliche Sünder ca. 3000 Zloty unterſchlagen 
hatte. K. würde baraufhin ſofort verhaftet. —* 

Auf dem Jahrmarkt wurden, wie nachträglich bekanut 
wurde, den im Martigemt und Ladendiebſtähle ausgeführt. 
Er wurden im Marktgewübl der aus Klenowo (Kr. Tuchel) 
ſtammenden Landfrau Iöszivrowa 100 Sloty geſtohlen, einer 
Frau Wirkus aus Konitz, ein Paar Schuhe. Ferner ſtahl in 
dem Kleidergeſchäft von Odefewſki ein Mann aus Brody ein 
Paar Hoſen, auf dem Marktplatz ein gewiſſer Kabus aus 
Raciaz dem Porzellanwarenhändler Wisntewſkt⸗aus Kolmar 
eine größere Anzahl Taffen, Teller uſw. 

  

Aus Chorn 
Der Vommerelliſche Berband her vraktilden Tierärzle 

wählte auf ſeiner letzten Hauptverſammlunm in Thorn ſüm 
Vorſitzenden den Veterinärrät Ziegert, zum Kaſſenführer 
den Kreistierarzt Sobolewſti unb den Dr. Beltowſkt zum 
Schriftfüthrer. 

49,5• 
   
   

  

ofbirektor Dr. uretem Dr. Dreßler⸗Konitz und 
bie Herrep Dr. G. Schm 29—10 Dr Seyſlak⸗nt wühnd 

erren Dr. E. Schwartz⸗Thorn, Dr. Kryflak⸗CEulm 
Dr. Chriſtian Blume⸗Leſſen. v vlar⸗ an 

  

Er wollte in den Zug ſpringen 
Tödlicher Unglucsfan vei Bromberg 

Sonntag morgen fanden die Eiſenbahnbeamten auf dem 
Bahnkörper in ver Nähe der Station Rinkau die entſetzlich ver⸗ 
ſtümmelte Leiche eines älteren Mannes. Es wurde ſofort eine 
Unterſuchung eingeleitet, die folgendes feſtſtellte: Am Sonm⸗ 
abend, dem 7. d. M., war aus Pruſt der 50jährige Arbeiter 
Joſef Sypniewſti nach Rinkau gekommen, um ſeine dort 
wohnende Mutter zu beſuchen. Danach begab er ſich nach 
Niemtſch, um auch dort Verwandte aufzuſuchen, und war dann 
wieber nach Rinkau zurückgekehrt. Dort wollte er in einen Zug 
einſteigen, der in Rinkau nicht häl'. Er verſuchte, während der 
Zug ſich in voller Fahrt befand, aufzuſpringen und ſand den 
Tod unter den Räbdern. 

  

Die Dummen werden nicht ulle 
Vor einigen Tagen erſchlen in der Wohnung der Witwe 

B. in Graudenz ein Mann und verlangte, indem er ſich als 
Erheber der ſtäbtiſchen Steuerkaſſe vorſtellte, Bezahlung der 
Wohnungsſteuer für das lauſende Viertelſahr. Die Frau, 
die keinerlei Arawohn hatte, entrichtete den Betraß, der der 
Quartalsrate entſprach, worauf der Betrüger auf den Zah⸗ 
chweunb. De einige Wſteßtte ſſß Zahlen ſchrieb und ver⸗ 
aufnt⸗ warr Betrug ſtellte ſich erſt heraus, als es bereits 

ä ‚ 

Der Düſſeldorfer Mörder in Graudenz? 
Ein Korporal zerſchnitten 

Am Montagabend wurde in der Klaſztorna (Kloſter⸗ 
ſtraße) in Graudenz ein Solbdat, ein Korporal der Flieger⸗ 
ſchule, in ſchrecklicher Weiſe mit einem Meſſer zerſtochen 

und zerſchnitten aufgefunden. Der Verletzte wurde mit dem 
Rettungswagen tus Militärlazarett gebracht. In der 
Stadt hat dies ganz unerwartete Folgen hervyrgerufen: 
Es entſtand das Gerücht, daß der Vampir aus Düſſeldorf, 
der letztens in Pila an der polniſchen Grenze geſucht wurde, 
liber die Grenze gekommen ſel- und mit Gaſtſpielen in 
Graudenz begonnen hat. Dies iſt um ſo unwahrſcheinlicher, 
da angeblich irgendwo Zeugen des Vorfalles exiſtieren, die 
behaupten, daß der unglückliche Korporal von mehreren 

Perſonen in der Straße.bes 8. Mai Überfallen worden iſt. 

  

Aus Dieſchau 
Wieder eine Betriebseinſtellung. Infolge eines Keſſel⸗ 

defekts hat die hieſige Holzfirma „Holmholz“ den Betrieb 
ihrer Schneidemühle eingeſtellt, Die Reparaturkoſten ſollen 
unerſchwinglich ſein. Sämtiliche hier lagernden Hölzer 
werden an die Hauptfirma nach Danzig abtransportiert. 
Sämtliche Arbeiter bis auf drei ſind entlaſſen worden. 

Bei der Arbeit verunglückt. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich in der Nacht von Montag zu Dienstag in 
der Eiſenbahnwerkſtatt in Liebenhof. Der Eiſenbahner⸗ 
Tiſchler brach ſich während des Dienſtes ein Bein und mußte 
in das Vinzenzkrankenhaus eingeliefert werden. 

Gefunden wurde eine lederne Aktentaſche mit Wechſel⸗ 
formularen und Briefen, außerſem ein Hausſchlüſſel. Ab⸗ 
zuholen im Fundbüro im Mpßilfrat, Zimmer Nr. 9. 

  

Verpachtung von Bahnhofswirtſchaften. Die Bezirkseiſen⸗ 
bahndirektion in Danzig will die Bahnhofswirtſchaften in 
Schulitz und Tuchel zum 1. Januar,lotzo neu vergeben Die 
näheren Bedingungen ſind in Nr. 270 des „Monitor Polſti 
vom 4. 12 1925 veröffentlicht. ů 

Krebite für die kleinen Kauflente. Um das Geſchäft vor 
Weihnachten in den Geſchäften zu beleben, hat die Kommu⸗ 
nal⸗Sparkaſſe in Wloclawek 25 000 Hloty für Darlehen an 
die Kleinkaufmannſchaft beſtimmt. ZIwecks Beurteilung der 
euſen en Anträge wurde eine beſondere Kommiſſion be⸗ 
rufen. 

Stargard. Auf der Chauſſee Aese Stanislawo und 
Stegowo des hieſigen Kreiſes wurbe der Unteroffizier Fran⸗ 
ubrf Nadoleckt aus Virſchau von dret unbekannten Perſonen 
üÜberfallen, die ihm unter Vorhaltung von Revolvern ſeine 
Barſchaft in Höhe von 82 Zl. raubten und damit das Weite 
0 ſten. Die Polizet ſtellte ſöfort Exmittlungen an und ver⸗ 
aftete am Freitag einen gewiſfen Staniſlaw Gnatek, gegen 
den-beſondere Verbachtsmomente vorltegen. — In der Nacht 
zum 20. November wurden aus dem Schubwarengeſchäft von 

ernard Negowfki an der Konitzer⸗Straße 3 neunzehn Paar 
verſchiedene Schuhe im Geſamtwerte von 850 Zloty geſtohlen. 
Nach den Dieben wird polizeilich geforſcht. ů 

Poſener Effektenbörſe vom 10. Dezember. Konverſtonsan⸗ 
leihe 49, Kreditlandſchaftsbriefe 91.50,, Dollarbriefe, 88,0, 
Poſener konvertierte Pfandbrieſe 38, Roggenbriefe 21. Tendenz 
unverändert. * 

Warſchauer Effertenbörſe vom, 10. Dezember. Bank 
Dyſkontowy 125, Bank Handlowy 119, Bank Polſki 169—170, 
Daut Jochodni 80, Bank Zwiazku Sp. Zor. 78.50, Culier 2825, 
Firley 34, Legielnt 49, 86) 5 40—41, Starachowice 22,25 bis 

eln ꝛ 22,75—22.50, iewſti, 67. Inveſtierungsanleihe 116,75 bis 
117, Dollarprämienanlelhe 66,75, zöbroh Konverſionsanleihe 

Warſchauer Deviſenbörſe vom 10,, Dezet 
„noten 8,90. bez., 8, Hrſeß, 8 Geld, Holland 359,64 bez., 

  

  

  

P 360,54 Brief, 58,74 Geld,, Lonbon 43,50 bez, 43,61 Brief, 
43,39 Geld, Neuvorl 8,88 bez., 8,90. Brief, S.86 Geld, Paris 

35/08/ ⸗bez., 35,17 Brief, 35,00 ſcſelb. Prag 26,425 bez., 25,49 
PBrief, 26,36 Gelb, Schweiz 176,11 bez., 178,54 Brief, 172/68 
Geld Stockholm 240 J0 ⸗bez., 241,00 Vrief, 249,80. Geld, Italien   n den Reviſionsausſchuß wurden Schlacht⸗ 

68 bez., 46,77., Brief, 465 Gelb., Deueſche Reichsmark im 
Kreiverlehr in Warſtc U „32 (Mittelkurs). — 

ber, Mmter. Bolla⸗ 

Das Geſchüft geht gut 
Der Verkehr der volniſchen Eiſenbahnen 

Nach einer amtlichen Statliſtik beſanden ſich in Polen im 
Jahre 1028: 77 208 Kilomeker Rormalſpur⸗ und 2287 Kilo⸗ 
meter Schmalſpuz⸗Bahnen in Betrieb. 62 und 19 Kilometer 
mehr als im Vorjahre. Die Beförderung von Perfonen 
und Gütern hat eine bedeutende Zunahme aufauweifen, da 

ich die Wirtſchaftslage im ganzen etwaß gebeffert hat. Die 
eſamtzahl der beförderten Perſonen banf 174% Mill, auf 

den Normalſpur⸗ und 1,57 Millionen auf den Schmalſpur⸗ 
Bahnen, zuſammen rund 15 Millionen Perſonen mehr als 
1027. Von der Geſamtzayl der beförderten Perſonen ent⸗ 
fielen im letzten Jahre 124,7 Mill. auf die britte, 42½ Mill. 
auf die vierte, 8,71 Mill. auf die zweite und s87 000 Perfonen 
auf die erſte Klaſſe, Die Deinpt04.0t Beförderungslänge 
der einzelnen Perfonen betrug 40,6 Kilometer, An Rieiſe⸗ 
epäck wurden 365 400 Tonnen befördert gegenüber 261 000 
eunen im Vortahre, an Eilgut 5se 800, Tonnen gegen nur 

345 900 Tonnen im Vorſahre. Die beförderte Gütermenge 
ſtiea von 60,t auf 772 Millionen Tonnen. Dſe durchſchnitt⸗ 
liche Befbrderungslänge der gewöhnlichen Güter auf den 
Normalſpvur⸗Bahnen beirug 278 und auf den Schmalſvur⸗ 
Bahnen 19 Kilometer. 5 

Die Geſamtſumme der Einnahmen bei den Normalſpur⸗ 
Bahnen belief ſich 1928 auf 1480, Mill. Zr, 130 Mill. mehr 
als im 1.»Fobr und bei den Schmalſpurbahnen auf 19,78 
Mill, Zl. Bon ber Gefſamteinnahme entflelen 566,75 Mill. 
auf die Perſonenbefürderung, 20/3 Mil. auf die Beförderung 
von Gepäck und Eilgütern, 070 Mill. auf die Gilterbefhr⸗ 
derung und 12.6 Mill. auf die Beförderung von Pofſt. Die 
amtliche Statiſtik errechpet für das Jahr 1028 einen Be⸗ 
triebsüberſchuß, auf den Normalſpurbahnen von 195,8 und 
auf den Schmalſpurbahnen von 0,5 Mill. Zl. geßenüber 241,7 
unb 1,2 Mill. im Vorjahre., Durch außergewöhuliche Aus⸗ 
gaben in Höhe von 190 Mill. Zl. ergibi ſich jeboch für 1928 
bereits ein Verluſt, ohne daß eine Erneuerung der Be⸗ 
triebsmittel eingetreten iſt. Dieſe Betriebsmittel ſetzten ſich 
1928 wie folgt zuſammen: 5215 Normal⸗ und 312 Schmal⸗ 
ſpur⸗Lokomotiven, 22 Güterwagen, 8500 Perſonenwagen, 
2600 Gepäckwagen, 400 Poſtwagen, 720 Spezialwagen, 144 650 
Noxmal-⸗ und 8000 Schmalſpur⸗Glüterwagen. Die Zahl der 
Lokomotiven und Perſonenwagen iſt gegen das Vorfjahr 
etwas zurückgegangen, die der Güterwagen hat ſich um rund 
10 000 verarößert. 

Aie Kreistagswahlen in der Wojewodſchaft Poſen 
Nach den bisherigen Erhevungen Über die Krelstags⸗ 

wahlen im Poſenſchen erhält der Regierungasblock mitlamt 
den rogierungsfreundlichen Gruppen von den 721 Mandaten 
255 Mandate (bisher 34). Nationale Arbeiterpartet (rechter 
Lor 204 lbisher 276). Plaſt 175 (bisher 286), Nationale 

nartei 35 (bisher 52). Deutſche 98 (bisher ebenſalls 69), 
PPS. 10 (bisher ebenfalls 10), Chriſtliche Demokraten 10 
E(bisher 24 Mandate). ö 

  

Aus Inowroclaw 
Auf dem Markt wurden folgende Preiſe verlangt: für 

Butter 2,70 bis 3,20 Zl., für Eier 3,20—39,50 Zl., für weißen 
Käſe 50 bis 60 Gr., Kochkäfe 60 Gr. bis 1 Zl., 12 runde 
Kümmelkäſe 50 Gr., für fette Hühner zahlte man 4 bis 5 

loty, grotße Hähne 4,50 bis 6 Zl., kleine Hühnchen 1,50 bis 3 
Zl., Tauben 90 Gr, und 1 Zl. bas Stück, Enten 5 bis 7 Zl1, 
Gänſe 8 bis 12 Zl., geſchlachtete Gänſe das Pfund 1,25 bis 
1,50, Zl., Puten 10 bis 15 Bl., Haſen von 8 bis 12 Zloty, 
1 Ztr. Kartoffeln 2)50 bis 3,50 Zl., 1 Pfund Kartoffeln 5 bis 
6 Gr, Zwiebeln 20 und 25 Gr., Rote Rüben 10 Gr., 1 Bünd⸗ 
chen Meerrettich 25 Groſchen, 1 Bündchen Kohlrabi 80 Gr., 
1 Bündchen Suppengrün 10 Gr. Mohrrüben 20 Gr., 1 Kopf 
Iüt 20 bis 40 Gr., 1 Kopf Wirſingkohl 15 bis 35 Gr., 

1. Kopf Rotkohl 30 bis 50 Gr., 1 Kopf Bluümenkohl von 40 Gr. 
bis 1 31., Rofenkvhl 60 Gr., Grünkohl 80 Gr., Wruken 20 
Gr., Spinat 40 Gr., Kochäpfel 40 bis 60 Gr., Ehäpfel 70 Gr. 
bis 1 Zl., Kochbirnen 50 bis 70 Gr., Eßtbirnen 80 Gr. bis 1,50 
Zloty, Tomaten 40 bis 50 Gr., Pfifferlinge 70 Gr. bis 1 Sl., 
Zitronen 25 Gr., Apfelſinen 80 Gr. bis 1,30 3l., Weintrauben 
2,80 bis 3,50, Walniſſe 250 bis 2.— 3l., Haſelnüſſe 2,80 bis 
3,50 Zl. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für Hechte 2 bis 
2,20 Zloty, für Weißfiſche 1.— bis 1,20, kür Barſche 1,50 Zl., 
für grüne Heringe 70 Gr, das Pfund, Tannenbäume waren 
ebenſalls wieder zahlreich vorhanden, doch immer noch der 
Abſatz flau. Die Preiſe bewegten ſich zwiſchen 8 und 12 Zl. 

„Bei den Kreistagswahlen im Kreiſe Inowroclow wurde 
folgendes Ergebnts gezeitigt: Die Deutſchen erhielten 5 Sitze, 
die Polniſche Landwirtſchaft 13 Sitze und die Nationale Ar⸗ 
beiterpartet 14 Sitze. 

370U Rußlandflüchtlinge in Deutſchland 
Mindeltens 3000 werben noch erwartet 

Mit dem ſiebenten Transport deutſchſtämmiger Flücht⸗ 
linge ſind jetzt insgeſamt 3100 über Land gekommene Flücht⸗ 
linge in Deutſchland. Dazu kommen die 600 über Hamburg 
bäw. Swinemünde Angekommenen. Man rechnet damtt, 
daß noch im Lauſe dieſer Woche alle Flüchtlinge in Deutſch⸗ 
land ſein werden. Insgeſamt wird, mit 6700 Per⸗ 
ſonen gerechnet. 

Der achte, hisher größte Transport der deutſchen 
Koloniſten, beſtehend aus 712 Perſonen, iſt am Montag⸗ 
morgen in Riga eingetroffen. Der neunte Transvort iſt 
für Mittwoch angeſagt worden. „ 

Wie verlautet, ſollen außer den 4000 Bauern, welche Lett⸗ 
laud bereits paſſtert haben, noch mindeſtens 3000 weitere 
folgen. * 

„ MRäuberhöyle mit Fernſprechanſchluß ů 
Die Schüler aus Waſſerburg bei Königsberg ſührten 

zeitwelſe ein Fegelrechtes Räuberleben. Der faſt eine Meile 
lange Weg zur Schule wurde ihncn mitunter zu ichwer: ſie 
vagabundierten dann im Walde umher. Als „Stüspunkte 
für ihre Streifzlige baulen ſie ſich „Ränberböblen,, die mit 
entſprechenden Gerätſchaften verſeben wurden. Die Ein⸗ 
richtungsgegenſtände wurden zuſammengeſtoblen. Als ſich 

die Schüler nun kürzlich auch einen Fernſprech⸗ 
apparat zur Moderniſierung ibrer Räuberhöhle ver⸗ 

ſchafften, wurden ſie ertappt und man kam dem romanti⸗ 
ſchen Leben der Jungen und Mädchen auf die Spur, dem 
man nun ein End“ zereitet dal. 
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— bes d Shaern⸗ Der, als es Willi eun neuts jet, wane Seusslnsten 0. Senlane= BKarthaeser Sstrane 1 ů5 pese Wcooſt rer Llelne. Galle. G. 
ann wo ein Mensch sein! Braucht man ihn nicht nur an- Müuſch, Schid biüin n verkaufen Fairp nd zusehen? Noch nise hatte er einen s0 strammen, Sbstbeuuät Si — ̃ieiet N Seunf miger, s A3 8 aenj ten, anfrechten Gang, der jedermann zu sagen schien: „Seht led. Seiden. vt. 0 cke Wocht 

mal an! Ich bin der Lehmann, der Willi Lehm. Eit Susen Ain. AAa.Hür 2 2 Ebenftein. Name heute in allen hiesigen Zeitungen Prangt. Iit ein 
0, 8 au Gſi. Kranz hat män wiich geschmückt, was mam doch fast gewiß 
i 9215 18. Anäufe nur mit ganz grogen Männern tut. Und diesen Kranz mit der 
—.— — Rodelſchlitten EEi Schleie, auf der in weithin leuchtenden Buchstaben I. Preis 

V. Herr.,⸗Schlitt⸗ [zu. witi. W. . Prangt, diesen Kranz bekam ich heute auf der grohen Tauben- 
L5ů Gr. 27. Kanſen iduiergait elle 66. 1 

ausstellung. 
Hiaß 5 ananarter X DPas alles und vielleicht mehr noch verrät Willi Lehmanns Unsere Filiale baben wir Hermn 2 L25 S3— Stubentüre Gang an diesem Tage. Ds ist es natürlich, daß er von diesem kale jenem — mie ee nun einmal in der Natur des Menschen liegt — ein ganz lein wenig beneidet wird. An einer Stragen- ecke triſtt ihn sein ehemaliger Schulkollege, Albert Pokxiefke. 

Albert kann nicht anders, er muß Willi anhalten und ihn ausfragen, wem er Seinen iabelhaften Exfolg zu verdanken hat. 
„He, Willi, dn Kkennst mich wehl nichf mehr, waz7“ 
»Aber selbstverständlich, Alberi. Leh vin heute nur ein 

billchen aulgeregt, als erster Preisträger- 

Daomen-Delzmantel 1, —a0 m boch unß 
ö 9.S—60 m breit. mit. 

Eturt ů Giroed — kueüCeriae K»XäxS·. ikung, in. aut) uhne 

—— ů x EeeWeiW. 24.auſe gelucht. Augch. 
„Straßenbahnhots-Restaurant frt.-Whb. üer, Pun die Grp. 

bilk. zu verk. 21 — — 25 E „ Gut — übertragen Wir haben damit einem ——— Werdes Cri ſirkni Gęr Tilcklergalle. 2. dringenden Bedürfnis Rechnung getragen 805 Trichte⸗Err: n n lahg 
oR verk⸗ 25 Platt. A. Ereed.— 
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Riſfel,Hiſptrenihelt Angelöt 

Der Erreger wurde vicht gefunden 

Trotz eingehender Unterſuchungen ſind die uUrſachen der 
Haen wen gae nicht Krorinbel worden. Es iſt nicht ge⸗ 
lungen, den 
Soviiel ſteht feſt, daß die Krankheit mit dem Genuß don 
Aalen im Zuſammenhang ſtand. Es wurde immer beobach⸗ 
ber Peiß hatten Witen vorher eine größere Portion von Aalen 

erſpeiſt hatten. 3 * ‚ 
nfangs neigte man zu der Anſicht, daß gewiſſe Gaſe und 

das Vorhandenſein von Arfen im Waſſer des Haffs die Uir⸗ 
ſache der Erkrankungen waren. Und zwar follte dieſe. Erſchei⸗ 
nung im Zuſammenhang mit den Zellſtoff⸗Abwäffern 
ſtehen, die dem Haff zugeleitet wurden. Die Zellſtoffabriken 
pexwendeten nämlich zum Spalten des Zelſtoffs aus⸗ 
ländviſche Kieſe, die einen verhältnismäßig. hohen Arfen⸗ 
gehalt hatten. Nun aber war der Arſengehalt des Haffwaſſers 
nicht größer als der anderer Gewäſſer, und man fonnte alfo 
die Meinung, daß die Sctranllen der Zellltoffabriten den un⸗ 
Daftenren Grund der Erkrankung darftellten, nicht aufrecht er⸗ 

ten. 
. Auffällig war allerbings vie Erſcheinung, daß die Hafftrank⸗ 
K1 verſchwanh. als die Zelitoffwerte andere 

ieſe verwendeten. Dieſer Umſtand ſpricht bafür, daß 
das Klesarſen alſo doch in einem gewifſen Zuſammenhang mit 
der rätſelhaften Krankheit geſtanden haben mag. Man kann 
aber aus dem zeitlichen Zufammentrefſen des 
Wechſels der, Kilezart mit dem Verſchwinden der' Krantheit 
keinen urfächlichen Zufammenhang konſtruieren, 
wenn der Erkeger nicht einwandfrei erkannt iſt. 
Wahrſcheinlich . jedoch daß unier einem biologiſchen Einfluß 
der Abwäſler die Vergiſtung der Kale erfolgt iſt. Das kann 
aus, großen haben beii geſchehen ſein. 

Die Forſcher haben vei ihren Experlmenten alle nur 
denkbaren Wege eingeſchlagen. Das Blut und der Urin 
der Kranten wurden unterſucht, die Aale des Haffs mußten 
den 05 erimenten dienen, und —man fand nichts. 
Biologiſch-experimentell lietß ſich nicht viel ankangen, weil die 
Krankheit im Tierlörper nicht hervorgeruſen. werden konnte. 
Auch mit dam Aolferum war nicht piel zu erreichen, weil das 
Blutſerum des Aales ſchon an und für ſich gißtig für Tier⸗ 
körper iſt. Man fann heute im Tier künſtlich. Kohlenoxydver⸗ 
Larft Bleivergiftung u. a. hervorruſen, nicht aber die 
Haffkrankheit. ü 

. Prol. Dr. Bürgers hatte Gelegenheit, einen der letzten Fälle 
eingehend zu hpiſchench Es handelte ſich um einen Ertrank⸗ 
ten, der die, typiſchen UE aufwies, nachdem er zwei 
Pfund Aale ge Aſer hatte. Reſte dieſer Aale konnten beſchlag⸗ 
nahmt werden; die angeſtenten Experimente hatten aber das 
b13 le negative Ergebnis, Das große Rütſel „Hafftrankheit“ iſt 
bis heute Ungelöſt geblieben. 

  

Beaueme Viſabeſchaffung 
Durch bie Berkehrszentrale 

Angeſichts bes zu Wethnachten einſetzenden Reiſeverkehrs 
ſet darauf bingewieſen, baß das polniſche Durchreiſeviſum 
für, Reichsdeutſche eine Gültigteit von einem Monat hat 
und für Danziger für die Zeit der Gültigkeitsdauer des 
Paſſes ausgeſtellt wird, 

Da kurz vor dem Beſt der Andrang wahrſcheinlich ſehr, 
Leſe ſein wird, empfieblt es ſich, ſchon jetzt das3-Biſumzu⸗ 
eſorgen. Wor ſich nicht der Mühe unterziehen will, ſich auk 

der ſtark in Anſpruch genommenen polniſchen Paßſtelle an⸗ 
zureihen, kann das Viſum müheloſer durch die Danziger 
Verkehrszentrage, Stadtgraben 5, erhalten. 

Päſſe, die bis morgens 840 Uhr bei der Dauziger Ver⸗ 
kehrszentrale eingereicht werden, können bereits am gleichen 
Tage ab 3 Uhr mit dem polniſchen Durchreiſeviſum ver⸗ 
ſehen abgeholt werden. „* 

Sozialbeamtinnen und Bodenreform. Die hieſige Ortsgruppe, 
des deutſchen Verbandes der Sozialbeamtinnen (Wohlfahrts⸗ 
pflegerinnen) verſammelte ſeine Mitglieder nach der Sommer⸗ 
pauſe wieder wie in früheren Jahren in den Räumen des 
Frauenklubs. Das Beſtreben der Verbandsleitung iſt, ihren 
——————————— 

minder groß als die Würihententelſtnng. ein ſolches Konzert 
ön einem ſolchen faſt ſtändig rubatiſierenden Spieler zu be⸗ 
gleiten; wenn hier von „Begleitung“ überhaupt noch ge⸗ 

  

reͤdet werden kann. Und über die Haltung des Orcheſters ü 
iſt kein Wort des Lobes zu hoch. 

Es ſpielte geſtern überhaupt mit großer Brapour. Der 
neue Umbau des Spielraumes, ein rothbraun getönter, mit 
ichwarzem Rahmen aßgefſetzter Muſchelbau aus Sperrholz, 
ſtellt eine dankenswerte Verbeſſerung der akuſtiſchen Ver⸗ 
hältniſſe des Saales dar. Sie kam vor allem auch dem 
Schumann zugute. Wer liebt ihn nicht, den deutſcheſten 
Träumer, den großen Meiſter ber Beſchränkung: als 
Symphoniker aber durchbricht er weit die Form, und dann 
folgt man ſeiner epiſchen Breite ſchwer, doppelt ſchwer, ſo⸗ 
lange noch die Hammerſchläge des konzentrierten Rhythmi⸗ 
kers Barték in den Knochen ſitzen, das ſind keine großen 
Unterſchtede, mehr, das ſind völlig getrennte Welten. Viel⸗ 
leicht war das der Grund, weshalb die (hier wohl kaum 
noch gehörte) feurig beſchwingte „Rheiniſche Symphonie“ 
nicht in dem erwarketen Maße bezwang, trotzdem ihre Aus⸗ 
führung nach der Seite des Klanges wie der Ausbeutung 
kaum einen Wunſch offen ließ. Aber zu Anfang des Kon⸗ zertes konnte Erich Wolkgang Korngold mit einer Muſik. zu Shakeſpeares „Viel Lärm üm nichts“ einen ſchönen Erfolg 
flur ſich bnchen, einer Suite, deren fünf Teile (Ouverttire, Mädcßen im Brautgemach, Holzapfet und Schlehweln, Gar⸗ 
tenſzene, Holzpipe) in ihrem Wert ungleich ſind, aber wegen 
ihrer klaren, melodiſchen, Führung, farbigen Inſtrumen⸗ 
tation und eines gütmütigen Humors immer des Beifalls 

ausfiel, kommt freilichzu einem großen Teil auf das Konko der ansgeszeichneten Darbtetung. ů 
Willibald Omankowſtki. 

Verufung Dr. Stledeys ů 
Als Geueralmuſikdirektor nach der Sowietunion 

Dem Dirigenten an der Berliner Stäbtiſchen Oper, Fritz 
Stiedry, der gegenwärtig in Leningrad Konzerte 
dirigiert, wurde ber Poſten eines Generalmuſikdirektors für 
Leningrad und Moskau angeboten. 3 

  

      
Ein Buch von Emil⸗ ia, über, Bilſudſki. Wie der „Iluſtrowany Kurfer Codzienny meldet;, Wird in Warſchaun⸗ 

das Eintreffen Emil Ludwigs in den nächſten Tagen er⸗ 
waͤrtet, Dem genannten polniſchen Blatt zufolge will er Materjal zu einem Werk über Pilfudſti fammeln, dem 

  

‚ Let der Krantheit rinwandfrei feſtzuſtenlen. 

  

Mitsliedern nicht nur Anregung und Weiterbilbung für die Verüfsarbeit zu geben, fondern fe ů. 0 mit Berſtebungen au anderen Gebieten bekaunt zu machen. An erſten Abend pPra Herr Oberbaurat Richard über „odenreſorm“. Die Zpeen Adolf Damaſchle's, die in ſo hoheim Maße die Igrieg rage berühren und wohl geeignei wären, die durch die Krie Sſolgen noch vermehrte Auubmülderi Wirtſchaſts⸗ und fittliche Mol ein⸗ udämmen und zu mildern, erwechte lebhaftes Intereſſe bei en Zuhörerinnen, die in ihrer Arbeit täglich dleſen Schäven begegnen. Die lebhafte Ausſprache war für den Redner der beſte Dant für ſeine ſachlundigen Ausſührungen., 

Leichtſiuniger Streich 
nm Bletden zu vermelden, fünf Gebäupe eingeäſchert — Der Brand. in- Stuithöfer Kampe heiſch ü 

Eine luſtige Geſellſchaft war in dem Gaſthaus der Stutt⸗ höfer Kampe verſammelt: Junge Leule vergnügten ſich mit Geſang und Tanz. Einer der Leilnehmer Hate eine Flaſche Peiroleum EE die er in eine Ecke geſtellt hatte. Ein Tänzer ſtieß die Flaſche um und etwa einviertel Liter er⸗ joß ſich auf 
dem Fußboden. Allgemeine Beſtürzung. Was wird der Gaſt⸗ wirt ſagen, wenn ex am andern Morgen den Flecken ſiehts? 

Emil Th. 252 auf den Gedanken, das vergoſſene Petroleum obzubrennen. Geſagt, getan. Jemand warf ein Streichholz in das Naß, das aber verlöſchte. Jetzt verſuchte Th. Ser Kunſt, und hoch flammte das Feuer auf. Ein Aen⸗ ſtlicher warnte: 
Laß doch die Dummheiten“, und warf ſein Jackett über das Fouer, um es zi erſticken. Er mußte es aber ſofort wieder auf⸗ 
nehmen, da es anſing zu brennen; er ſtlirzie heraus und ſchlug 
das Feuer aus. Durch die geöffnete Lür drang ein Luftſtrom, ver den Brand gewaltig anfachte. 

Die jungen Menſchen verſuchten das weitergreiſende Feuer zu löſchen. Sie brangen mit Gewalt in den verſchloſſenen Vor⸗ 
ratsſchüphen des Gaſtwirts und horten Eimer, um den Len 

  

boden unter Waſſer zu ſetzen. Nach kurzer Zeit ſchlenen ſie Herr des Feuers geworden zu ſein, als plötzlich das Feuer aus dem 
Boden des Hauſes ſchlug, indem Vorräte an Stroh der Flamme 
Überreiche Nahrung gaben. Schnell breitete ich das Feuer aus. 
Stallungen und Wohngebäude, Hiedeltend ſlüf Häuſer, fielen 
den Flammen zum Opfer, Ein bebeutender Schaden iſt ent⸗ 
ſtanden, da die Gebäude alle ſchlecht verſichert waren. 

Der Staatsanwalt aceaſiſ gegen Th., der U ſelnes 
Aine Gtuaß wegen vor dem Schö DasGert verautworten mußte, 
eine Strafe von einem Fahr. Das Gericht weitgel vendſt mil⸗ 
bernde Umſtände gewährend, ſprach dem jugendlichen Ange⸗ 
klagten eine Strafe von ſechs Monaten zu und verkllndete den 
Beſchluß, die Vollſtreckung der Strafe auf brei Jahre mit der 
Ausſicht auf, Vegnadigung, auszuſehen, da Leichtſinn die Tat 
verſchuldet hat. ů 

————: 

Weihnachts⸗Preisausſchreiben 
der Danziger Voltsſtimme 

Am Sonnabend, dem 14. Deßember. erſcheint unſere nächſte 
Weihnachtsbeilage mit dem 2. Telle der Prejsauſgabe, die wir 
der beſonderen Beuchtung unſerer Leſer empfehlen. 

Die wertvollen Preiſe, die ſeit Sonntag n ſind, finden 
überall das größte Intereſſe. Sie ſind noch in den Fenſtern fol⸗ 
gender Firmen zu ſehen: * 

1. Preis: Eine Reſormküche, veſtehend aus: movernem 
dreiteiligem Schrant, Tiſch, Stuhl, Bant, Rahmen, Veandtuchhalter (Möbelhaus Pingerhüt lich⸗ 
lannengaſſe 16.) 
Preis: Eine Nühmaſchine. (Karl Walpdau, Alt⸗ 
ſtäbtiſcher Graben 2lb.) 

Fellige Ein Radio⸗Apparat, 3 Röhren. (A. Gieck, 
eilige⸗Gelſt⸗Gaſſe 134.) 

  

2. 

8, 

4. Preis: Eine Herrenuhr, Marke Centra. (J. Neu⸗ 
feld & Söhne, Gr. Wollwevergaſſe 20.) 

5. Preis: Eine Chaiſelongue. (D. David, 2. Damm 7.) 
6. Preis: Ein Manikurekaſten. (Drei⸗Lilien⸗ 
Parfümerle, Langgaſſe.) 

7. Preis: Ein elektriſches Plätteiſen. (Otto Hein⸗ 
rich Krauſe, Breitgaſſe 111.) 

8. Preis: Zwei Bettvorleger. (S. Fels, 
markt 14—16.) 

9. Preis: Ein Zimmer⸗Turngerät. (Spielwarenhaus 
Meyſen, 4. Damm 7% 

10. Preis: Eine Markttaf 0 * (Walter Schmidt, 
2. Damm 18.) 5 

Außterdem 30 Bücher als Troſtpreiſe. 

Schn gchre Cazialſtiſche Aebeiteriugend Ohra 
Das Stiliungsſeſt 

Am Sonntag, dem 8. Dezember, veranſtaltete die Sozia⸗ 
liſtiſche Arbeiterſugend Ohra ihr. zehnjährigeß Stiftungs⸗ 
feſt, welches eine ſtarte Beteiligung der Arbeiterſchaſt auſ⸗ 
wies. Gen. Brill ſchilderte die Bedeutung ber heutigen 
Jugendbewegung, Lie mit den beſtehenden. Verhältniffen 
nicht zufrieden iſt, ſondern ſich die Kampfesaufgabe geſtellt 
bhat, ſür ein beſſeres Daſein der Arbeiterſchaft ezu ſorgen. 
Man kann mit Freude feſtſtellen, daß bie organiſierte Jugend⸗ 
bewegung in dieſer Beziehung große Fortſchritte macht. Das 
reichhaltige Programm, ausgeführt von der S. A. F. den 
Arbeiter⸗Sängern, Fichte⸗Kurnern und den Ärbeiter⸗Rad⸗ 
fahrern, ſand lebhaften Veifall. Verloſt wurden zahl⸗ 
reiche Geſchenke, von Danziger., und Ohraer Firmen. 
Große Anerkennüng fanden die Spenden der Firmen „Pro⸗ 
duktiv⸗Genoſſenſchaft⸗Ohra,. Konfum⸗Genofſenſchaft Danzig 
und Umgebuns, Scheffler⸗Obra, Lankoff, Berger, Gamm, 

Kohlen⸗ 

    

  

ſicher ſein wird. Daß er wie geſtern ſo ſtarkrund⸗herzlich Jafoby NoweCäuſer Sindigerie, Sieost t Go⸗ Shra⸗ Jalpoby, Nowe, Hänſel⸗Stad 
Ein gemütliches Beiſammenſein; hlelt 

„Stadigeblet, W 4 L Co., Ohra. 

noch einige Stunden beiſammen. 
ſe Feſtteilnehmer 

Weihunchtsfeier der Kleingürtuer 
Die Gartenkolonte „Sonnenland“ veranſtaltete am Sonn⸗ 

abend in den Danziger Feſtſälen eine gelungene Weibnachts⸗ 
eier, deren Programm ausſchließlich von der „Jugendgruppe 
onnenland, beſtritten würde. Außerordentlich ſtark war 

der Eindruck, den ein Uk täger Kinderchor mit 
einem Adventslieb erzielte. Aund en 

„Vorträge füllten bas übrige Progzramm, deſtfn Mittelpunkt 
das huühſche Weihnachtsſpiel: Die Eispolizei im Weihnachts⸗ 
wald, bikdete. Eine große Echur von Jungen und Mädel 
wirkte dabei mit und machten ibre Sache überraſchend gut. 
Dann kam der l2 1K 
uUnd verteilte bunke Tüten. Es gab nur artige Kinder im 
Saale. Die die Steine ſns Planſch 

  

  zbedeutendſten Staatsmann und Bürger der Republit Polen“. Ein Empfang bei VPilinöſki ſei-purgeſeben 
Nachbar Blumen gepflückt batten, waren anſcheinend zu 

Hauſge, geblieben — ———— 
5. 

  

EDieſe Strahlen können 

Anſfßrachen und weihnachtsliche 

tig erwartete Weihnachtamann 

becken geworſen und beim 

ö vurnderef und-MerissPatehida-Ml, 

Lelxte MNacfhrücfffen 

1Jaht, 3 Monate Gefünguis für Sruf Chriſtian? 
Strafantrag im Hirſchberg⸗Prozeßß 

ürſchberg, 11. 12. Im Prozeßß, gegen de Grat Duſn Friedrich zu Sielberh,hernicrah beanfragie uhtg ů 1%ſtündigein Plädoyer der Vertreter ver Anklagebehörde gegen 
fiaſe ven Afen Jöhe, uni Bioichen uutte Mnnehiiung der on interſuchungshnft, dre 'en, unter Anrechnung der 

—'—— ——u—— 

Drei Brüder durch Mefſerſtiche ſchwer verletzt 
Schwere Meſſerſteckerei auf dem Marktplatz Stabt, t 

Die Täter verhaftet vuaß Webie 
In einem Lokal in Stabtgebiet kehrten geſtern mittag gezon 2 Uhr die Brüder Bernhard, Richard und Lev Rid zinſki, ferner Wilhelm Morenzin und Robert Patz ke, ein, nachdem ſte an einer Gerichtsverhandlung teilgenommen hatten. Zanächſt wurde zuſammen getrunken, bis dann Natzke und Morenzin Streit anflunen, der zu einer böſen Schlägerei auswuchs. Paßke und Moren zin griffen zum Meſſer und ſtachen blindlings auf die bret Britder ein. Bernhard Ridzinfkterhielt zwei Stiche in den Unterleib, ſo daß bie Därme hervortraten, Richard Ridzinſttebeufalls zwei Bauüchſtiche und einen Stich in die Bruſt, Lev. ken Schuſten einen Stich in den Rücken unterhalb des linken Schulterkuochens. 
Schwer verletzt janten die Geſtochenen zuſammen, worauf die Meſſerhelden flüchteten. Sofort wurde das Ueberfall⸗ kommando herbeigerufen, das die Verfolgung der Täter auf⸗ nahm und ſie am Bahnübergang Boltengang ſtellte und ver⸗ hafteie. Sie wurden alsdann in das Polizeigefängnis ein⸗ 

geliefert. 
Bel der Durchſuchung des Morenzin wurde ein 

blutiges Meſſer vorgefunden. Trotzdem leugnet er, geſtochen 
zu haben. Patzke gibt die Beteiligung an der Meſſer⸗ 
Faben. zu; das Meſſer will er nach der Tat fortgeworfen 

en. 
Dle Opfer des Meſſers wurden in das ſtädtiſche Kranken⸗ 

baus gebracht. 

    

Heſetze, die im Kosmos wirken 
Ein Vortrag über kosmiſche Chemie 

In der Aula der Techniſchen Veſſpbrte hlelt wiederum 
ein Köniasvberger Proſeſſor einen Feſtvortrag, Redner war 
Proſeſſor, Dr. . Paneth, er behandelte das Thema 
Kosmiſche Chemie“. Ein auffallend großes Publikum hatte 
ich dazu eingefunden, Er giuß aus von der Frage, ob die in er Phyſßt alle auf Erden geltenden chemifchen Geſetze auch 
für den Kosmos ihre Gültigkeit haben, Es gäbe drei Wege, 
die gegangen werden könnten, um dieſe Frage zu beant⸗ 
worten. Einmal könne mau die Meteorſten chemnißch Unter⸗ 
ſuchen, zweitens eine erweiterte Spektralanaly ſe, britteſs die 
Uuterſuchung der Forſchungsergebniſſe der Uſtrophyſik. 

Seit langem beſtehe der Strett darüber, weshalb die 
Soune fortwährend Energie ausſtrahlen Fönne, ba bei der Abnabme der Energie ſie ſchon längſt erkaltet ein müßte. 

Wichtig ſei kür die Eutdeckung, daß auf der Oberfläche der 
Erde dauernd Strahlen eintreffen, die feſte Stoffe durch⸗ 
dringen, die aber nicht von radtioaktiven Stoffen ausgehen. 

  

nur, als aus dem Weltenraum“ 
kommend angefehen werden, in dem man d brhanden⸗ 

ſein ultra⸗radivaktiver Sotſſe annehmen infßer Kkerr 
uchungen von Ballonfahrern hätten bewieſen, daß diefe 
Strahlen tatfächlich aus dem Weltenraum kommen. In 
großen Höhen, in denen die Strahlen verde mehr ſo ſtark 
von der Erdoberfläche beelnträchtigt werden, werden ſie 
nämlich ſtärker. Man nennt dle Strahlen ultragamma oder 
Heßſche Strahlen. Sie müſfen durch den Atomzerfall eknes 
Elements frei werden, das ein größeres Atomgewicht und 
eine größere Ordnungszahl als Uran, baher Ultra⸗Uran. 
Dieſer dritte Weg iſt bisher der aufſchlußreichſte zur Unter⸗ 
ſuchung der Wirkungsweiſe derſchemiſchen Geſetze. 

Aenderung im Spielplan der Zoppoter Waldoper. Der Spiel⸗ 
plan für die Zoppoter Waldoper hat nun doch noch eine Aende⸗ 
rung erfahren. Und zwar haben in ihrer letzten Menaintemen 
Sißung die Waldſpielkommiſſion und der Zoppoter Magiſtrat be⸗ 
ſchloſſen, im Sommer 1031 nicht, wie anfänglich geplant, den 
„Bigeunerbaron“, ſondern noch einmal Wagners „Tannhäuſer“ zur 
äuſfühun gelangen. Worauf dieſe Reviſion des erſten Beſchlu ſes 
zurückzuführen iſt, iſt nicht recht erſichtlich. Mit Genugtuung ſei 
aber feſtgeſtellt, daß die unenkwegten Wagnerſchwärmer es nicht 
lertiggebracht aben, den Beſchluß, im Sommer 1930 den „Frei 
ſchüß“ aufzuflthren, umzuſtoßen 

arbeit. Im Laufe des Monats Dezember tritt in Paris am 
Sitze des Internationalen Inſtituts für Galaan Zuſammen⸗ 
arbeit ein Ausſchuß von Sachverſtändigen zufammen, der mit 
der Prlifung des Problems der Abkürzungsbezeichnungen der 

eiiſchriftenlitel betraut iſt. Der Sachverſtänvigenausſchuß ſetzt 
ich zuſammen aus den Herren Smith vom Britiſchen Muſeum, 

Lundberg, von der Bibliother in Upſala, Lemaitre, Präſident 
der Vereinigung der franzöſtſchen Bibllothelaxe, und dem Di⸗ 
rektor der Bibliothek der Techniſchen Hochſchule in Danzig. 
Herrn Prinzhorn. ů 

In Breslau erwiſcht. Am Sonntag gelang der Breslauer Kri⸗ 
minalpolizei ein guter Jat wi 
der auf Grund der Rundfunk⸗Fahndung der Dan, iger Kriminal⸗ 
olizei verfolgte Kaufmann Joſeph Wollnh aus Berlin, verhaftet, 
r nach Unter] 

wocben wor. Bei ſeiner Verhaftung fand man lein Geld mehr vor. 

Neue Skiabteilung. Der Verein für Kanuſport Danzis 
E. B. hat die Gründung einer Skiabteilung beſchloſſen, zu 
deren Leitung Herr Gapfti gewählt wurde. Die Aufnahme 
in den Norddeutſchen Ski⸗Verband iſt beantragt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
— vom 11. Dezember 1029 
Krafau am 9. 12. — 2.66 am 10. 12.— 26 
owicho . am 10. 12. L.1.00 am 10. 12. 2. 101 

  

  

it am 10. 12.＋ 1.25 am 10. 12. ＋ 1.26 

Wotvn . am 10. 12. ＋S 0,81 am 12. 12. E 0.83 
—geſtern heute 0i00h 4007 

vorn..... 0. ＋0,78 Dirſchn . . 0, x 
Porom P0%e ( Einlaße... 104 7220 
CulBm .. 10.64 ＋0.68 Schiewenhorſt ... 2,16 2,40 

Graudenz ...0,84 087 Schönau....6.14 46.72 
Galgenberg 104 PI.05 V 2 Kurzebrak.. Reuborfterbuch 200 ＋2.0⁰ Montauerſpitze 0,38 —0.39 

Biek..406 026 
Verantwortliich , 

i ů ber und Verlag; Buch⸗ Antoen Gooten. beide in ü — Ereniveus 8. 
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Danzigs Mitarbeit am Inſtitut für ceiige Zuſfamnten⸗ 

ng. Im Hotel „Hohenzollernhof“ wurde ů‚ 

ing von 9000 Danziger Gulden flüchtig g/ 

ür die Redaktton: Fritg Weberꝛ für Inſerate 

  

  
     



220 ; 0 Geſundheitsvermallung der Ireien Siudt Danzig 
Deutſche Geſellſchaft zur Vekämpfung von Geſchlechtskrankheiten. 

6 Frisbrich-Wilhelm⸗ Schützenhaus, 
Mittwoch, den 11. mber 1920, tiet — ů och, den 11. Dezember EE 4 uhr 

* — 
Freitag, den 13. Dezember 1929,/ und abends 8 Uhr, 

Sonntag, veß 15, Sitr aißt 1939, 8, 8 Uhr 

Goftfpiel des Berliner Enfembes 
Das röſiiſche uutivlel: Olaf, 

Gibt's ein ſchönres Leben ...! Tranöbdie eines Sportlers in 8 Bildern von Ernſt Laltemitt 

Sonntag, 28. Pesember 1920, 8, 5, S uhr, der Senſationsfilm: 

         

       
       

  

E 500 Auffüßrungen in Berlin und im Reich — 

Am b. d. Mite. entschlief sanſt Generalintendant: Nudolf Schaver. 

nach achitüäglgem Krankenlater EAED Wii L , Wbeaieic⸗ 

der Haſenarbeiter ef nſchaft der Hrammien.“ 

Donnerslas. 12. Des., abends 7 Ubt: 
Dauerkarten Eerle III, 

0 ů U Preiſe B [Over), 
öů 1 b Zum 5. Male! 

im vollendeten 50. Lebensſahre. Boris Godunow 

iat in tiefer Trauer an! Auſzil 
Lreie eene giſgsi i. 8, ⸗MLuß 

ſulchkin ünd Karamfin von Muf⸗ ein 
oraftu. Begrbeſtet und ſu läumenlierl E Es 2 mit antendertun, WM Wirb werden, das 

    Lortruu Markowskl 
von N. Mimſky⸗Korſaklow. ů 991 t, und Testtstansiois Deutſche Ueberſebung von Mar QAppold. Der Teufel im Satiel Ebh Wee E Slaß i larr wird Ram en elne beltioßene Wes See, ge Lwſe Wel Die Beerdigung findetam Frellat. Muſikgiiſchf, Lehtung.,, Generatmuſit⸗ iieiiiiiienee delsitvrn 0 

            
  

  

    
    

   

   

ötreklor Corneltus Kun. 
Verſonen wie bekannt, 

Ende ben Ubr. 

Ler Die Handlung iſt Lcben inen eraretfend uf, 
ſerliner Darſteſte ben ezeichne 

Mibbeſtong Das Poiel⸗ i Kel⸗ 
Stobbes * Se, Weise e, cke 

den 13. Dezember, nachmittags 

2½ Uhr, suf dem St. Berbera⸗ 

krebhol etalt. öů ö‚ Mag, 1;. 25 Uhrz Tauer⸗ n erſchtktternder B. . ů Ken, rie W1 e bd Schanfplel), Solefiſche e n 2 agt gebrängten, gut gelebenen K 1i Das D. Feaſchaß Aberes laf Jung an 
Mehe-Jout Migie; oner ver⸗ 
40•W eßet Ein. S 5 Akten 

William Sbnkeſpearr zuge⸗ 

ů Große öffentliche , ü unbieenlſcG erainei 
von Ernſt Kamuiser. 

ahends 73, Uhr. Verſteigerung n-⸗n e 
3oppot, Hubertusallee 9 LILIIIIIEIEEFE ü 

(Näbe Babnbof Zoppot, 

yne L. ii AuertJ. HICafè DerralH 

  

der er ſe nichtens K vrl. ber. 
Dresüſerg, ufftiß ke 5 ten: Stumm aüvend Bublikum 

V Wiver, Machet ebn: 2Wgg 6% npt be Seneselür⸗ m U5 burg: EI beletzte 01 ſtand 
cbemüi * , 6 W DUr aie ch anc ben Emieffföllden Wiol ia vers 

Leßen v. Derpyg 
Hildepffoſiche ie, 5 

  Machandel 
Tlegenhor 

nunmehr auch 

Iltstädt. Eraben Hi 
am Holzmarlrt 

  Iläblatt: Die kunptleriſchen Le b vor⸗ Cint 0 cautte 1 I Löser Meüih. in —* 
65 ri Ar, ut 0,7 ür — 6 B1 00 an den Daess ,ar V 30 88 

Heů n, und e E orverkei Wiam D⸗ 20 von 2 1060 Ubr. 
zu vorgeschriebenen 
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ebendee Oegenſcune. Müln Wert fauft vach· Jeden Dopnerstag 
Freuiden⸗ und Kinverzimmer, P Verlaufspreisen Uüßes. Bacghn. Roh. · ů 1unag! 

Dielen, Kaffee-Konzert Siucle, 12 — KEERS e Baltonmöbei, Portionenkaliee Sahnewalleln]S 1ELeere Onigalllaachen werden zurüelgenommen D. Sej Van 11 4—3 ů Katen Ben Sie i EEi ＋ gafft 20, lar 2 C Wochentstes 10 mehrere — mmer, EEAAIEEEEIEEAII, SidAmmüMmuus] Weri 0 EEEE 5 — 
mit, vielen Küchen⸗ u. Wüllchaftsceräten, 

Suichpwen grohe Meügcn — 65.⸗Bertiss, Schuls — Eeinzel⸗Mobiliar ů‚ bar Sieih. * küt ; l V* U ü05 
„ Müi i, it Un 

  

u,e Ercte Eüeren 
Sulibte. ranf, 12101 im —6 Mantgraz Art, 

Außn Cae- 1 Neppe. Kein Laden 

Stüihble, hbmalcht raukargmmo⸗ 
vbon Dv. Menlelen Heilen, 

ellen, rere Satz Heiten, Vöuuch Wree . 
reit els rie rete . 

K 8 10 meieße ichinbtliche. Spie⸗ 
ſkelkommode i, Ratrabe, ICüri⸗ 

15 Kioſchrant f5— Whchkvz möbeltVitge⸗ 

Feat. Lieen Eiſieber ſcfe! „ A 2 
ablose. Obſt vebei, 2 Lufiſchränke; 

komvplette Waſchküche 
mit lämtlichen Waſchgekätzen und Geräten, 

viele Garteninöbel und Geräte, 
Treppeu, und, Stubenläufer, Vorleger,⸗ 
Chaiſelonguebecken. 2. w. Ipberonf , 
decſten, Ieaanto Speioßte; lber, 
iibren, Slaublanger, Jupiter⸗Beſtrah⸗ 
Herhienperz 100%0 Voli vaſfend füür 
ü voüer KAlintken), e Ele ſch. Lichtbogen, 
Her HAchaitsgers ſehr viele 59 Port und 
Wrif ande gtoß 1455 und ermücler 
jegenſtänds großen mPan akt'gebü⸗ ſchler 

i 7 ünde andere zum Hausbalt gebörige 
egrüſtünds. 
Es en nux die lür dieſen Tas 

wfenhiinegenie zum Deifauf- 

  

attpiaiſeg mit E. Er küin Flöte u. 
4. Aiuk, hertan Und öi 

gäghſ bet Liut,verkauf, Weiden, üale 
BaurnHL., 1923, 2. Ex.] 4. vorne, i rechts: 

eeri . üe, Saürbaſee W v5fes enrch. 6 Lu wert, i 65 
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rmann u, . 
—— aumalerlal 3 

nadarker 
ü‚425 U ichiue 

1, 20530 P‚ 
Iure, Ait 9924 
20 vert, eißeng, 
vorne, 3 Tr. recht. . 
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w.Ellefbeipoil. 5. 

krel: 0,„ Colden in(àu verk. Weibeng, 4 Apolheken attt, Lerie. 3 Er. Aachts. 
Eßcianrert ne, — 

1 Velsſchal 20ʃ Wß: e R La t: 
auſ Se Geſd, 0 ante erb M feideng, 2. 

Dalzigs größtes und Deinmieſt⸗ 
Anltiousunternehmen 

i5 Dupreletis an vort. Dimi—— Trechts. Siennund Weinberg 405 Gmm 20 Aee,— 

      

uld, an     
  

      — vereidigter — 
öů W8 Gihin K*5 Bauuiße⸗ Mfegiuff le⸗ er — — B0 vert. 1•61 ie Bübgeſchäſt. — — 

. — O8 ferſtändiger ——5—* ůe ſerr.⸗Wintermante 
ſür 

ů ů än⸗ „iu I. ———— r. 25 Lausig 
beſſe, rel. Gulb, , a0 üßß 9 E 

Hel. ö‚ ei 4 r. M. 
Kleine Gaffe sa, vt. Dart., rechts. 
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200. Stück 'enk⸗ 
undi L Sa 

V 
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Eeudele. 3 3.— — 

Wir bieten an;: 

Boethes Werke o ad:s. . .I0.50 
Snukesnenres Werke „ vaae. . 0. 50 
Heines Weme s gaggs.. 3.75 

—9 1535 Hebbels Weme esse. 7.00 
Ael ̃ Saee Schillers Werke Badles. ..00 

I. hrahbes Werle gadlds.. J.50 j 
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Losoings Werke ⸗ andaaas.. 63.50 

  

    

verbunden mit pralctischen Kochvorführungen . . Soiet, — findet statt Sür Jeder Band kostet also nur 1.75 Gulden 
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